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Krieg er ee 

i zütbeilungen, welche wir aus der „Weſer⸗Zeitung“ üb 
gs Fe 5 Verhandlungen, welche aus Anlaß ar — 55 
franzöſiſchen Einſchüchterungsverſuches geführt worden ſind, haben alle 
äußeren und inneren Merkmale der Glaubwürdigkeit. Danach iſt die 
preußiſche Regierung mit all der Energie aufgetreten, welche die Eigen: 
thümlichkeit des Falles erforderte, und hat das kaiſerliche Cabinet ge⸗ 
zwungen, Farbe zu bekennen. 

Wie vor drei Monaten die luremburgiſche, iſt jetzt die nordſchles⸗ 
wigſche Frage als casus belli zwiſchen Preußen und Frankreich aus 
der Welt geſchafft; nach den neueſten Vorgängen kann Frankreich das 
Geſchick von etwa 50,000 Dänen nicht mehr zum Vorwande nehmen, 
um den europäſſchen Frieden zu brechen. 

Damit find wir aber noch immer um Nichts weiter. Die geäng: 
ſtigte Welt fragt wenig danach, aus welchen Gründen der Krieg 
ausbrechen wird, wenn er ausbricht; fie fragt lediglich danach, ob wir 
Krieg haben werden oder ob der Frieden erhalten bleibt? — Und dieſe 
Frage ſoll, wie es ſcheint, noch immer in der Schwebe erhalten wer⸗ 
den. Die mächtigen Factoren, welche hierbei mitwirken, entziehen ſich 
einer einſeitigen Decretur durch die Cabinetspolitik. Auf der einen 
Seite fteht das tiefe Friedensbedürfniß der Volker und der Mangel an 
jedem ſtichhaltigen Motive zu einem Kriege; auf der anderen Seite 
ſteht das tiefeingewurzelte nationale Vorurtheil der Franzoſen, daß es 
ihr Beruf ſei, der Welt Geſetze vorzuſchreiben und eine Polizei über die 
übrigen Nationen auszuüben. Das Ringen dieſer beiden entgegengeſetz⸗ 
ten Richtungen kann moglicher Weiſe noch ſehr lange dauern. Ebenſo 
lange wird der Wunſch der geſammten arbeitenden Welt, Gewißheit 
über Krieg oder Frieden zu haben, ein Wunſch, der faſt noch lebhafter 
iſt als die Friedensſehnſucht ſelbſt, unerfüllt bleiben. ö 

Wir halten es für eine große Thorheit, mit Sicherheit zu prophe⸗ 
zeien: Im nächſten Frühjahre, wenn die Hinterladungsgewehre 
fertig geworden und die Allianzfrage mit Oeſterreich geordnet 
if, beginnt der Krieg. Dieſer Satz geht aus von Leuten, die in fal⸗ 
ſchen Prophezeiungen bereits ſolche Uebung erlangt haben, daß ſie eben 
nicht mehr erröͤthen, wenn ihre mit der keckſten Arroganz vorgetragenen 
Behauptungen Lügen geſtraft werden. „Die abergläubiſche Furcht vor 
Napoleon, welche das deutſche Volk länger als zehn Jahre in Banden 
gebalten hat, hätte doch nach den Mißerfolgen, welche die franzoͤſiſche 
Politik in den letzten Jahren gehabt, ſchwinden ſollen. Iſt es moglich, 
daß ein einziger Mann auf ſechs oder neun Monate die Geſchicke des 
Erdtheils im Voraus feſtſtellt? daß er einen Plan faßt, der nach Ab: 
lauf von einem halben Jahre unfehlbar ausgeführt werden ſoll, unbe⸗ 
kümmert um das, was ſich im Verlaufe dieſer Zeit begeben möge? 
Stets im Wandel ift der Himmelsbogen und der franzöſiſche Impera⸗ 
tor erfährt mehr und mehr, wie launenhaft das Glück iſt. Denkbar, 
ja wahrſcheinlich iſt es, daß er im Stillen über Racheplänen gegen Preu⸗ 
ßen brütet, aber angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich der Durchfüh⸗ 
rung ſeiner Pläne aller Orten entgegenſtellen, kann zwiſchen Willen und 
Ausführung Vieles treten. \ 

Nehmen wir aber das Trübſte an, nehmen wir an, die Weltlage 
geſtalte ſich bis zum nächſten Frühjahre ganz nach den Wünſchen des 
Kaiſers; die Gründe, welche jetzt dem Kaiſer wider ſeinen Willen Frie⸗ 
densliebe dictiren, fallen bis dahin weg. 

Der Krieg, der ſich alsdann entſpinnen würde, hätte nicht mehr 
einen ſchlecht erſonnenen Vorwand. Die Luxemburger Frage, die nord⸗ 
ſchleswigſche Frage ſind bei Seite geſchoben; um zum dritten Male 
Kriegslärm zu erregen, ſähe ſich Napoleon gendthigt, den Stier bei den 
Hörnern zu faſſen. Er müßte gradezu erklären, daß er allen weiteren 
Verſuchen, die deutſche Einheit zu conſolidiren, entgegentrete. So in 
der That formuliren ſchon heute die franzöflihen Blätter die Gontro: 
verſe. Als Gegengeſchenk für den „Moniteur“⸗Artikel, der Frankreichs 
friedfertige Haltung in der ſchleswigſchen Frage verheißt, verlangen ſie 
einen Artikel des „Staatsanzeigers“, durch welchen Preußen auf jeden 
weiteren Schritt über den Main hinaus verzichtet. . 

Es iſt nothwendig, der Situation, wo Frankreich in dieſer Weiſe 
feinen Standpunkt genau präciſtren wird, ſchon heute ſcharf in das Auge 
zu ſehen. Unſeres Dafürhaltens liegt die Sache fo: Dieſen Krieg, 
aus dieſer Veranlaſſung, mit den fo gefledten Zielen führt Preußen 
unter der begeiſterten Theilnahme Süddeutſchlands und dann 
mit zweifellos glücklichem Erfolge, oder es führt ihn gar nicht. Daß 
Preußen ſich bemühen ſollte, mit dem Aufwande ſeiner Kraft gegen 
Frankreich den Sat durchzuführen, daß Süddeutſchland einen Anſpruch 
darauf habe, in die Einigung hineingezogen zu werden, welche ſetzt die 
Glieder des norddeutſchen Bundes umſchließt, während der Süden ſich 
gleichgiltig oder gar ablehnend verhält, iſt ein unmöglicher Gedanke. 
Gehen die Beſtrebungen, die Mainlinie zu überbrücken, von Preußen 
aus, fo wird: flet der preußische Ehrgeiz, der den Weltfrieden beun⸗ 
ruhige, angeklagt werden; iſt es Süddeutſchland ſelbſt, das feine Auf: 
nahme fordert, ſo wird den Einreden gegen die Einigung Deutſchlands 
ein gebieteriſches Stillſchweigen auferlegt. Das möge man im Süden 
wohl beherzigen. Der Süden kann noch immer fein Ehrentheil dahin: 
nehmen von dem Verdienſte, der Zerriſſenheit Deutschlands ein Ziel 
geſetzt zu haben; in feiner Hand liegt es zum großen Theile, der Mög: 
lichkeit eines Krieges vorzubeugen, indem er darthut, daß dasjenige 
Gegenſtand des Nationalwillens ſei, was man gewöhnlich nur als Ziel 
des preußiſchen Ehrgeizes hinſtellt. Der Krieg if ein großes Unglück, 
aber er trifft ſelten die Völker unverdient; eine anhaltende und ener⸗ 
giche Bethäugung patriotiſchen Gemeinfinns im Süden kann uns über 
die Kriegsgefahr wohl hinweghelfen. 


Breslau, 7. Auguſt. 

Der bereits geſtern von uns beſprochene Mangel an liberalen Candidaten 
ür den Reichstag iſt auch von der „Zukunft“ zum Gegenſtande einer aus: 
bene rn er gemacht worden. Mit Recht wird darin die Urſache 

in böcjjt unerfreulichen Eiſcheinung keineswegs vornehmlich in dem Man: 
gel an Diäten für die Reichstagsabgeordneten, ſondern vielmehr etwas tiefer 
geſucht, und es wird bei dieſer Gelegenheit, wie die „Zukunft“ ſagt, „nicht 
als Vorwurf, ſondern als Mahnung“ der „Fehler“ berührt, „daß von Seiten 
der Fortſchrittspartei zu wenig für den Nachwuchs junger, friſcher Kräfte ge⸗ 
ſorgt worden i. „Als unter der neuen Aera“, fo jagt das erwähnte Blatt 
darüber wörtlich, „die Demokratie ihrer Paſſidität entſagte und wieder in die 
Arena trat, war ihr erſter Gedanke, die Dankesſchuld an die zahlreichen Män⸗ 
ner abzutragen, die ſei dem März 1848 für fie geſtritten und gelitten hatten. 
Unter der Stidluft der Reaction hatte keine Fähigkeit emporblühen können, 
anch obne das im Volle lebendige Gefühl der Dankbarkeit hätte ſchon das 
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Bedürfniß zur Wahl der Männer von 1848 geführt. Die Zahl dieſer Män⸗ 


ner war groß: ſie reichte aus für alle von den Wählern zu vergebenden 
Ehrenämter; für das Bedürfniß des Augenblickes waren genügende Kräfte 
vorhanden. Aber die Partei dachte nur an den Augenblick, nicht an die 
Zukunft; fie machte das Abgeordnetenhaus, die ſtädtiſchen Repräſen 
tationen, die Vereine nicht zu Schulen für jüngere Kräfte, ſondern zu Do: 
mänen für eine Zahl bochachtbarer, hochbegabter, aber auch meiſt bejahrter 
Männer, die durch gleichzeitige Uebernahme vieler Vertrauensämter, als 
Abgeordnete, Stadtverordnete, Vereins⸗Vorſitzende, Comite⸗ und Ausſchuß⸗ 
mitglieder, ihre Arbeitskraft zerſplitterten und fie theilweiſe aufrieben. Der 
edle Ehrgeiz, dem Vaterlande auf jedem moglichen Felde zu dienen, ließ zahl: 
reiche Führer die Grenze der eigenen Kraft überfehen und ſchlägt jetzt zum 
Schaden der Demokratie aus.“ Wir wollen nun unſererſeits zugeben, daß 
in dieſer Bemerkung allerdings manches Wahre liegt; aber wir glauben, daß 
ſich der ruhige Beobachter unſerer Parteiverhältniſſe denn doch nicht entſchließen 
wird, dieſelbe ganz zu der feinen zu machen und daß er aus Liebe ſowohl 
zur Partei als zur Wahrheit vielmehr einen anderen Fehler weit jüngeren 
Datums als Urſache einer Erſcheinung hervorheben wird, welche der liberalen 
Partei ſonſt ganz fremd war. Wir ſagen unſeren Leſern nichts Neues, wenn 
wir damit jenen Ton meinen, der erſt in neueſter Zeit in die Verhandlungen 
der liberalen Partei eingeführt worden iſt und von dem es uns gar nicht 
befremdet, wenn er manchen tüchtigen Mann, auf welchen ſonſt immer zu 
zählen war, von der öffentlichen Theilnahme am politiſchen Leben jetzt mehr 
oder minder zurückſchrect. Gewiß, man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn 
es nicht Jedermanns Sache iſt, ſeine politiſche Wirkſamkeit einer derartigen 
Kritik unterzogen zu ſehen, wie ſie an manchem Vertreter der liberalen Partei 
wegen feiner Thaͤtigkeit auf dem vorigen Reichstage geübt worden 
it — und wenn wir auch fern davon find, jener „Muthloſig⸗ 
teit“, von welcher die „Zukunft“ ſagt, daß die Partei jetzt ber 
ſonders unter ihr leide, bei uns eine Stätte zu gönnen, ſo glauben wir doch, 
daß manche Kraft, welche wahrlich nicht zu den ſchlechteſten gehört, unſerem 
offentlichen Parteileben fo lange entzogen ſein wird, bis man der kleinlichen 
Streitigkeiten und der unwürdigen Verdächtigungen, welche leider jetzt Platz 
gegriffen haben, ſich wieder entwöhnt haben und bis man zu jenem Tone des Um⸗ 
gangs wieder zurückgekehrt ſein wird, den Gott ſei Dank unſer deutſches und 
namentlich unſer preußiſches Volk noch nicht als gefährlichen Luxus betrachtet 
und der auch gerade unter den Männern, deren Narben noch von 1848 dar 
tiren, bisher immer heimiſch war. 

Die Beſchlüſſe welche von der ſüddeutſchen Foriſchrittspattei am 3. und 
4. d. Mis. in Stuttgart gefaßt worden find und welche wir ſchon im heu⸗ 
tigen Mittagblatie veröffentlicht haben, werden auch von unſeren Leſern mit 
Freuden begrüßt worden fein. Trotz der Mängel und Lücken einer Ver 
ſaſſung gilt dieſen wackeren Kämpfern für die Einheit und Freiheit unſeres 
Vaterlandes der Eintritt in den norddeutſchen Bund als der einzig mögliche 
Weg, und das Ziel einer volligen Einigung der ſüddeutſchen Staaten mit 
Norddeutſchland zu erreichen, und ſie glauben insbeſondere auch das Zollparla⸗ 
ment keineswegs in dem ungünſtigen Lichte betrachten zu müſſen, in welchem 
es von einzelnen norddeutſchen Mitgliedern der Fortſchrittspartei dargeſtellt 


worden iſt; ſie erkennen vielmehr in demſelben ein Mittel, dem deutſchen 


Volke endlich die gebührende Mitwirkung bei der Ordnung feiner wirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu ſichern und die freie Bewegung des Ganzen nicht 
durch den engherzigen Widerſpruch einzelner Staaten hemmen zu laſſen. 

Die Nachrichten aus Oeſterrtich enthalten nichts beſonders Erhebliches, 
außer daß Fürſt Adolph Auersperg an des Grafen Hartig Stelle zum Oberſt⸗ 
landmarſchal von Böhmen ernannt worden ist (fiehe „Wien“). Nicht mit 
Unrecht meint man, daß von der Regierung damit wohl den Anforderungen der 
Parität in Betreff der Sprache, nicht aber den übrigen Ansprüchen der czechi⸗ 

ſchen Malcontenten Rechnung getragen werden ſolle. „Letztere,“ ſo ſagt die 
„Preſſe“, „haben ſich ohnehin in jüngfter Zeit ſo ſehr geſteigert, daß ſie kaum 
mehr ernſtliche Beachtung beanſpruchen konnen. Es ſcheint, als ſei den Herren 
Czechen ſchon ſoweit jede Denkkraft abhanden gekommen, daß fie nicht mehr 
einzuſehen vermögen, daß durch ihr Beginnen gerade die Gefahren herauf: 
beſchworen werden, denen fie entrinnen wollen.“ Wie groß jene Anſprüche 
geworden find, erhellt unter Anderem daraus, daß die „Narodni Liſty“ bei 
Besprechung der Frage eines Ausgleiches zwiſchen Czechen und Deutſchen 
mit der Verſicherung berbortraten, einen ſeſten Schutz gegen die deutſche Uſur⸗ 
pation könne Oeſterreich den Czechen nur geben durch die Erneuerung eines 
politiſch ſelbſtſtändigen Gebietes der boͤhmiſchen Krone mit einer 
verantwortlichen Landesregierung und einem Landtage mit gleichem Wirkungs⸗ 
kreiſe, wie derjenige des ungariſchen Landtages jei, 

In Italien hat, da die Deputirten⸗Kammer vertagt iſt, die Regierung 
freieren Spielraum erhalten und man erwartet nunmehr, wie der „N. Fr. Pr.“ 
aus Florenz geſchrieben wird, die Completirung oder, beſſer geſagt, die Re⸗ 
conſtruirung des Cabinettes. Die bereits mitgetheilte Nachricht, daß Nigra 
nach Paris zurückkehren wird, erſcheint darum als von beſonderer Wichtigkeit, 
weil dieſelbe als friedliches Anzeichen aufzufaſſen iſt. Hr. Nigra gilt als ein 
Freund des preußiſchen Bündniſſes. — Was die Vertagung der Kammer 
anlangt, ſo glaubt man, daß dieſelbe der Regierung inſofern ſehr ungelegen 
gekommen ſei, als die letztere noch die Votirung von zehn Millionen Francs 
erwartet, die bereits zwischen ihr und der Kammer⸗Commiſſion vereinbart 
waren, zur Fortfegung der Eiſenbahnarbeiten im ſädlichen Italien. Die Res 
gierung tann mit den ihr angewieſenen Mitteln nur bis zur Mitte Septembers 
weitergehen, und da die Kammer ſchwerlich vor Mitte November wieder zu⸗ 
ſammentreten dürſte, ſo wird die Regierung gendthigt ſein, die Arbeiten ein⸗ 
zuſtellen und dadurch wie dem Staate ſo den Bau⸗Unternehmern und den 
Arbeitern Schaden zuzufügen. Ä 

Die franzöſiſche Regierung empfindet jetzt, wie man der „N..“ aus 
Paris ſchreibt, die ganze Schwierigkeit, gegen eine Stimmung, wie ſie gegen⸗ 
wärtig in Frankreich herrſcht, anzukämpfen. Das Mißtrauen beſteht aller⸗ 
wärts, und mehrere der fremden Souveräne ließen während ihrer Anweſenheit 
in Paris Worte fallen, die davon deutliches Zeugniß geben. So ſtellte 
Kaiſer Alexander Herrn Berrper die Frage, welche Ueberraſchung der 
Welt von Seite des Kaiſers Napoleon nach dem Schluſſe der Ausſtellung 
bevorſtehen möge. Engliſche Staats manner, die weniger zurückhaltend ſind, 
ließen ihren Befürchtungen ebenfalls freien Lauf. Die Ruüſtungen, die in 
Frankreich ſeit dem Rücktritt des Marſchalls Randon unausgeſetzt ihren Forts 
gang nehmen, waren allerdings eine ſchon längſt im Principe beſchloſſene 
Sache, und Marſchall Niel wurde nur deshalb auf ſeinen gegenwärtigen 
Poſten berufen, um durch ſein organiſatoriſches Talent die Verſäumniſſe feines 
Vorgängers nachzuholen. Bei der Unſicherheit der ganzen Lage glaubt man, ob» 


wohl die perſönlichen Geſinnungen des Kaiſers dem Frieden günftig find, doch“ 


den ſüddeutſchen Staaten allerlei Ermunterungen zukommen laſſen zu müſſen, 
um zu zeigen, daß man nicht geſonnen fei, alle vollbrachten Thatſachen als unwider⸗ 
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Donnerstag, den 8. Auguſt 1867. 


ruflich hinzunehmen. Dies weiß man nicht anders ins Werk zu ſetzen, als 
indem man fortwährend neue Fragen anregt, die von dem fortgeſetzten In⸗ 
tereſſe und der Wachsamkeit Frankreichs zeugen und dem Widerſtande, wo 
etwa noch ein ſolcher beſteht, neue Nahrung zuführen ſollen. Damit wird 
denn immer neues Aergerniß ausgeläet. — Von der in Frankreich in gewiſſen 
Kreiſen noch heimiſchen Stimmung gegen Preußen giebt unter Anderem ein 
leider auch in die „France“ übergegangener Artikel des in Straßburg erſchei⸗ 
nenden „Courrier du Bas⸗Rhin“ Zeugniß, in welchem unter dem Titel „Die 
preußiſche Soldatesca“ die albernſten Beſchuldigungen gegen die Mainzer 
Garniſon in Umlauf gebracht werden. Indeß wird man ſich erinnern, daß 
mit den dahin abzielenden Mordgeſchichten leider manche deutſche Blätter 
vorangegangen find, welche freilich ganz im Dienſte des ultramontanen Radi⸗ 
calismus ſtehen. 

Unter den engliſchen Blättern glaubt beſonders die „Times“, daß die 
Heftigkeit, mit der die franzöſiſche und die preußiſche Regierung Tag für Tag 
ihre Friedensliebe verkünden, nichts Gutes bedeute. Beide hätten eine Art 
Erbkrankheit. Frankreich ſuche fortwährend eine natürliche Grenze im Oſten 
und Preußen, deſſen Uebel noch ſchlimmer ſei, wiſſe nicht die Grenze zwiſchen 
Preußen und Deutſchland zu finden. — Wir glauben, daß es einer näheren 
Beſprechung dieſer Beſchuldigungen nicht erſt bedarf. Unſere Leſer wiſſen 
ſchon längſt, wie ſchwer es gerade der „Times“ von jeher geworden iſt, ſich 
ein unbefangenes Urtheil über deutſche Verhältniſſe zu bewahren. 

Die aus Spanien uns neulich zugegangenen Nachrichten, denen zufolge 
Marſchall Narvaez darauf angetragen haben ſollte, den Herzog von Tetuan, 
O'Donnell, aller feiner Titel und Würden zu entkleiden, werden von mehreren 
Seiten in Zweifel geſtellt und man beſchuldigt dabei überhaupt (und vielleicht 
nicht mit Unrecht) die liberalen Blätter mit ihren Nachrichten über Pronun⸗ 
ciamento's, Militär⸗Aufſtände ꝛc. der Uebertreibung. Dagegen iſt es gewiß, 
daß jetzt die Progreſſiſten⸗Blätter ſowohl, als auch die Organe der liberalen 
Union auf eine Vereinigung aller liberalen Elemente zur Bekämpfung des 
Marſchall Narvaez hinarbeiten und daß inſofern die Lage des Letzteren und 
damit die Situation überhaupt in der That eine ſchlimme ift, 


Deut ſchland. 

— Berlin, 6. Auguſt. [Die dänifhe Armee. — Die 
fünften Schwadronen der neuen Regimenter.] Das däniſche 
Armee⸗Reorgantſations⸗Geſetz hat vor einigen Wochen die Genehmigung 
der Volksvertretung erhalten und es iſt daher für Deutſchland von 
doppeltem Intereſſe, die neueſten militäriſchen Inſtitutionen des kleinen 
uns ſtets feindlich geſinnten nordiſchen Nachbarn kennen zu lernen, zu⸗ 


mal durch dieſelben feine militäriſche Leiſtungsfähigkeit bedingt wird. 


Schon im Jahre 1849 wurde geſetzlich die allgemeine Wehrpflicht als 
obligatoriſch eingeführt; jedoch analog dem franzoöſiſchen Syſtem blieb 
die Stellvertretung en vogue; fo daß allmälig die bemittelten Klaſſen 
dem Dienſte ſich gänzlich entzogen. Jetzt iſt durch Republication des 
Geſetzes von 1849 und durch ſtrenge Durchführung deſſelben dem Stell⸗ 
vertretungsſyſtem ein Ende gemacht, und die active Dienſtzeit für In⸗ 
fanterie auf 6 Monate, für Cavallerie auf 8 ½, für Artillerie auf 
5—6, für Ingenieure auf 5 Monate feſtgeſetzt. Die active Armee iſt 
in zwei Theile, in Linie und Reſerve, getheilt. Die Linie be⸗ 
ſteht aus 21 Bataillonen Infanterie, 10 Schwadronen, 9 Feldbatterien 
2 Bataillonen Feſtungs⸗Artillerie und 1 Ingenieur⸗Bataillon. Die 
Reſerve zählt 10 Bataillone Infanterie, 5 Schwadronen, 3 Batterien 
und 1 Ingenieur⸗Bataillon. Die Reſerven werden jedes Jahr zur 
Hälfte auf 14 Tage den Linientruppen zur Uebung eingereiht. Außer 
den Reſerven zählt die Armee noch ſogenannte Verſtärkungs⸗ 
bataillone, welche ebenfalls zum activen Dienfte herangezogen werden; 
jedoch in der Weiſe, daß alle zwei Jahre ſämmtliche Mannſchaften auf 
14 Tage zur Fahne berufen werden. Die Dänen berechnen die Stärke 
der ſo gebildeten Armee auf 37,000 Mann Infanterie, 2100 Mann 
Cavallerie, 5200 Mann Artillerie und 1300 Ingenieure; im Ganzen 
alſo 45,600 Mann. Der General-Stab beſteht aus 5 Oberſten, 8 Ca⸗ 
pitäns, 12 Premierlieutenants. — Was zuvorderſt die Zahl der Truppen 


anlangt, ſo werden noch einige Jahre vergehen, ehe Dänemark 45,000 


Mann bei den Fahnen ſammeln kann; vorläufig können unſere werthen 
Nachbarn ſchlechterdings nicht mehr als 12,000 und mit Aufbietung 
aller Kräfte allenfalls 16,000 Mann marſchiren laſſen; und bei aller 


Bravour dieſer Mannſchaften, von welcher wir uns perſönlich überzeugen 


konnten, werden dieſelben nach ihrem jetzigen Syſtem niemals im Stande 
ſein, gegen die gleiche Anzahl preußiſcher Truppen das Feld zu halten. 
Die däniſche Organisation läuft weſentlich auf die Vertheidigung 
befeſtigter Stellungen hinaus. Eine ſechsmonatliche Dienſtzeit iſt 
für den bei der Infanterie dienenden Mann zur Dreſſur wohl aus⸗ 


reichend; niemals kann ſie aber einen Soldaten aus ihm machen. 


Dazu fehlt ihnen die Ruhe und Einheit des gedienten Mannes, der die 
Feſtigkeit der Organiſation kennt und unwillkürlich ſelbſt Ruhe und 
Feſtigkeit gewinnt. Mit einem Worte, es mangelt den Dänen, was der 
Marſchall Macdonald an den jungen Soldaten Napoleons in der Schlacht 
bei Wagram vermißte. Sie find nicht geſchloſſen.“) — Doch 
werden ſie als Landungs⸗Truppen event. für Frankreich ſehr verwendbar 
ſein. — Die Formirung der fünften Schwadronen bei den neuen Re⸗ 
gimentern iſt vollendet. 

[Die Verhandlungen über die Ausführung der Mili⸗ 
tär⸗Convention! zwiſchen Preußen und den te Sag: 
fen- Weimar, Meiningen, Gotha - Coburg 5 enburg, 
Rudolſtadt und den beiden Reuß ſind Ende Juni Ben. aufgenom« 
men worden und haben zu einer Nachtrag nd ton geführt, 
welche kürzlich ratiftcirt worden iſt. In einer Corteſpondenz aus Wei⸗ 
mar werden uns aus derſelben folgende aa de von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe mitgetheilt: Zunächſt wird En bt, daß die bisherigen 
Contingente der genannten Staaten Ber ip dec Infanterie Regie 
menter“ mit der fortlaufenden Rummel En X eutſchen Bundes-Armee 
bilden, und zwar bildet Weimar e Alten ment, ebenſo Co burg⸗ 
Gotha mit Meiningen und ebenſo Altenburg mit den 3 Fürſten⸗ 
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thümern. Das Dislocationsrecht über diefe Truppen bleibt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dem Bundesfeldherrn vorbehalten, der ſie indeſſen für gewöhnlich in 
den betrefienden Ländern beläßt. Die für die Cavallerie ausgehobenen 
Wehrpflichtigen werden, ſoweit der Bedarf es fordert, bis zur Bildung 
thüringiſcher Cavallerie⸗Regimenter, in nächſtgelegene preußiſche Truppen⸗ 
theile eingeſtellt, ebenſo dauernd die für die Speclalwaffen (Artillerie, 
Jäger, Pionniere, Train) Ausgehobenen. Beſonders beachtenswerth iſt 
die Beſtimmung, welche den Freiwilligdienenden — ſowohl ein: wie 
dreijährigen — geſtattet, ihre Dienſtzeit ohne Unterſchied der Staatsan⸗ 
gehörigkeit zu leiſten, fo daß Preußen in den thüringischen und wiederum 
Thüringer bei jedem thüringiſchen oder preußiſchen Regiment freiwillig 
dienen können. Preußen bildet die Landwehr⸗ und Aushebungsbezirke 
und leitet das Aushebungsgeſchäft in Verbindung mit den Sanitätsbe⸗ 


hörden. Die ausgehobenen Wehrpflichtigen, mögen fie in preußiſchen oder 


thüringiſchen Regimentern dienen, leiſten ihrem Landesherrn den Eid 
und verpflichten fi) zum Gehorſam gegen den Bundesfeldherrn. 
Die thüringiſchen Regimenter tragen die preußiſche Uniform und Aus⸗ 
rüſtung, deren erſte Koſten gegen Abrechnung des noch brauchbaren Ma: 
terials die Contingentsſtaaten tragen. Am Helm tragen die Soldaten 
der thüringiſchen Regimenter die Landeskokarde und ein ſonſtiges 
Abzeichen (Landeswappen), die Offiziere neben der Landeskokarde auch die 
preußiſche, Portepee in den Bundesfarben. Auch die in preußi ⸗ 
ſchen Regimentern dienenden Wehrpflichtigen tragen die betreffende Lan⸗ 
deskokarde. Die Stellung der Landesfürſten zu den in ihrem Gebiet 
dislocirten Truppen if die eines commandirenden Generals. Das 
Begnadigungsrecht übt der König von Preußen aus. Die Contin⸗ 
gentsofftziere, welche preußiſcherſeits zum Uebertritt geeignet gefunden 
werden, treten mit Belaſſung ihrer Charge in die preußiſche Armee und 
in den preußiſchen Unterthanenverband. Sie leiſten dem Könige den 
Fahneneid und verpflichten ſich vermittelſt Handgelöbniß, das Wohl und 
Beſte des Landesherrn zu fördern, Schaden und Nachtheil aber von 
demſelben und dem Lande abzuwenden. Ernennung und Verſetzung von 
Offizieren ſteht dem König von Preußen zu. Die Landesfürſten haben 
das Recht, auf ihre Koſten Offiziere à la suite zu ernennen und zu 
penſioniren; die Adjutantur derſelben, ſowie der Erbprinzen wird aus 
Bundesmitteln beſoldet. Für die in den thüringiſchen Regimentern an⸗ 
geſtellten preußiſchen Offiziere gelten hinſichtlich der Beſteuerung die preu⸗ 
ziſchen Vorſchriften ber Befreiung von Perſonalſteuer. Für den Civil⸗ 
gerichtsſtand gelten die betr. Landesgeſetze und Rechtsnormen. Die Koſten 
der neu zu beſchaffenden erſten Garniſonseinrichtungen tragen die 
betreffenden Staaten; auf einen verhaͤltnißmäßigen Beitrag zu den be⸗ 
reits errichteten Artillerie-, Pionnier⸗ und Traintruppentheilen wird preu⸗ 
ßiſcherſeits verzichtet. Etwaigen Wünſchen nach Verlegung preußiſcher 
Truppentheile in die betreffenden Ländergebiete wird, wenn thunlich, 
Rechnung getragen. Die einſtweilige Dauer der Convention wird bis 
zum 1. October 1874 feſtgeſetzt. Ein Nachtragsprotocoll vom 26. Juni 
betrifft u. A. die Rückgewährung oder Abrechnung der vor dem 1. October 
geleiſteten Zahlungen und das Eintreten der für die neuen preußiſchen 
Provinzen geltenden tranſitoriſchen Beſtimmungen hinſichtlich Ableiſtung 
der Wehrpflicht. Weiter iſt demſelben noch zu entnehmen, daß die in 
preußiſche Dienſte tretenden Offiziere den gleichen Anſpruch wie preußifche 
Offiziere auf etatsmäßige Stellen im Cadettenhauſe haben und daß die 
Unterthanen der betreffenden Staaten bezüglich der für Penſtonär⸗Ca⸗ 
detten geltenden Beſtimmungen den preußiſchen Unterthanen gleichgeſtellt 
werden. Die nicht übertretenden noch dienſttüchtigen Offtziere ſollen 
thunlichſt bei der Beſetzung der Stellen von Landwehrbezirkscommandanten 
Das in Rudolſtadt dislocirte 
Bataillon darf auch reuſſiſche und altenburgiſche Wehrpflichtige einſtellen. 
Dem weimariſchen Contingent wird geſtattet, auf den Achſelſtücken der 
Offiziere und Mannſchaften den Namenszug des Landesherrn fortzuführen. 


„ * 


Militäriſches.] Nach einer königl. Cabinetsordre vom 20. v. M. 
dürfen in Zukunft die dei den Commando⸗Behörden und Truppentheilen mit 
Ausſchluß der Landwehrſtämme als etatsmäßige Schreiber fungirenden Un⸗ 
teroffiziere nach ihrer Anciennität bis in das Sergeanten⸗Gehalt 2. Klaſſe 
aufrücken, und es wird denſelben in dieſem Falle der über das Unteroffizier⸗ 
Gehalt 2. Klaſſe Ae e endeten über den Etat gewährt. Die 
a erwachſenden Mehrkoſten find aus den 1 Erſparniſſen de 

ilitär⸗Etats zu decken. Ferner iſt durch dieſelbe Cabinets⸗Ordre genehmigt, 
daß die in etatsmäßigen Schreiberſtellen fungirenden Unteroffiziere bei beſon⸗ 
ders guter Qualification und Führung nach vollendeter 15jähriger An 9 
eitens des General⸗Commando's des Garde⸗Corps zur ausnahmsweiſen Be⸗ 
örderung zu überzähligen Feldwebeln bez. Wachtmeiſtern bei Sr. Majeſtät 
dem Könige in Vorſchlag gebracht, bez. von den Provinzial⸗General⸗Com⸗ 
mando's ausnahmsweiſe zu überzähligen Feldwebeln bez. Wachtmeiſtern be⸗ 
fördert werden dürfen. (N. Pr. 3.) 


Santa Anna. 

Auch der frühere Präſident von Mexico, Santa Anna, hat in 
der letzten Zeit wieder die allgemeine Auſmerkſamkeit auf ſich gezogen. 
Dieſer alte Intriguant, bald Präſident, bald Prätendent, bald Con rt 
und bald Dictator, iſt ein ſo echter Typus der mexicaniſchen Repolutions⸗ 
elden, und die ganze Geſchichte dieſes Landes feit ſeiner republikaniſchen 
era ſteht jo durchaus mit den Geſchicken dieſes Mannes in Zuſammenhang, 
daß es dem Leſer willkommen 2 wird, dieſes abenteuerlich vielbewegte Les 
ben im Umriſſe vor ſich zu haben. Antonio Lopez de Santa Anna, geboren 
um 1790, tauchte zuerſt auf, als die Auen unter Iturbide 1821 am 
n bhängigleitskampf mit beſſerem Erfolge als biöher führten. Wenige ap? 
eben den einfachen Offizier bereits in den höchſten Stäntsämtern, und der 
durch Glück und Verſchlagenheit raſch geſtiegene Parteigänger Iturbides 
konnte ſchon 1823 als Gouverneur von Vera⸗Cruz feinem kaiſerlichen Gönner 
damit bergelten, daß er ſich gegen ihn erklärte und die Republit ausrief. 
er geſchlagene Iturbide mußte die Krone niederlegen und ins Ausland 
wandern; zurückgekommen, unterlag er den Truppen des Dickators Bravo 
und wurde 1824 erſchoſſen. Mexico war anfangs eine Föderativrepublik nach 
dem Muſter von Noreamerika geworden; aber Santa Anna konnte der Partei 
der Föderaliſten nicht zum Siege verhelfen; er wurde geichlagen und, nad 
r er ſteiwillig die Waffen niedergelegt, amneſtixt und verbannt. Aus ſei⸗ 
ner Zurückgezogenheit auf Gütern bei“ Jalapa riefen ihn 1828 die Kämpfe 
wiſchen Pedraza und Guerrero um die Präſipentenwürde; er nahm für den 
Bepteren Partei und wurde nach deſſen Sieg 1829 Kriegsminiſter und Ober⸗ 
mandant der Armee. Guerrero's Nachfolger, Buſtamente, ſetzte ihn wieder 
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Zahlmeiſter⸗Afpiranten.] Um dem Mangel an Zahlmeiſtern bei 
einer Mobilmachung der Armee abzuhelfen, war es bisher Uſus, daß aus 
dem Unteroffizier⸗ reſp. Feldwebelſtande pro Bataillon 3 Mann ausgebildet 
wurden, um vorkommenden Falls als Zahlmeiſter verwendet zu werden. Sie 
traten in dieſem Falle in die 1 — bon Militärbeamten mit Offizierrang, 
bekamen Epauletten, Degen mit ſilbernem Portepsé ꝛc. Kehrte die Armee auf 
den Friedensfuß zurück, jo wurden fie ihrer Function enthoben und verloren 
den Offizier⸗Charakter. Daß dies zu mannigfachen Inconſequenzen führen 
mußte, Ia auf der Hand, Dieſe, zwar durch die veränderten Verhältniſſe 
bedingte, Degradation der Betheiligten wies zu ernſt auf eine Reorganiſation 
des Zabimeiſter⸗Inſtitutes hin, als daß dieſelde noch länger aufgeſchoben wer⸗ 
den konnte. Es hatte ſich außerdem herausgeſtellt, daß 3 Zahlmeiſter⸗Aſpi⸗ 
ranten pro Bataillon im Fall einer Mobilmachung viel zu wenig ſeien. Mit 
Rückſicht auf alle dieſe Umſtände iſt jetzt, wie die „Spen. Ztg.“ meldet, ein 
Zahlmeiſter⸗Aſpiranten⸗Inſtitut geſchaffen. Diejenigen, welche ſich zu dieſer 
Charge ausbilden wollen, erhalten nach beſtandenem Examen und, ihrer Er⸗ 
nennung zum Zahlmeiſter⸗Aſpiranten eine beſondere Uniform, ähnlich ber der 
wirklichen Zahlmeiſter, doch ſtatt der Epauletten blaue Achſelklappen mit ſil⸗ 


berner Treſſen⸗Einfaſſung und weiß paſſpoilirt, und je nach ihrer bisherigen d 


Charge den Feldwebeldegen, den Unteroffizierſäbel, reſp. den Sergeantenknopf. 
Auch den einjährigen Freiwilligen iſt es für die Folge geſtattet, ſich ſtatt zum 
Landwehr⸗Offtzier zum Zahlmeiſter ausbilden und examiniren zu laſſen. 
Das Gehalt dieſer examinirten und ernannten 8 ſter⸗Aſpiranten bettägt, 
je nachdem derſelbe Feldwebel, Sergeant oder Unteroffizier geweſen, reſp. 15, 
12 und 10 Thlr. pro Monat. 

[Die Verhandlungen wegen der künftigen Stellung 
von Hamburg, Bremen, Lübeck und den beiden Großher⸗ 
zogthümern Mecklenburg zum Zollverein,] bez. wegen der von 
dieſen Städten und Ländern für den Fall, daß ſie außerhalb des Zoll⸗ 
vereins bleiben, zur Bundeskaſſe zu zahlenden Averfionalfummen haben 
begonnen. Es haben bis jetzt zwei Sitzungen ſtattgefunden, bei denen 
als preußiſcher Commiſſar der Geh. Ober⸗Finanzrath Haſſelbach fun⸗ 
girte. Bisher hat es ſich dabei weſentlich um eine Entgegennahme der 
preußiſchen Propoſitionen gehandelt. (B. B. ⸗Z.) 

[Die deutſchen Irren⸗Aerzte] werden ihre diesjährige General: 
Verſammlung am 16. und 17. September in Heppenheim an der 
Bergſtraße abhalten. f (N. Pr. 3.) 

[Das Begräbniß des Profeſſors Auguſt Böckh!] fand 
geſtern (Dienſtag) Morgen nach 8 Uhr unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung ſtatt. Leider haben die factiſch bereits eingetretenen Uni⸗ 
verſitätsferien einen ſehr großen Theil der hieſigen Studentenſchaft ihrer 
Heimath zugeführt, ſo daß die Betheiligung nicht ſo allgemein ausfallen 
konnte, als ſonſt ſicher der Fall geweſen wäre. Nach 8 ½ Uhr ſetzte 
ſich der Leichenzug von dem Trauerhauſe Linksſtraße 40 aus in De: 
wegung. Gröffnet wurde derſelbe durch die Chargirten der hieſigen 
Verbindungen im Wichs und von den Fahnenträgern. Dieſen folgten 
die übrigen anweſenden Mitglieder der ſtudentiſchen Corporationen, denen 
ſich die Studirenden aller Facultäten anſchloſſen. Der lange Zug 
wurde durch eine unabſehbare Reihe von Wagen geſchloſſen, an deren 
Spitze ſich die Galawagen des Königs und des Kronprinzen be. 
fanden. In dem Leichengefolge bemerkte man ſämmtliche hier an⸗ 
weſenden Profeſſoren, eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden und viele 
Abgeordnete. Die Beerdigung ſelbſt fand vor dem Oranienburger Thore 
auf dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe ftatt. (Volkoͤztg.) 

[Schatzanweiſungen.] Den verſchiedenen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen ſind Summen in neuen Schatzanweiſungen über 50 Thaler, 
welche vom 1. Juni d. J. bis 1. März k. J. Zinſen zu 4 Procent 
jährlich gewähren, überwieſen worden, von welchen Summen Beträge 
85 r können. Auch über die Beleihung jener 

eine dur e Bank ⸗Anſtalten erfügungen ergangen. a 

ch ch 5 ft find Verfügungen Rente: 8211 

Königsberg, 4. Aug. [Johann Jacoby und der Frieden 
Congreß.] Johann Jacoby hat ſeinen Beitritt zu dem Congreß in 
nachſtehendem Schreiben erklärt: 

Herrn Emile Acollas in Paxis. g 

„Geehrter Herr! Der internationale Friedens⸗Congreß, welchem beizutre⸗ 
ten Sie mich auffordern, wird nach meinem Dafürhalten erſt dann erfolgreiche 
Wirkung erzielen, wenn es dem freien ſeldſiſtändigen Bürgerthum in den 
einzelnen Staaten Europas gelungen ſein wird, einen größeren Einfluß auf 
die öffentlichen Angelegenheiten auszuüben, als dies egenwärtig der Fall ift, 
Doch dürfte auch jetzt ſchon die Vereinigung leichgeſinnter Männer aus den 
verſchiedenen Ländern — behufs gegenſeitiger Verſtändigung und Vorbereitun 
emeinſamer Thätigkeit — dem von Ihnen de Men großartigen Zweck 
ſbederlich fein, " Jedenſals wir dapurch dem Mißbfauce des fogenännfen 
„Nationalitätsprincips“, dem auf eifrige Pflege des Völkerhaſſes gegründeten 
divide et impera eine heilſame Schranke geſetzt. 2 N 

Ich erachte es meinerſeits für Pflicht, dem internationalen Friedens⸗Con⸗ 
N mich anzuſchließen und erſuche Sie geehrter Herr, meinen Namen dem 
2 üglieerBergeidnie dee Ibr 
1 Dr. Johann Jacoby. 


lichteiten zu gehören ſcheint — an die Spitze der Armee geſtellt und erklärte] Juſtizaſſeſſor an dem an Gerichtsbofe angeſtellt und 


ſich für den Krieg gegen die Vereinigten Staaten. Aber der Feldhert 
Santa Anna war nicht indlicer als der Staatsmann. Troß feiner Nieder 
age durch den General Taylor (1847) im Drange der Umstande abermals 
auf den Präfidentenftuhl gerufen und bald darauf zum Diclator gemacht, er; 
litt er nur neue Niederlagen, die ſelbſt floh September) zur Preisgabe der 
22 7 Mexico führten. Diesmal floh der 825 allgemeinen Unwillen 
erfolgte nach Jamaica. Ruhe aber gönnte ſich Santa Anna jo wenig, als 
e dem unglücklichen Mexico beftimmt ſcheint. Zwar führten zwei von den 
nhängern des raſtloſen abenteuerlichen Ex⸗Dictators ſchon in der nächſten 
Zeit unternommene Muffände noch nicht zum Ziele; aber — fo unglaublich 
e3 ſcheinen mag — eine dritte Bewegung gab ihm abermals gegen den Präs 
fiventen Arifta das Heft in die Hand (1853), und nun ſogar mit Umſtoßun 
ſeiner ſelbſtgegebenen Verfaſſung als leben angle Praſidenten mit de 
Titel „Allerdurchlauchtigſte Hoheit!“ Marten gag And fene Für's 
Erſte ſcheint dieſe nur bewirkt zu haben, da ante Anna jeiner „Durch⸗ 
Be durch ein wahrhaft despotiſches Gewalt⸗Regiment und bertehrte 
Maßregeln entſprechen zu ſollen geglaubt haben —* Die Herrlichkeit dauerte 
denn auch kaum zwei Jahre, eine Erhebung unter General Alvarez machte ihr 
ein Ende, und „Se. Allerdurchlauchtigſte oheit“ ging abermals nach Weſt⸗ 
indien flüchten, ohne jedoch auch jetzt noch die Hoffnung auf Rückkehr aufzuge⸗ 
ben. In 1 Exil ſchmiedete Santa Anna i neue Complotte, 
ſich Mexico's wieder zu bemächtigen. Zweimal wurde er an der Aus“ 
führung. feiner Pläne von fremden Mächten verhindert. — Als Erz: 
herzog Maximilian nach Mexico kam, erſchien Bang Anna in Veracruz un 
Bea ih ſchreungbaſt für den neuen Kaiſer aus. Der mißtrauiſche Marſchall 
azaine ließ ihn aber auf ein Schiff packen und 150 der Havannah ſchaffen. 
Ein zweites Mal kam der Alte zurück, wurde 1 Abgen und iſt nun bei 
einem dritten Erſcheinen — in welch eigentlicher Absicht, weiß der Himmel 
— von den Juariſten aufgefangen und eiſchoſſen worden. — Welche Kette 
von Schickſalswechſeln bietet das Leben dieſes annes! Der Träger aller 
Sa und faden feiner Race, eitel, rachſüchtig, voll unerſättlicher 
abgier, Spieler und leidenſchaftlicher Verehrer ne — Geſchlechts; bei 
feinen Manieren und einer gewiſſen Würde des Benehmens, doch ſicherlich 
ohne redlichen Patriotismus und ſelbſt ohne die volle und richtige Energie 
arker Seelen, hat Santa Anna ſo lange 185 eine hervorragende Rolle Be 
pielt, war wiederholt als vermeintlicher Retter aus heilloſen Zuständen be⸗ 
grüßt worden. Dies läßt ſich nur daraus erklären, daß er, wie kein Zweiter, 
den Charakter ſeiner Landsleute genau kennen mußte und zu ſeinen Zwecken 
i verwenden wußte. Und fo ijt er denn, im eigenen 0 
chichte Pin unglücglichen Vaterlandes widerſpiegelnd, zugleich auch rech 
eigentlich der ausgeprägteſte Typus feiner indo⸗romaniſchen Race, welche di 
elt in dieſen Tagen mit Schauder erfüllt hat, und ſchließlich wohl gleichfall 


deren Opfer. Didask. 
Paul Pfizer, ] einer der edelſſen Söhne Deutſchlands, einer der bedeu⸗ 
endſten Männer W. bergs, ein unbeſtechlicher, 0 e bend politiſcher 
Charakter, iſt am 30, zu 8 geſtorben. Derſelbe ward den 50 
er 


im würtembergiſchen Staatsdienſte zu eröffnen. 
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September 1801 A geboren. Dem jungen Manne, we ie Berlin, 6. Aug. An Brutalität] Das „Berl. 
Jurisprud einen Studium erwählt hatte, ſchien eine glänzende erzählt nach polizeilichen Berichten folgendes rende Heiſp 9 
Nat e e e — als Biber: Baier Behandlung eines hilfloſen Heinen bie Be e bi i 
Ser 


Altona, 3. Auguf. [Navigationsſchulen.] Den „Ieh. N.“ 
ſchreibt man: In nächſter Zeit wird der e al: 
brecht aus Königsberg die Herzogthümer bereifen, um ſich im Auf: 
trage der Regierung über die biefigen Naoigations⸗Lehranſtalten zu in⸗ 
ſtruiren, welche, ſo viel uns bekannt, bisher rein privater Natur waren. 
Die ſtiefmütterliche Behandlung Schleswig⸗Holſteins von Seiten Däne⸗ 
marks hatte bekanntlich auch dieſen, gerade für unſer Land ſo wichtigen 
Unterrichtszweig vernachläſſigt. Jetzt ſoll es in der Abſicht liegen, öffent⸗ 
liche Navigationsſchulen von Staatswegen zu errichten. 

Hannover, 6. Aug. [Suspenſion. — Zeitung.] Am vo⸗ 
rigen Donnerstag iſt auf Befehl des General⸗Gouvernements der hie⸗ 
ſige Anwalt Fiſcher II., den Ultramontanen angehörig, eifrig welfiſch 
geſinnt und bei der „Deutſchen Volkszeitung“ als Mitredacteur thätig 
geweſen, von der Praxis ſuspendirt worden. Grund der Maßregel wa⸗ 
ten „mißliebige Aeußerungen“ deſſelben über die neuen Zuſtände und 
ie Regierung. — Die unter anderer Redaction und unter dem Titel 
„Provinzial⸗Anzeiger für die Grafſchaften Hoya und Diepholz“ forterſchle⸗ 
nene Nienburger „Hannoverſche Landeszeitung“, deren Verbot neulich 
erfolgte und die in jener ihrer Fortſezung auch politiſche Nachrichten, 
nur flatt wie früher vor den Anzeigen hinter denſelben, brachte, wird, 
wie aus guter Quelle verlautet, aufgefordert werden, ſich mit Politik 
überhaupt nicht mehr zu befaſſen, dagegen ſoll dem Verleger geſtattet 
fein, den „Provinzlal⸗Anzeiger“ als bloßes Anzeigeblatt fortzuſetzen. 


Kaſſel, 5. Aug. [Die Verſammlung deutſcher RE rl 
jenten] ift ſehr zahlreich beſucht und mag etwa 400 Theilnehmer zählen, 
Die von dem probiſoriſchen Comite feſtgeſtellte Tages⸗Ordnung für 92 Jaupt: 
verſammlung bezeichnet als Hauptaufgabe der Generalverſammlung die 
Gründung eines deutſchen Vereins der Tabaksintereſſenten, 
deſſen Zweck die Bilege und Förderung des Tabakbaues, des Handels und der 
Fabrikation in Deutſchland ſein fol, Ferner ſteht auf der Tages- Ordnung 
ein Bericht über die voltswirthſchaftlichen Nachtheile und Gefahren der pro⸗ 

( 


jectirten Tabaksſteuer. Vollsztg.) 


Bamberg, 4. Aug. [Die Königin Amalie) von Griechenland 
erkrankte, wie als ſehr moͤglich zu erwarten, ebenfalls an den Maſern. 
Am 2. August wurde der Ausfchlag ſichtbar. Am 3. Auguſt Mor⸗ 
gens war ſſarkes Fieber vorhanden. Seitdem geht die weitere Entwicke⸗ 
lung bei mäßigem Fieber bisher regelmäßig vor ſich. (Bair. 2.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 6. Auguſt. [Mittermaier. — Ernennung — Koſ⸗ 
ſuth.] Das amtliche Blatt meldet, daß der Kaifer dem berühmten 
deutſchen Juriſten Profeſſor Mittermaier in Heidelberg, welcher geſtern 
feinen 80. Geburtstag gefeiert hat, zu dieſem Feſte mit einem Glück⸗ 
wunſch das Großkreuz des Franz⸗Joſephs⸗Ordens geſendet hat. Das 
faiferlihe Handſchreiben betont Mittermaler's Verdienſte um die deutſche 
Rechtswiſſenſchaft und würdigt „dankend“ den fordernden Einfluß, den 
die eingehende Behandlung der öſterreichiſchen Geſetzgebung in Mitter: 
maier's literariſchen Werken auf deren Fortbildung geübt hat. Die 
Ovation iſt nicht ganz frei von einer politiſchen Pointe. —, Außerdem 
meldet heute die „Wiener Ztg.“ in ihrem amtlichen Theile die Ernen⸗ 
nung des Fürſten Adolph Auersperg zum Oberſt⸗Landmarſchall 
von Böhmen an Stelle des Grafen Hartig, der um feine Entlaſſung 
gebeten hatte. Der neue Oberſt⸗Landmarſchall, Bruder des Fürſten 
Carlos Auersperg, iſt auch politiſch ſehr verwandt mit dem Präfidenten 
des Herrenhauſes. Die czechiſche Partei wird daher ſchwerlich in dem 
eingetretenen Perſonenwechſel eine Aenderung zu ihren Gunſten erblicken. 
— Aus London wird berichtet, daß Koſſuth die auf ihn gefallene 
Wahl zum Abgeordneten für den ungariſchen Landtag nicht annimmt. 

(N. Fr. Pr.) 

lüeber den Zuſammenſtoß aufſtändiſcher eroatifher 
Bauern] in dem Dorfe Sislavic bei Kronſtadt mit einem Militär⸗ 
Commando von 100 Mann und 15 Gendarmen ſind der „Wiener 
Zeitung“ ausführliche Berichte zugegangen. Zu verſchiedenen Malen 
ſchon hatten ſich die Bewohner dieſer Gemeinde gegen die Durchführung 
rechtskräftiger Urtheile aufgelehnt, und nachdem alle Verſuche gütlicher 
Beilegung durch die Behörden geſcheitert waren, rückte am 31. Juli 
die genannte Truppenmacht mit einem von der Regierung beſtellten 
Commiſſar vor. Die „Wiener Zeitung“ berichtet nun über das Weitere: 
Schon bei Annaherung an den Ort wurde Sturmgeläute vernommen; 
eine gedrängte Maſſe mit verſchledenen Werkzeugen bewaffneter Landleute (bei: 
läufig 4—500) ſtand auf der Straße vor dem Dorfe und hielt die über einen 
unbedeutenden Graben führende Brücke beſetzt; ſchaarenweiſe ſah man noch 
andere, offenbar auf das Zeichen der Glocken, aus der Ferne zuſttömen. Troß 
dieſer offenen Auflehnung wurde von Seiten der Executivmacht mit aller 
möglichen Schonung und dem Beſtreben, die Sache ohne Anwendung der 


- zeichnete in 
dieſer Stelle ſchon durch außergewöhnliche Bene. durch pn ren 
Scharſſinn aus, als er im Jahre 1831 erſtmals ins öffentliche Leben hervor ⸗ 
trat. Es geſchah mit dem „Brieſwechſel zweier Deutſchen“ (Vorrede datirt 
Tübingen im Februar 1831). Das denkwürdige B 
kaum in feiner ganzen Bedeutung verſtanden wurde, 
Shea e dn dun don due Beamten digt treimütbige, Iharfe 

„ zuma „ ni. E 
ee in dem V ſwechſel bekanntlich zum erſten Ma pnbhnt, uche ut 


Bann ae aud Im Dezember 1831 aber wählte ihn die Stadt Tübingen 
u ihrem Abgeordneten. 
1 de: e une A „vergeblichen Landtage“ von 1833. € 
ich bald, daß der junge! 000 

der Führer der Oppoſition * das Miniſterium Schlaver, in den ‚politiien 
Fragen der gebantengebenbe on der R. 48 ſchien 
plötzlich die politiſchen dale b 19 che Pfizer und feine Freunde fo ernft und tapfer 
verfochten hatten, zur l 5 Marm zu ſollen. Pfizer ſelbſt ward mit Römer, 
da ns Bepartegents. In die a lerium —.— und zwar an die Spitze 
des Cultus⸗De 5 

iner Vaterſtadt Stuttgart ge f ; ; 

er bon ei Posten thäti gewählt. Leider war es ihm nicht lange 
die unglaubliche Au 


Miniſterium zurückzutreten und ſei Ta N 
2 5 Federer zu überlaſſen. einen Sitz im Parlamente ſeinem Stell: 
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Commifton zu jenden, um mit ihnen das Weitere zur friedlichen Meilegung 


Bonmmpmon BU |. g e würde mit gräßlichem Ge: 
der Angel genbeit zu verbandeln. Die RN Erwiderung war der Be⸗ 


überhaupt die Commiſſion nur 


Bewegung 
. 7 Baponnel Ä Kaden ihren 


en — gleich darauf, — 55 . 
„feuerten die vorderen Rei r Angriffscolonne ; 5 
Maſſe ab; dieſe ah Ra kn wenllef ſih nach e de 
Dorſe. Das Feuern wurde augenblicklich eingeſtellt, Niemand wurde verfolgt 
ſondern wit Ruhe in das Dorf eingerückt, daſelbſt Poſto gefaßt und unmittel“ 
bar die Für dieſen Tag möglichen Amtshandlungen ausgefahrt. So vie 
gleich auf der Stelle ermittelt werden konnte, dürften 7 Landleute getödle 
worden ſein, während die Zahl der Verwundeten noch undekannt iſt. Vom 
Militär ſind 2 Gendarmen derwundet. Die dehördliche Commiſſion unter 
Aſſiſtenz der bereits erwähnten Compagnie und einiger Gendarmen befindet 
ich nun im Orte zur gänzlichen Vollſührung ihres Auftrags. 
Italien. 

Florenz, 2. Aug. [Zur Dumontſchen Affaire. — Nigra.] 
Die „Moniteur“⸗ Note über General Dumont, schreibt man der „K. Z.“, 
hat noch nicht ganz befriedigt. Die Regierung erwartet mehr. Ich 
glaube zu wiſſen, daß das franzöſiſche Cabinet unter der Hand alle 
möglichen Erklärungen giebt, und auch an officidſen Beruhigungen wird 
ſie es nicht fehlen laſſen. Aber über die im „Moniteur“ mitgetheilten 
Verſicherungen hinaus wird ſie nicht gehen. Nigra hat die verlangten 
Aufſchlüſſe gegeben und, wie ich verſichern darf, durch fein ruhiges, be: 
ſcheidenes Weſen überall einen guten Eindruck hervorgebracht. Ueber 
ſeine eigene Angelegenheit hat er nicht ein Wort verloren, und er allein 
in ganz Florenz ſcheint zu ignoriren, daß feine Stellung fo bedroht iſt. 
Rattazzi hat noch keinen Entſchluß gefaßt; je näher er demſelben tritt, 
um jo häufiger werden die Kundgebungen aus Paris zu Gunſten Nigra 's. 
Dieſe rühren zum Theil von Freunden Rattazzi's ſelber ber, zum gro⸗ 
ßen Theile aber vom Hofe. Der Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz Napoleon 
— ſie haben alle drei den König und Rattazzi in vertraulicher Weiſe 
davon benachrichtigt, daß fie Nigra's Abberufung nicht gern fähen und 
daß dieſer Schritt als eine den franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen un⸗ 
günſtige Maßregel betrachtet werden würde. Es iſt alſo wahrſcheinlich, 
daß man ſich hier die Sache noch überlegen wird. (Die Rückkehr Ni⸗ 
gras nach Paris ſteht bereits außer Zweifel. D. Red.) Graf Barral 
iſt vorgeſchlagen worden, weil er ein reicher Mann iſt (Schwiegerſohn 
des franzöſiſchen Bankiers Pillet⸗Will)) auch von Vikamarina iſt die 
Rede geweſen. Die da von Carracioli ſprechen, wiſſen nicht, daß er 
ſchon für den Poſten von Petersburg ernannt iſt. 

Frankreich. 

* Paris, 4. Aug. [Zur nordſchleswigſchen Frage.] Der 
„Courrier Francais‘ iſt in der Lage zu melden, daß der däniſche Ge: 
ſandte in Paris, Graf Moltke Hvitfelt von dem Kopenhagener 
Cabinet den telegraphiſchen Befehl erhalten hat, ji ſofort nach Kopen⸗ 


hagen zu begeben, um dort perſönlich über die Anſchauungen des fran⸗ 
zöſchen Cabinets in der nordſchleswigſchen Angelegenheit aufzuklären. 


Bekanntlich, fügt der „Courrier“ hinzu, war das däniſche Cabinet vo 
dem Ton der „Moniteur“⸗Note über dieſen Gegenſtand und von de 


Commentaren des „Conſtitutionnel“ zu dieſer Note ſehr überraſcht. De 
däniſche Geſandte wird morgen Paris verlaſſen. 

[Aus Italien.] Nach Berichten aus Florenz ſteht es jetzt feſt, 
daß Herr Nigra auf feinen hieſigen Poſten zurückkehren wird. Die 


„France“ führt aus, daß näͤchſt Cavour Herr Nigra vielleicht Italien d 


die größten Dienſte geleiſtet; es fei unmöglich, daß Herr Rattazzi den 
extremen Parteien ein ſolches Zugeſtändniß machen und in dem Augen⸗ 


blicke, wo er Garibaldi verhindert nach Rom zu geben, Herrn Nigraf fühl 


von Paris abberufen könnte. — Das Gerücht, Herr Rattazzi habe an 


Herrn Nigra die Zumuthung geſtellt, für die Rehabilitirung ſeiner Frau 
am Tullerienhofe thätig zu ſein, und die Weigerung des italieniſchen 
Geſandten, auf dieſes Anſinnen einzugehen, habe eine Spannung zwi⸗ der f 


i Glifabet« Ufer bewohnen zwei Freundinnen eine gemein⸗ 
e e | ee. B., ehrerin, die andere, tl. 
Sch., Directrice in einem ee e r iſt. Die Letztere hat ein Mäd⸗ 
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hinzugefügt: „Die Abnahme der phyſiſchen und moraliſchen Kräfte 
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glücklicher Weiſe wieder hoffnungsvoller. Die 
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ſchen dieſen beiden Staats männern hervorgerufen, if vollkommen unbe: 
gründet. — Der vorgeſtern nach Florenz zurückgekehrte Graf Areſe iſt 
Ueberbringer eines Schreibens Napoleons III. an Victor Emanuel, der 
Letzteren nochmals dringend zum Beſuche der Ausſtellung einladet. 
[Zur orientaliſchen Frage.] Die Ankunft des Fürſten La 
Tour d' Auvergne ım Paris ſoll zu der wieder ſtärker hervortreten: 
den orientaliſchen Frage in einiger Beziehung ſtehen. Auch wünſcht 
man hier, über die Ergebniſſe des Beſuchs des Sultans in London 
Genaueres zu erfahren. — Der „Moniteur“ macht darauf aufmerkſam, 
daß in Folge der Rangerhöhung des zſterreichiſchen Internuntius in 
Konftantinopel nunmeht die vier Großmächte Frankreich, England, 
Rußland und Oeſterreich durch Botſchafter am Bosporus vertreten ſind. 
[Mexiegniſches.] Der „Moniteur univerſel“ enthält ein Haijerliches 
Decret, welches die Commiſſton zur Liquidation der mer icaniſchen Ent⸗ 
ſchädigungsgelder ernennt. Dieſe Entſchädigungsgelder find ſchon früher 
proviſoriſch bertheilt worden, und es find darunter die Summen zu verſtehen, 
die für frühere Forderungen franzöſiſcher cane bon der Meier 
tung Maximilian's bewilligt und in dem franzöſiſchen Staatsſchatz deponirt 
worden waren. Die Commiſſion beſteht aus dem Senator Bonrilliers, Präs 
ſidenten, dem Deputirten Buſſon⸗Billault, den Staatsräthen Pascalis und 
’Hörital, ſowie den diplomatiſchen Agenten Le Moyne und de Clerc. 
[Kaiſerin Charlotte.] Das „Avenir national“ enthält Nach⸗ 
richten über die Reiſe der Kaiſerin Charlotte nach Belgien; es wird 


lungen 15 gegeben. Es war ein zu enthuſiaſtiſcher Entwurf vorge⸗ 
lan ‚ie er für ie erte bon ganz Europa kaum paſſend wäre. Der 
preußiſche Commiſſar Herr Herzog, unterſtützt von den Commiflarien der 
anderen Großmächte, ſchlug dann eine gemäßigter lautende und ſchon darum 
aufrichtigere an 6 bor. — Das internationale Banket der Aus⸗ 
ſteller findet am 17. auf ſtatt. Am letzten Donnerftage bat ſich das Co⸗ 
mite definitiv conſtituirt. Es hat beſchloſſen, eine Petition an den Kaiſer zu 
richten und dieſen zu erſuchen, daß er dem Bankette präſidiren möge. Die 
Antwort ſoll erſt morgen bekannt werden. Das Feſt beſteht aus einem Ban⸗ 
kette, einem militärischen Concerte, einem Caxrouſſel, einem Umzuge und einer 
Vorstellung. Bel dem Banketze wird die Ehrentafel, welche für das Comite 
beſtimmt iſt, die Mitte des Hippodroms einnehmen. Das militäriſche Con⸗ 
cert wird von der Garde de Paris ausgeführt werden, die während der Tafel 
Stücke vorträgt. Das Carrouſſel wird don Herren und Damen geritten, 
welche eine Quadrille für jede bei der Austellung repräfentirte Nation aus⸗ 
führen werden. Der Zug wird aus den Triumpbwagen befteben, welche die 
zehn Gruppen der Ausſtellung darstellen. Die Thenterboritellung wird auf 
einer der kaiſerlichen Tafel gegenüberliegenden Bühne aufgeführt werden. Um 

3 Uhr, nach dem Bankette, werden die Damen eingeführt und auf einer eige⸗ 
nen Tribüne mit Erfriſchungen bewirthet werden. — Geftern Nachmittags 
gelang es einem verwegenen Diebe, dei bellem Tage im eh 
gebäude aus der ſchwediſchen Abtheilung eine Menge boͤchſt werthvoller P 

im Werthe von 25— 30,000 Fres. zu entwenden. Bis jetzt iſt der Dieb trotz 
der äußerſten Anstrengungen der Polizei nicht ermittelt worden. — Es cite 
culirt bier eine Petition an den Kaijer, worin verlangt wird, daß man 
das Ausſtellungsgebäude auf dem Marsſelde nicht zeritöre, ſondern ſtehen laſſe. 


Spanien. 

Madrid, 31. Zul. [Die Königin und der Hof] befinden 
ſich zu San Ildefonſo de la Granja, wo man bereits große Anſtalten 
zum Empfange des Königs Dom Louis und der Königin Donna Pia 
von Portugal trifft, welche dort am Morgen des 8. Auguſt erwartet 
werden. Die fürstlichen Gäſte werden von La Granja aus Segovia 
beſuchen, eine große Jagd in den Bergen von Rio⸗frio halten u. ſ. w. 
Am 10. August kommen die portugieſiſchen Majeftäten mit dem Herzoge 
von Coimbra nach Madrid, wo eine große Heerſchau abgehalten werden 
ſoll. Die Königin wird in einigen Tagen auch den Beſuch des jungen 
Herzogs von Parma (geb. 1848, vertrieben 1859) empfangen, welcher 
fi längere Zeit in Spanien aufhalten wird. Derſelbe iſt, als Chef 
einer Tertlogenitur der ſpaniſchen Bourbons, Infant von Spanien. 


l (N. Pr. 3.) 
Osmaniſches Neiech. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 2. Auguſt melden, daß 
eine große Feuers brunſt ausgebrochen und daß das Hotel des Finanz: 
Min ſteriums mit vielen wichtigen Urkunden ein Raub der Flammen 
geworden iſt. 


dauert fort und läßt einen traurigen Ausgang der Krankheit in nicht 
ferner Zeit beſorgen. Die Kaiferin hat kaum ein Bewußtſein von der 
langen Fahrt, welche ſie zurückgelegt hat; daß ſie in Belgien iſt, das 
ift ziemlich Alles, was fie weiß. Sie zeigt noch immer für alle Dinge 
die tieffte Gleichgiltigkeit. Sie weiß nicht den Tod Maximilians und 
Bach niemals weder von ihm noch von Mexico. Sie empfing ihren 
Bruder, den König der Belgier, und ſchien ihn nicht zu erkennen; ſie 
ſprach nicht von ihrem anderen Bruder, dem Grafen von Flandern, 
deſſen Verheirathung mit der Prinzeſſin von Hohenzollern ihr nicht be⸗ 
kannt zu ſein ſchien. Obgleich die Kinder des Königs, der junge Graf 
von Hennegau und ſeine beiden kleinen Schweſtern, wie ſie, das Schloß 
Teroueren bewohnen und obgleich fie ihnen mehrmals begegnet ift, schien 
fie fie nicht zu erkennen. Die einzige Perſon, für welche fie Zuneigung 
zeigt, iſt die Königin, welche fie faſt nicht verlaſſen kann und die darauf 
verzichten mußte, den König nach Oſtende zu begleiten. Dr. Bulkens, 
weicher die hohe Kranke behandelt, hat ihr jede Promenade zu Fuß 
unterſagt; ſie konnte einige Partien durch den Park in einem von zwei 
Ponys gezogenen Wagen machen, welchen die Königin führte. 
[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] Der kalſerliche Prinz ift 
zwar, wie der „Moniteur“ bemerkt, 
von Bagneres de Luchon hier wieder 
die Kaiſerin haben ihn ſofort nach St. 
„Moniteur“ meldet, hat der Kaiſer geſtern 
in den Zuilerien den unter dem Namen eines Grafen von Boͤckeskog 
reiſenden König von Schweden empfangen. — Der Letztere empfing 
heute das biplomatifihe Corps. — Der Prinz Napoleon, der wieder 
nach Paris zurückgekehrt iſt, giebt mogen zu Ehren des Königs von 
Portugal ein Feſt in Meudon. Die portugleſiſchen Majeftäten haben 
u Abreiſe von Paris verſchoben und werden bis zum 13. hier bleiben. 

8 geſchieht dies wegen eines Trauergottesdienſies, der an jenem Tage 
gerade in Madrid gefeiert wird. Fürſt Metternich begiebt fi 
am 7. d. Mis. nach Johannisberg und wird von dort ſich dem kaiſer⸗ 
lichen Zuge zur Reiſe nach Salzburg anſchließen. 


Amerika. 

Newpork, 24. Juli. [Mexicaniſche Flüchtlinge.] In New: 
Orleans und Mobile kommen faſt täglich ganze Schaaren Flüchtlinge 
aus Mexico an. Die Trümmer der kaiſerlich mexicaniſchen Armee find 
in der Stärke von etwa 1200 Mann in Mobile und New⸗Orleans 


deen worden und die in letzterem Orte erſcheinende „Deutſche Zig.“ 
bemerkt: 


ai he 


einige 


aus dieſen meiſtens aller Mittel entblößten Leuten werden ſoll, das 
Götter! Dieſelben repräſentiren die verſchiedenſten Nationalitäten, 
Pte ſind Kabplen oder Araber, aus Afrika gebürtig, eine größere 
Anzab) 25 aus Framzoſen, * Bortugisien, 9 
und eingeborenen Mexicanern, nicht zu vergeſſen einige zehn oder zwölf Oeſter⸗ 
aher — ſämmtlich Beitandtbeile der Garniſon in Vera⸗Cruz Ara u i 
taro 20. 


Daſſelbe Blatt berichtet am 8. Juli: 

„Die öſterreichiſche Corvette „Cliſabeth“, welche am Donnerstag vor der 
Stadt anlangte und zuerſt die Nachricht don dem Tode Maximilians über⸗ 
brachte, liegt noch hier und wird täglich von zahlreichen Beſuchern beſichtigt, 
die von den höflichen Offizieren ſtets mit größter Zuvorkommenbeit empf 
. — enger n in ern iſt es n i 

e, e 

erfreuen ſich der Gaſtfreundſchaft unſerer Bürger 


— 


der 


„So ſtanden die Sachen, als der Ex⸗Dictator Newyork verließ an Bord 
eines von feinen Agenten beſrachteten Schiffes und vor Vera⸗Cruz erſchien, 
indem er angab, er jei von der amerikaniſchen Regierung mit einer bertraus 
lichen Miſſion beauftragt worden. Die „Virginia“ hatte durchaus nicht den 


Himmelfahrt vereinigten n der 


dem er⸗ 


lichen 


Wohlergehen des Landes verbunden find. 
[Von der Ausftellung.] 


wie es die Verſuche bewieſen, welche gemacht wurden, die Garniſon von Vera⸗ 
remden Ausſtellungs⸗ 


Cruz für die Sache Santa Anna's zu gewinnen; ſie ſtand vollſtändig unter 


unter den Eingeborenen, richtete aber bald darauf unter Den ann Bevölke 
äͤßliche 


Soldan { Der Krönungsmantel, welchen bei der Vorſtellung Fräulein Madl 
oldaten iſt die Sterblichkeit groß. 
fen geben nur in d ala Soipitäler benutzten 
Auch auf einigen Schiffen zeigten ſich ſchon Sy i 
22 a iſt ein bösartiges Gal enfieber, man ſpricht von mehreren tauſend Gulden, erſtanden worden iſt. 4 
oll eine Fol t ein.“ — — —t-—„— 
dn N Weſterbauſen, 29. Juli. [Belohnung eines Tapferen.] Geſtern, 
am Jahrestage des Treffens bei Hettſtädt in Baiern, erhielt (der „Magdeb⸗ 

g. cel ein bier wohnhaſter Landwehr⸗Huſar 
eundlichen Brief, Photographie und anſebnliche Geldeinlage von einem ine 
zier ſeiner Schwadron (3. Escadron 10. Landwehr⸗Huſaren⸗Megimente), Die 
Sendung bat nicht nur den Empfänger, ſondern alle Freunde ge 
jelbjt unter das⸗ 
doch mit der blanken 


} n und erblickt 
Da wird er beim a Beh Denen 
feinem Pferde. Im vollen Kartätſchenhagel befornt BE? re Ein auf 
3 Hular ſich eiwa 20 
Auftrag anfänglich für eine Myjufication ; doch der Beſteller ſoll ſich nun er Schritte vor dem ſich ſammelnden Korn und erreicht glück⸗ 


5 8 2 eine Schwadron. Jener 
bötig gemacht haben, iebige Summe, wel lich unter jubelndem Willkommen der Kameraden ſe 
. Re et Offizier nun war der Abſender der obenerwähnten Ge chenke. 


beit des Sultans i 
[Aus der Zeit b Nee in den Mund 14 ven 


e Langiewiczs, lebte ſeit 
orben wien) und erhält 

enierung 100 
1 des 
{ ein Puſto⸗ 
itoff ein Vermögen von 20,000 Silberrubel, das fie während des Auf⸗ 
armer Inſurgenten⸗Familien 


a i dot, S:Orbeng 

Amerika. [Eine Bande von Üngeheuern.] Unter dieſer Weber: | Sultan erbielt bekanütlich das Großkreuz des Stephan und wurden 
ſänrit dringt des zu Toronta in erase eriheincnpe „Oiobe” Solgendes| ihm de Pena nene dent den d z nahe an den. Als der 
aus einem nordamerſtaniſchen Blatte: „Die Einwohner der Gemeinde Owyhu] Sultan das Band umnehmen, wo 8 12 das Band ſof eiwas zu eng war. 
im Territorium Idaho baben in einer Verſammlung folgenden Beſchluß ae | Fu wandte ſich, da be Die er lieh das N ort anlegen wollte, 
faßt: Drei Männer follen beauftragt werden, 25 Leute auszuwählen, welche an den Reichs kanzteß ate: „Nous s Öthige beſorgen und 


ur uni par des liens 
\ r uns an ei i 
r Zelt, als dieſer türkiſche Diplomat auch Bo 
England eine prachtvolle 


iehen. Jeder, der fich 
1 — % : für j en 
ittel 


1 


1 


U 
U ente ger in der ſich zwei ol ; 

ezogen, welche für die abgelieerten Scalpe zu zahlen iſt. Für ſeden Bock⸗ VER een dlofale Diamanten befanden. 
kai ee werden —— Doll 10 Ba la Sauamfealp a ) Hassel 010 e ede Om Diamanten im Dörgepan 

, für alve von Say ab be 8¹ 138 x, An jedem ei 4 ein Souberän ihr nicht zürnen 7 — welt an Paſcha 
Tage u lg af ge BaB. en Mig de, eee oil BER] pers deze, A dab des bel fe in den Stage aner en 
Zeig: — hi bgezo en bat Der Senats, Au 1 | en: | Nachmad finden kann. Lotte Mäjests! e 75 — 5 Sad Kr 
ee ee eee ee 
ü an den Rı 1 verübten Betrügereien 5 Ed N temb: d f f EN, 
E en e WED Tänze dee BE läd, als er zur Zeit des We e ec 


geringſten oſſicieilen Charakter, fie war ſogar nicht einmal ein Handelsſchiſf, 


1 


RB 


die Aufführung der bezeichneten Wagner'ſchen Oper um einen hoben Preis, 


* 
1 


Befehl des Letzteren, fie diente ihm als General⸗Quartier, um unter dem 
Schutze der amerikaniſchen Flagge die Geſetze der Neutralität zu verletzen. 
Was die Reife der „Virginia“ nach Siſal betrifft, fo fand dieſelbe nur auf 
Befehl Santa Annas ſtatt. Das Schiff hatte durchaus keine Waaren an 
Bord und nichts rief es nach Yucatan hin. Santa Anna landete endlich aus 

wo Stücken und ohne der Gegenſtand irgend welcher Gewaltmaßregel zu 
ein; h 
en erklären; aber im Gegentheil, er wurde verhaftet und nach Campeche & 
chickt. Dies geht aus einem Schreiben von Santa Anna ſelbſt hervor. Es 
iſt mithin nicht wahr, daß mexicaniſche Schiffe J hatten, 
die „Virginia“ in Grund zu ſchießen, jan ihr Capitän Santa 
Anna nicht ausliefere, und daß liberale Soldaten an Bord des 
Dampfſchiffes gekommen waren und von dort den General fort⸗ 
geſchleppt hatten, indem fie zugleich die mexicaniſche Flagge 
mit Füßen traten. Alle dieſe lügenhaften Berichte find von Agenten des 
Ex⸗Dictators verbreitet worden.“ 

Am Schluſſe ſeines Memorandums ſpricht Herr Seward eine 
große Sympathie für Juarez und ſeine Regierung aus. 

Mexico“, ſagt er, „ſcheint endlich über alle ſeine Feinde im Innern und 
im Auslande den Sieg davongetragen zu haben; es ſcheint in eine neue Kriſis 
eingetreten zu ſein, die ihm die Ruhe wieder verleihen und ihm geſtatten 
könnte, ſich auf den Grundlagen der Einheit, der Freiheit und des Self⸗ 
Government zu reorganiſiren. Es würde irgend einer großen nationalen Be⸗ 
leidigung bedürfen, um die Regierung zu befugen, plötzlich eine feindliche 
oder ſogar wenig freundſchaftliche Haltung der Republik Mexico gegenüber 


Provinzial - Zeitung. 


+ Breslau, 6. Auguſt. [Wahl⸗Verein der Fortſchrittspartei.!] 
Die heut Abend im großen Saale des Hotel de Sileſie abgehaltene, ziemlich 
zahlreich beſuchte Verſammlung wurde nach 8 Uhr von dem Vorſißenden, 
Herrn Kaufm. Laß witz, eröffnet. Nach Verleſung und Genehmigung des von 
Herrn Dr. Steuer geführten Protocols über die Verhandlungen des Vereines 
vom 22. Juli d. J. wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zur Erledi⸗ 
gung kommen zunächſt ! 

Srittbeilungen. Das in der vorigen Sitzung gewählte Comite hielt 
am 26. a feine conftituirende Verſammlung, in welcher zum Vorſitzenden 

aß witz, zu deſſen Stellvertreter Herr Hofferichter, zum Schriſt⸗ 


err L 
fahrer Herr Dumas und zu deſſen Stellvertreter Herr H. Hamburger 


gewählt wurden. Bereits am 24. Juli hatte Herr Breuer die Annahme 
der Wahl in das Comite abgelehnt. Noch vor dem Zuſammentritt des 
Comite's fragte der Vorſitzende in Berlin wegen der event. Uebernahme eines 
Mandats durch die Herren Löwe⸗Calbe und Virchow an. Es wurde er⸗ 
widert, daß Löwe's Wahl in Berlin geſichert und dieſer auch verſprochen 
habe, ein Mandat für Berlin anzunehmen. In Bezug auf Virchow erſchien 
es noch zweifelhaft, ob dieſer wegen ſeiner Profeſſur überhaupt im Stande 
ſein würde, ein Mandat zu übernehmen; geſchehe dies, jo hätten bereits 
mehrere Orte ihn zum Candidaten erſehen. Im Allgemeinen mangle es ſehr 
an Candidaten und es wurde daher bei dem Vorſitzenden angefragt, ob er 
nicht ſolche in Vorſchlag bringen könne. Auch einen liberalen Katholiken 
könne man brauchen. — In der bereits angeführten Comite⸗Sitzung erklärte 
err Bouneß ein Mandat nicht annehmen zu wollen, empfahl dagegen die 
didatur der Herren v. Kirchmann und Ziegler. Die Ablehnung des Herrn 
Bouneß erregte lebhaftes Bedauern und mehrſeitig den Wunſch, daß ihr 
nicht ohne Weiteres Folge gegeben werden möge. Es wurde nun in dem 
Comite die Candidatur der Herren v. Kirchmann und e beſprochen 
und dabei hervorgehoben, daß beide Candidaten auch des Vertrauens eines 
nicht geringen Theiles der Altliberalen ſich erfreuten und daher auf deren 
Stimmen rechnen dürften. Bei der demnächſt erfolgenden Abſtimmung er⸗ 
hielten die Herren v. Kirchmann und Ziegler von ſämmtlichen anweſen⸗ 
den 32 Comitemitgliedern einmüthig die Stimmen und wurde beſchloſſen, dem 
Wahlvereine zugleich zu empfehlen, v. Kirchmann für den Oſt⸗, Herrn 
Ziegler für den Weſt⸗Bezirk als Candidaten aufzuſtellen. 

Bei beiden Candidaten wurde nunmehr angefragt, ob ſie das Mandat zu 
übernehmen bereit ſeien und von beiden Candidaten iſt die desfallſige bes 
jahende Antwort bereits eingegangen. Es wurde in der Comite⸗Sitzung 
darauf bingewieſen, daß 83 817 1 vielleicht nicht ſchon beim Beginn der Reichs⸗ 
tags⸗Verhandlungen ſeinen itz werde einnehmen konnen. Ziegler ſelbſt 
ſchreibt darüber nichts und da anzunehmen ift, daß die Reichstagswahlen 
nicht vor dem 29. Auguſt ſtattfinden, ſo darf mit Sicherheit angenommen 
werden, daß Ziegler bis zur Eröffnung des Reichstages bereits aus dem 
Bade nach Berlin zurückgekehrt ſein wird. i 

Nachdem von dem Comite die Candidatur der Herren v. Kirchmann 
und Ziegler aufgeſtellt worden war, erſchien in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
ein Artitel, in welchem es heißt: „Bei dem bekannten Standpunkte der bei⸗ 
den Candidaten des Wahlvereines erſcheint es für ſolche liberale Wähler, 
welche den Ausbau der nach yes Kämpfen und großen Opfern errungenen 
Verfſaſſung des norddeutſchen Bundes auf den gegebenen Grundlagen auf: 
richtig erstreben, als eine offenbare Unmöglichkeit, ihre Stimme zu Gunſten 
ener Männer abzugeben“. Vorgeſchlagen werden dann in dem reſp. Artikel 
die Herren v. Carnall, Lent, Hobrecht, Tellkampf, Lasker, O. Mi⸗ 
chaelis. Gründe, warum es eine Unmöglichkeit ſein fol, den Herren 
v. Kirchmann und Ziegler die Stimmen zu geben, find nicht angeführt; 
es würde wahrſcheinlich ſchwer gehalten haben, ſolche aufzufinden. Auch 
Kirchmann und Ziegler haben ſich auf den Boden der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes geſtellt; auch ſie wünſchen deren Ausbau und ſollten 
ſie bei demſelben etwa zu viel Freiheiten für das Volk verlangen, dann wird 
wohl dafür geſorgt fein, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen, denn 
von den ländlichen Bevölkerungen beſonders werden genug Abgeordnete in 


den Reichstag entſendet werden, welche noch lange nicht ſo weit, als die Alt⸗ 


dieſen Wunſch 


5 Größe und Gefahr für die Freiheit erſt jetzt 


würde 10 es für hoͤchſt unpolitii halten, der Entwickelung dieſer e herd 


viel wichtiger ſchien, 


iberalen, gehen. Im Uebrigen liege ein Brief v. Kirchmann's vor, welcher 
nme 4 über die Stellung deſſelben zu den ſchwedenden Fragen 
Auskunft zu geben. Der Vorfigende berlieſt dieſen an ihn gerichteten Brief. 
Derſelbe lautet: 

Berlin, 5. Auguſt 1867. Mein verehrter Freund, Sie wünſchen zur Bes 
feitigung bon Mißverſtändniſſen und Zweifeln in der Wählerschaft Breslau's 
einige Auskunft über meine politiſchen Anſichten. Ich erfülle mit Vergnügen 
und gebe Ihnen anheim, von dieſer Mittheilung jeden Ihnen 


den Gebrauch zu machen. 8 a 
va. 30 habe die Trennung der nationalen Partei von der Fortſchrittspartei 
im Herbſt v. J. immer für einen großen Fehler gehalten. Die Differenzen 


innerhalb der alten Fortſchrittspartei waren damals nicht größer als früher, 
und es war damals, ebenſo wie früher, gerathen, ſie innerhalb der Partei 
durch Verſtändigung und Beſchluſſe auszugleichen, anſtatt damit vor das Land 
zu treten und die Meinungen der großen Majorität des Volkes in Verwir⸗ 
rung zu bringen. Spal 1 | 
„Noch ift die Zeit zur Spaltung der liberalen Partei nicht gekommen und 
die nächſten Verhandlungen im Reichs⸗ und Landtage werden zeigen, daß trotz 
der jetzigen gegenſeitigen Anfechtungen die liberalen Fractionen in allen con⸗ 
ereten Fragen mit einander gehen können und werden. N 
„I habe im Landtage gegen die Reichsverfaſſung geſtimmt, weil es mir 
unſere alte, durch achtzehnjährigen Beſtand und den 
letzten Conflict bereits befeſtigte Verfaſſung für 24 Millionen unverkürzt zu 
erhalten, als behufs der Heranziehung bon anderweiten 5 Millionen in ein 
zweifelhaftes Bundesverhaltniß wichtige Rechte unſerer Verſaſſung zu opfern 
und durch die dale Nett kun 3 1 — Verfaſſun⸗ 
entliche Re reußens eine zu bringen, deren 
en in das öff ( — — 


ird. 
ee jedoch nunmehr die Bundesverfaſſung Geſez geworden iſt, 


ntgegenſtellen zu wollen. Sie trägt Elemente des Fort⸗ 
in Alle Norman beſtreiten kann. Es find dies vor Allem das 
allgemeine gleiche Wahlrecht, die Beſeitigung des Herrenhauses und eine 
tung zur vollen deutſchen Einheit, zu welcher durch das Zollparlament 
bereits ein wichtiger Schritt vorwärts gethan iſt. yo vertraue feſt, 
Elemente ſtark genug fein werden, um die übermäßige Ausdehnung der Mi⸗ 
cn in die der heutigen Civiliſation entſprechenden Schranken zurück⸗ 
zuführen. 

„Wenn das allgemeine Wahlrecht für die nächſten 1 noch manche 
Gefahren in ſich birgt, ſo werden doch ſelbſt für dieſe Periode die liberalen 
Parteien den Rücſchritt hemmen können, wenn fie zuſammenhalten; 
1 allerdings ſelbſt das für die Freiheit Gewonnene wieder der: 
pren gehen. 

Das letzte Ziel iſt jetzt fur mich, den gefährlichen Dualismus zweier 
U 

Verfaſſungen möglicft 2 befeitigen und ae aller Kraft für die 
freiheitliche Fortbildung der Reichsverfaſſung einzutreten und deren Competen 
nach e nöthigſten Garantien almdlig ſo weit auszudehnen, da 
der preußiſche Landtag in das Verhältniß eines möglicht beſchräntten Pro⸗ 


er glaubte, die liberale Garniſon von Siſal werde ſich zu 5 Guns Lö 


daß dieſe W 


2206 

vinzial⸗Landtages zurücktritt und die preußiſche Verfaſſung ebenſo in die 
Reichsverfaſſung aufgeht, wie Preußen in ganz Deutſchland aufzugeben hat. 
„Diefe Anſichten hahe ich bereits im Februar d. J., ſoweit es damals 
möglich war, in einer Wahlrede in Berlin ausgeſprochen, welche durch die 
Blätter bekannt geworden iſt; fie werden hoffentlich den Wählern Breslau's 
Eandenügenden nhalt geben, um über meine Candidatur ſich entſcheiden zu 

en. 

In unveränderter Hochachtung 0 

ergebener von Kirchmann.“ 


Der Vorſitzende eröffnete nunmehr die Discuſſion über die vorgeſchlagenen 
Candidaturen. Es ergreift Niemand das Wort, die Discuſſion wird für ge⸗ 
5100 erklärt und in die Debatte über die Form der Abſtimmung geſchritten. 
Die Verſammlung entſcheidet ſich faſt einſtimmig für die Abſtimmung per 
Acclamation. Bei der erſten Abſtimmung wird v. Kirchmann mit allen 
gegen 2 Stimmen und bei der folgenden Abſtimmung Ziegler mit allen 
gegen 6 Stimmen zum Candidaten gewählt. Schließlich werden v. Kirch⸗ 
mann für den öſtlichen, Ziegler für den weſtlichen Theil Breslau“ ein: 
Ki aufgeſtellt. Der Vorſitzende weiſt darauf hin, welche weitere Arbeit 

em 
Stadtbezirken in zwei Comite's ſcheiden. Die beiden General⸗Vertrauens. 
männer, welche bereits bei den letzten Wahlen fungirt, haben ſich bereit 
erklärt, die gleiche Function wieder zu übernehmen, wenn ſie zu derſelben 
berufen werden. In den Verſammlungen der beiden Bezirks⸗Comite's, ſowie 
außerhalb dieſer Verſammlungen wird die Agitation für die aufgeſtellten 
Candidaten mit Eifer zu betreiben fein; es wäre erwünſcht, die etwaigen be⸗ 
ſonderen Wünſche des Vereins in dieſer Beziehung kennen zu lernen. Herr 
Schwerſensky empfiehlt ſorgſamere Auswahl der Vertrauensmänner. Bei 
den letzten Wahlen hat es deren gegeben, welche ihre Geſchäfte in der Art 
erledigten, daß fie die Circulare des Wahlvereins ꝛc. den Packträgern zum 
Austrag übergaben und dieſen die Arbeit für die Zwecke des Vereins über⸗ 


ließen. — Herr Mangelsdorff erſuchte das Comite, ſich über die Inten⸗ Ko 


tionen Ziegler's bezüglich der Verfaſſung für den norddeutſchen Bund die 
ausreichende Erklärung deſſelben einzuholen. Der Vorſitzende glaubt ver⸗ 
ſichern zu können, daß auch Ziegler ſich durchaus auf den Boden jener 
Verfaſſung ſtelle; er verſpricht jedoch, in dieſer Beziehung an Ziegler zu 
chreiben und jo die gewünſchte Aufklärung herbeizuführen. — Herr Wulff 
erachtet den Vorwurf des Vorvorredners für ungerechtfertigt; nirgends ſei 
die Agitation eine ſo erfolgreiche bei den letzten Wahlen geweſen als in 
Breslau. Herr Schwerſensky halt trotzdem ſeinen Wunſch aufrecht. Von 
Herrn Scheil geht folgender Antrag ein: er e 

„In Erwägung, daß das demokratiſche Arbeiter⸗Wahl⸗Comite in ſeiner 
Sitzung vom 28. Juli v. Kirchmann und Ziegler als Candidaten bei der 
Wahl zum norddeutſchen Reichstage aufzuftellen beſchloſſen und dieſe Candi⸗ 
daten — auch vom Breslauer Wahlverein als die ſeinigen proclamirt wor⸗ 
den find, heantrage ich: 9 

der Wahlperein wolle beſchließen; das Comite des Wahlvereins wird beauf⸗ 

tragt, behufs gemeinſchaftlicher Agitation für dieſe beiden Candidaten ſich 

mit dem demokratiſchen Arbeiter⸗Wahl⸗Comite in Verbindung zu ſetzen, 

ſobald es von dieſem dazu aufgefordert wird.“ 3 
(Senſation.) Der Vorſitzende erklärt, dieſer Antrag ſcheine vor das Comite 
des Wahlvereins zu gehören und — falls Antragſteller damit einverſtanden 
— wolle er den reſp. Antrag dem Comite vorlegen. Da ſich Herr Scheil 
hiermit einverſtanden erklärt, wird der Vorſitzende feiner Zuſicherung gemäß 
verfahren. Weiteres lag zur Verhandlung nicht vor und wurde die Sitzung 
bald nach 9 Uhr geſchloſſen. 

Breslau, den 7. Auguſt. [Tagesbericht.] 
. Zur Wahl.] Sicherem Vernehmen nach wird Herr Prof. 

Dr. Roepell in Folge feiner Wahl zum Rector hieſ. Univerfität 
für das nächſte Jahr kein Mandat zum bevorſtehenden Reichstage an⸗ 


nehmen. 
== [Ordination.] Heute Morgen 9 Uhr fand in der Maria Magda: 
lenen⸗KRirche die feierliche Ordination der 3 Candidaten Herren Finger, 
Lan PR Ludwig durch den Generalſuperintendenten Herrn Dr. Erd⸗ 
mann ſtatt. 
„„ Prafung.] Dem ſoeben ausgegebenen Jahresberichte des königl. 
katholiſchen Gymnaſiums entnehmen wir, daß am 12. und 13. d. M. die ge: 
wöhnlichen, aber von beinahe Niemandem beſuchten Brüfungen dee 
werden, am 14. die ſtark beſuchte Schlußfeierlichteit ftattfindet. Die Anitalı 
war zuletzt von 641 Schülern beſucht, welche in 13 geſonverten Klaſſen von 
16 ordentlichen und 5 außerordentlichen Lehrern unterrichtet wurden. Das 
Ausſcheiden zweier ordentlichen Lehrer, deren Stellen aber bereits beſetzt ſind, 
iſt kurz mitgetheilt. Unter den Verordnungen heben wir die Sr. Excellenz 
des Herrn Ministers hervor, daß das bisherige ſogenannte Ascenſionsrecht 
der Lehrer auch in den mittleren und unteren Gehaltäftellen nicht als ein 
eigentliches Recht, ſondern nur als eine auf bertömmlihe erhältniſſe und 
frühere nach Maßgabe der Zeitumſtände abzuändernde Vo Olten geſtüͤtzte 
Billigkeits⸗Ruückſicht angeſehen werden könne. 1 8 d. J. ge⸗ 
rüften 8 Schülern erhielten 6 das Prädicat der Reife, 5 en 2 Extraneen 
He von den in dem Michaelistermine zur unten erschienenen 16 Schi: 
lern und 4 Ertraneen wurden 5 der erſteren wegn. uehtveg gut oder doch 
anz befriedigend gelungener ſchriftlicher Arbeiten Nei er mündlichen Prü⸗ 
ung dispenſirt, von den übrigen 15 konnten 3 die Reife nicht erlangen. Die 
Lehrerbibliothek enthält 4833 Werke in 9171 Bänden, die Schülerbibliothel 
3860 Werke in 7382 Bänden. Das neugeſtiftete a Heimann ſche 
Stipendium wird im nächſten Jahre zur Auszahlung, ommen; von Stiftung 
anderweitiger Fundationen, wozu Viele durch langjährige Wohlthaten eine Ver⸗ 
pflihtung hätten, weiß der Bericht nichts zung mi Der tägliche Morgen⸗ 
gottesdienst ſowie der ſonntägliche Morgen: und Nachmittagsgottesdienſt wurde 
auch in dieſem Jahre während des Winters und 1 1 ſtreng controliti 
und beaufſichtigt. Die Krankenkaſſe hat ein 1 vermögen von 5100 Thlrn. 
und die bon den Klaſſen⸗Ordinarien vierteljähr ich veranſtaltete Sammlung 


jahr 168 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Die von den 
betrug für das ablaufende Schuljahr ihaelö-Berein aumonatlich in allen 


Religionslehrern für den Vincenz⸗ und Mi f r 
Klaſſen vorgenommene Sammlung, ſowie die Sie 2 Betrages hat in dem 
Berichte keinen Platz finden können, da über 100 Aan das Gymna⸗ 
ſium keine Controle hat. In dem mae alt 20 ehrverfaſſung fällt es 
auf, daß von dem Religlonsunterricht a 3 6 ie die Leſung des 
Neuen Teſtamentes ausgeſchloſſen iſt. Dem Ueb erichte gehen voraus: 
eine Abhandlung des Directors Dr, Wiſſowa er er die den Dichter Furius 
betreffende Stelle aus Horaz, Sat. II., V. 2. Mar; und eine von ebendem⸗ 
ſelben am Geburtstage Sr. Majeſtät den ar 15 gehaltene Rede“. Soll 
die der erſteren Abhandlung it der l emerkung des Herrn Directors 
Dr. Wifſowa: „Wiederum ift der Fall eingetreten, daß keiner der Herren 
Collegen eine Abhandlung zum Programme fertig hatte ein Vorwurf für 
die Herren Lehrer ſein, ſo dürfte er nicht ag Vin n erſcheinen, da dem 
Vernehmen nach der Herr Director erſt Anfang se Mftage gehalten hat, 
wer für das Programm etwas ausgearbeitet Be 15 bei der großen Stun⸗ 
denzahl und den Correcturen in mehrfach aber] zen Klaſſen die Lehrer nicht 
ſoviel Zeit erübrigen, um in etwa 1% Monaten ein Brogramm zu ſchreiden, 
feinem es aber verargt werden kann, wenn er 55 en Laden zu arbeiten 
keine Luft fühlt, indem es ungewiß iſt, ob he La er zum Programm: 
ſchreiben kommt, philologiſche Waare aber lech chnell altbacken werden kann, 
fo ift dieſe von dem Herrn Director gerügte 1 leicht erklärlich. 5 

[Die Auflöſung des Conviets! n iſt das Referat in 
Nr. 359 der Bresl. Zeitung dahin zu berichtigen, daß die Auflöfung nicht in 
Folge einer Beſchwerde wegen der Epeifemietbicaft geihehen iſt, ſondern weil 
eine in Form einer Petition für den Hau 5 er var Anftalt abgefaßte De: 
nunciation der Conbictoren gegen das Curator 55 ieſe Maßregel nothwendig 
machte. Dieſe Maßregel war um ſo nothwend — wegen der unpaſſenden 
Form jener Denunciation und wegen der Ueberge des zweier Inſtanzen. 

＋IPreß⸗Proceß.] Voe der 3. Deputation Bi biefigen Stadtgerichts 
ſteht für Freitag, den 9. d. M., Vorm. 9 N erhandlung gegen den 
Redacteur des „Schleſiſchen Morgenblattes, 0 umas, wegen eines in 
Nr. 117 jenes Blattes unter der Aufſchrift: „D ve — Luxemburg“ enthal⸗ 
tenen, eine Beleidigung des Juſtizminiſters invo 125 zen Artikels an. 

X. [Benefiz] Freitag den 9. ute wird im hieſigen Sommer: 
theater eine Vorſtellung zum Benefiz für 8 A. Ney ſtattfinden. 
ir ermangeln nicht, die Aufmerkſamkeit aller Theaterfreunde auf dieſe 
Vorftellung ganz beſonders hinzulenken, da es dem Herrn Beneficialen 
gelungen iſt, ſich der freundlichen Mitwirkung des Fräulein Fiſcher 
zu verſichern, welche in „Fortunio's Lied (lomiſche Operette in 1 Act, 
Muſik von Offenbach) als Valentin auftreten wird. 
R. Benedir'ſche Luſtſpiel (in 3. Acten) „Die zärtlichen Verwandten“ 
zur Aufführung gelangen. Möge Herrn A. Ney auch bei dieſer Gelegenheit 
jene Gunſt des kunſtfreundlichen Publikums in recht reichem Maße zu Theil 
85 ihn fo oft ſchon dei feinem längeren Wirken auf der hieſigen Bühne 
erfreut hat. 

9205 [Berfonalien.) Beſtätigt: Die Wahl des Möbelfabritanten Gärt⸗ 
ner zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Steinau; die Vocation für Dr. 
Carſtädt zum zweiten Schul⸗Collegen an der höheren Töchterschule am Ritter⸗ 
platz zu Breslau, für den Lehrer Döring, zum zweiten Lehrer an einer der 


— 


= 


Comite demnächſt obliege; wahrſcheinlich werde es ſich nach den beiden | lad 


Außerdem ſoll das J 


en, 


ſtätiſchen evangelischen Elementarſchulen daſelbſt; für Müller zum epan⸗ 
geliſchen Schullehrer Fr Organiſten in Straußeney, Kreis Glatz; für Paul 
und Rademacher zu Lehrern an einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen katho⸗ 
liſchen Elementarſchulen zu Breslau; für Amſel, zum erſten Lehrer an der 
evangeliſchen Stadiſchule in Friedland, Kreis Waldenburg; für Kügler, zum 
erſten Lehrer und Regens chori der katholiſchen Schule und Pfarrkirche in 
u für Suppe, zum fatholiihen Schullehrer in Haſſitz, Kreis Glatz. 

Widerruflich beſtätigt: Die Vocation für Here für Letto, zu Lehrern an 
einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen katholiſchen Eiementarſchulen zu Breslau. 

Goa Coneeſſion: Dem Hilfslehrer Paul Nachtigall ift zur Fortführung 
N 5 Privatihule zu Laaſan, Kreis Striegau, die Conceſſion er⸗ 

eilt worden. 

+ [Pulvertransport.] Heute Vormittag langte aus der Feſtun 
Neiſſe ein aus circa 500 Centnern beſtehender Pulvertransport auf J e 
gen hier an, welcher am Rothkretſcham von einer Polizeipatrouiſle empfangen 
und durch einen Theil der Stadt geleitet wurde. Die zweilpännigen Wagen 
fuhren durch die Ohlauer⸗Vorſtadt, um die äußere Promenade, die Nikolai: 
Vorſtadt entlang nach der Viehweide, wo die Pulverfaſſer auf Schiffe ver⸗ 
aden wurden. Gleiche Pulvertransporte treffen noch den 14. und den 21. 
dieſes Monats hier ein. 

A [Die Feſtung Sil berberg.] 
Ferien begonnen hat, find namentlich unſexe Gebirgsgegenden von Touristen 
bevölkert. Wir glauben uns den Dank der Leſer zu erwerben, wenn wir 
denſelben einen eben ſo maleriſch belegenen als höchſt intereſſanten Punkt in 
Erinnerung bringen. Es iſt dies die Pi Silberberg, jetzt ibrer fortifi⸗ 
catoriſchen Bedeutung entlleidet. — ährend an den kleineren Werken der 
Feſtung das Zerſtörungswerk weitere Aal een gemacht hat, iſt das Haupt⸗ 
werk, der Donjon, auf allerhöchſten Befehl erhalten worden. Ein alter In⸗ 
valide, der ſchon im Jahre 1807 als Arbeiter bei dem Feſtungsbau tbätig 
war, iſt jetzt mit ſeiner Familie der einzige Hüter jener Schöpfung des großen 
nigs. — Obne daß man wie früher einer beſonderen Exlaubniß der Mili⸗ 
tärbehörde bedarf, kann der Beſucher jetzt die innern und äußern Werle, Kaſe⸗ 
matten u. ſ. w. beſuchen. Ein weiblicher Cicerone weiß den Fremden recht 
ut zu inſtruiren. — Der berühmte Brunnen ſpendet noch immer ſein eiſig 
altes Naß zur Labung, und von den Wällen der Feſte bietet ſich eine der 
herrlichſten Rundſichten, welche Schleſien aufzuweiſen hat. In der Zelle, 
welche der unglüdlihe Schlehan als Sträfling bewohnte, dachten wir leb⸗ 
haft und in Wehmuth jenes talentvollen Mannes, dem es nach rauhen Lebens. 
ſtürmen nur jo kurze Zeit vergönnt war, eine feinen Neigungen entiprechende 
Thätigkeit zu haben. — Am Fuße des Berges hat vor einigen Jahren ein 
ſpeculativer Kopf den Verſuch gemacht, aus einem uralten verlaſſenen Schacht 
jilberbaltige Bleiglätte zu fördern. Der Unternehmer hat die weitere Aus: 
beutung des Schachtes, wie es ſcheint, aufgegeben, wahrſcheinlich weil das Sil⸗ 
bererz nicht den erwarteten Gehalt hatte und weil die Ueberwältigung des 
Grubenwaſſers allzu viel Mittel in Anſpruch nahm. Das Städtchen Silber: 
berg hat durch die Aufgabe der Feſtung viel verloren. Es iſt von gar keiner 
industriellen Bedeutung und ſähe ſeinem Ruin entgegen, wenn die ſchon 
wiederholt drohende Entziehung der Garniſon (Füſilier⸗Bataillon des 4. Nies 
derſchleſiſchen Inf.⸗Regts. 51) ſich einmal bewahrheitete. Das Gaſthaus zum 
Kronprinzen von Preußen gehört zu denjenigen, welche neben mäßigen Preiſen 
eine freundliche Aufnahme und gute Verpflegung bieten. Vom Bahnpunkt 
Frankenſtein findet der Reiſende nach Ankunft des erſten Liegnitzer Zuges 
Poſtverbindung nach Silberberg, die den Rückweg nach Frankenſtein zum An⸗ 
ſchluß an den um 7 Uhr Abends abgehenden Zug nimmt. Rüſtigen Fuße 
wanderern möchten wir den romantiſchen Weg über Reichenbach, Langenbielau, 
Tannenberg und Raſchdorf empfehlen. 


+ Glogau, 6. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Am Donnerſtag und 
Freitag fand unter dem Vorſitze des Geh. Regierungs⸗Rathes Dr. Dillen⸗ 
burger aus Breslau die mündliche Abiturientenprüfung des katholiſchen 
Gymnaſiums ſtatt. Von den Schülern, welche ſich derſelben unterzogen find 
4 wegen des guten Ausfalls ihrer ſchriftlichen Arbeiten, ſowie wegen ihrer 
guten früheren Leiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden, 
1 Schüler iſt vor der mündlichen Prüfung erkrankt und wird dieſelbe ſpäter 
machen und von den andern übrigen 13 Schülern erhielten eilf das Zeugniß 
der Reife. — Nach einem vielfach circulirenden Gerücht ſoll das hier gar⸗ 
niſonirende 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 nach Mainz reſp. Wiesbaden und 
dafür das Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 von Rawitſch und Liſſa nach hier 
dislocirt werden. — Am Freitag findet endlich eine Kreistags⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, um in derſelben wegen unentgeltlicher Hergabe des Terrains zum 
Bau der Liegnitz⸗Glogau⸗ Grünberger Eiſenbahn ſchlüſſig zu werden. 
Gegen die unentgeltliche Hergabe des Terrains wird bauptſächlich von Polk⸗ 
witz und Umgegend agitirt und zwar nur, weil die Bahn Polkwitz nicht be⸗ 
rührt. — Ueber Wahlagitationen behufs der Wahl eines Abgeordneten zum 
norddeutſchen Parlament läßt ſich von hier leider noch nichts berichten, die 
liberale Partei ſcheint Sommerferien zu halten, ſie wird wohl endlich 
anfangen thätig zu fein, wenn es zu ſpät Fin wird. 


Sagan, 5. Auguſt. [Diebſtahl. — Wohlthätigkeits⸗Concert. 
— Prüfung.] Seit längerer Zeit wurden einige Acker⸗ und Gartenbeſitzer 
hierſelbſt durch Felddiebſtähle empfindlich beeinträchtigt, ohne daß es geglückt 
wäre, die Diebe zu ertappen. Doch endlich iſt es nun gelungen, durch eine 
ſinnreiche Vorrichtung einen ſolchen zu fangen. Zu wiederholten Malen war 
nämlich auch auf dem zur hieſigen Waiſen⸗Anſtalt gehörigen Felde geraubt 
worden, und ſo kam der Hausvater derſelben auf die Idee, eine Schnur über 
das Feld zu ziehen, welche an eine Klingel im Hauſe befeſtigt war. Da⸗ 
durch, daß er bon dem Diebe nun ſelbſt benachrichtigt wurde, konnte die Erz 
greifung deſſen auf der That geſchehen, der ſeiner wohl verdienten Strafe 
nicht entgehen wird. — Vergangenen DonnerBing Mibenn wurde in dem zur 
Brauerei des Bergſchlößchens befindlichen großen Rieſenſaale zum Beſten der 
Hinterbliebenen der in Lugau fo schrecklich um's Leben gekommenen Bergleute 
ein Concert von der hieſigen Militär⸗Kapelle abgehalten, und hatte bei dem 
niedrigen Entree von 2% Sgr. à Perſon doch das erfreuliche Reſultat, daß 
gegen 30 Thaler vereinnahmt wurden. — In der am vorigen Sonntag in 
Anweſenheit des Herrn Schulraths Dillenburger abgehaltenen Abiturienten⸗ 
Prüfung beſtanden 6 glücklich das Examen, einer der Gemeldeten beſtand 
daſſelbe nicht und einer war vor der Prüfung zurückgetreten. 


O Liegnitz, 7. Aug. [Zur Verwaltung.] Die Wiederbeſetzung des 
vacanten Präfidiums an der bieſigen — 2 5 egierung iſt en 
nicht erfolgt, obwohl man den 3 8 0 des Neuzuwählenden als den 
1. October bezeichnet. Vom Jane in wird nach Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten⸗ 1 ung die Stadt, ſtatt wie bisher 
in zwei, in drei Steuerhebebezirke edle nd werden. Die ſonach neu creirte 
Steuererheberſtelle iſt bereits durch Ci t ahl des älteſten Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Dieners beſetzt. Zu dieſer neuen intheilung hat ein feit dem April d. J. 
entdeckter Steuerdefect, über welchen gegenwärtig die Unterſuchung noch 
ſchwebt, Veranlaſſung gegeben... 

E. Hirſchberg, 6. Auguſt. [Berf chiedenes ] Se. Kal. Hoheit Prin 
Adalbert nebft 15 kal. Ho, Frar Prinzeſſin Marie Cußetet den 
Heſſen und bei Rhein 5 orgen per Bahn bier ein und werden auf 
Schloß Fiſchbach mehrere 195 verweilen. — Die amtliche Abnahme der 
Babnitrede Hürſchberg, 5. R. dur erfolgt erſt morgen, die Eröffnung 
vielleicht noch vor dem 15. N Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ ſagt hierzu: 
„Wahrſcheinlich wird Age und Görlitz davon nichts erfahren, bis die 
Bahn eröffnet iſt, da die 3 5 in denen es bekannt gemacht wird, nur 
wenig Leſer haben a u 55 Reichstagswahlen iſt hier nicht viel zu be⸗ 
richten. Rechtsanwalt. 1 den hielt in feiner Behauſung privatim eine 
Verſammlung ab, fen er 14 — er Herr Profeſſor Röpell aus Breslau als 
Wahlcandidat aufgeſtellt wurde. Der Herr Profeſſor ſoll daher aufgefordert wer⸗ 
den, ſich hier als Candidat wiederum perſönlich vorzustellen. (Siehe oben! D. R.) 


= Ohlau, 6. Auguft. [Feſtnahme eines Verbrechers. — Feuer] 
Der Umſicht und Thätigkeit der hieſigen Polizeibeamten iſt es W einen 
am 7. v. M. in Graudenz verübten bedeutenden Gelddiebſtahl zu ermitteln 
und den Thäter borgen hier feſtzunehmen. Am 7. v. M. wurde nämlich 
aus der Kaſſe der könig 1755 Zwangs⸗Anſtalten zu Graudenz auf ſehr freche 
Weiſe die Summe von 15,804 Thlr. in Kaſſenſcheinen zu 100, 50, 25 und 
1 Thaler, ſowie in Coupons geſtohlen, ohne daß man dort auf irgend eine 
beſtimmte Perſon Verdacht gehabt zu haben ſcheint. Seit dem 8. b. M. hielt 
ſich abwechſelnd hier und in der Umgegend eine fremde, dem äußeren Er⸗ 
ſcheinen nach dem gebildeteren Stande angehörige Mannsperſon auf, welche 
durch ihr Auftreten, namentlich aber durch den Umſtand, daß dieſelbe viel 
Geld perausgabte, Verdacht erregte. Die Perſon nannte ſich Ferdinand 
acobi und da zufällig eine Person gleichen Namens im „Central⸗Poltzei⸗ 
Blatte“ ſteckbrieflich verfolgt wird, deren Signalement annähernd auf den ver⸗ 
dächtigen Fremden hier paßte, erfolgte deſſen Verhaftung. Bei derſelben ergab 
ſich, daß die Papiere, die der Fremde zu feiner Legitimation bei ſich führte 
und die auf den Privat⸗Secretär Ferdinand Jacobi aus Lundenburg 
lauteten, ſämmtlich Saſſe ſeien und daß derſelbe nicht Jacobi, ſondern 
Ferdinand Jacob Saſſe beiße. Es wurden bei demſelben zunächſt 1600 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nachdem die Zeit der allgemeinen 
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u Nr. 365 der Breslauer Zeitung. 


vort ſtatt; beſte 
Fleiſchgewicht begabt; ; 0 3 

22,074 Stück Schafvieb. Der Markt behielt keine Beſtände und verlief 
raſch, da bedeutende Poſten nach Sachſen, Magdeburger Gegend und der 
Mark zum Verſandt kamen; 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Kernwaare 
wurden mit ca. 8 Thlr. bezahlt; 

660 Stuck Kälber fanden angemeſſene Preiſe. 


[Schatzanweiſungen.] Den verſchiedenen Regierungs⸗Hauptkaſſen in 
Preußen ſind Summen in neuen Schatzanweiſungen über 50 Thlr., welche 
dom 1. Juni d. J. bis 1. März k. J. Zinſen zu 4 pCt. jährlich gewähren, 
überwieſen worden, von welchen Summen Beträge nach Wunſch überlaſſen 
werden können. 


500 Fres.⸗Looſe von 1855 und 1860.] Verl 
e in @Haupitreffer: 3 24,442 à 100,000 5 N ar 
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A Bas geſtohlene Geld bis auf einige Hundert Thaler — ne ee . 


aufgetrieben: 115 
vieh, 16 Stück Ziegen. 
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oltzei⸗Commiſſarius Weber aus Berlin, dem die Ermittelung des Graudenzer 
Dig tabls übertragen war, hier abgeholt und nac Granden gerügt werden. 
— Geſtern Abend zwiſchen % und 4411 Uhr brach in der Beſitzung des 
Kaufmanns Paculli in der Grottkauer⸗Vorſtadt Feuer aus. Es brannte ein 
a nieder, ohne daß ſich das Feuer auf die Nebengebäude aus; 
reitete. 


Neiſſe, 7. Aug. [Eifen 


eee (Buͤrgerfr.) 
[Markt. — Ernte] Der am Montage und 


bahn. — Militäriſches.] Für die Eiſen⸗ 
bahn von Hohenſtadt nach Neiſſe wird in en ien leb⸗ 
bafte Propaganda gemacht. Ueberſchreiten würde die Bahn das Allvater⸗ 
gebirge bei Hannsdorf, und alsdann bei Lindewieſe durch das Ge⸗ 
märke und die Kalkſteingebirge bei Setzdorf gehen, bei Weidenau die 
ſchleſiſche Ebene erreichen und bei Neiſſe in die Bahn nach Brieg einmün⸗ 
den. Nur die Koſtſpieligteit des Baues läßt an der Ausführung zweifeln, 
die 12 Meilen Bahnſtrecke werden auf 12 bis 15 Millionen angenommen, — 
Der General Inſpecteur des Milſtär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, General 
der Infanterie, v. Bender, iſt am Sonnabend den 3. d. M. in Begleitung 


part betroffen, 
feines Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant The Loſen, hier eingetroffen und in Lie: 


n den V 


big 's Hotel eingekehrt. med der Anweſenheit war die Inſpfcirung der 
Krlegsſchule. Am 6. d. M. hat der Herr General mit feinem Adjutanten m 
Neiſſe wieder berlaſſen. (Sonntagsdl.) Vortrãg e und Vereine. 

=u= Königshütte, 5. Auguft*). r Tageschronit!] Der geſtrige + Breslau, 7. Aug. [Schleſiſcher Diaten⸗Dreier- Verein.] In 
Tag war für unſern Ort ein sehr er Am g et fand] der geſtrigen Sitzung ul. ablvereins wurde das Statut dieſes zu begrüns 
in unſerem mit Blumen und Kränzen feſtlich geſchmückten, erſt in neuerer Zeit] denden Ain ae Die weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben find: 
zenovirten Gotteshauſe die feierliche Einſegnung von ca. 50 Confirmanden durch 1. Mitglied kann Jeder werden durch eine beim Vorſtande, bei einem 


Verkrauensmanne oder einem Sammler abzugebende Beitrittserklärung. 
Jedes Mitglied iſt verpflichtet, wöchentlch einen oder mehrere Dreier 
an die Vereinskaſſe zu zahlen und dem Verein, fo viel in feinen Kräften ſteht, 
neue Mitglieder zuzuführen. 
3. Zweck des Vereins 15 


Am Nachmittage bewegten ſich von allen Seiten 8 nach dem Rbe⸗ 
Wenn 
Mitglieder zählt, haben dieſelben das Recht, 
8 3 55 1 1 den 1 lb 1 
Vollmacht aus. Jeder Sammler Dreier⸗Sammler und ſtellt ihnen ein 
die daher 0 E Bein been e Liſte zu führen, in welche er oder 
„Jeder Sammler führt wenigſtens monatlich die eingegangenen Bei⸗ 
n nn d ee Ni Aa 
g g Jedem S l eht es frei, Beiträge 
r in Empfang zu ae BE 9 
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85 Breslau, 7. reslauer Conſum⸗Verein.] Ueber die 
fortſchreitende ia 1 hier ſeit dem 1. Januar 1866 beſtehenden 
Conſum⸗ Vereins zur Beſchaffung billiger Lebensmittel, können wir Mitglie 

im und Freunden dieſer wohlthätigen Genoſſenſchaft die erfreuliche Thatſache 
ittheilen, daß die Ausdehnung des Vereins eine immer größere wird. Wie 
n dem Verwaltungsderichte für das erſte Geihäftsjahr 1866 bereits ange: 
deutet worden, hat der Verein am 1. April d. J. das dritte Waarenlager 
vor dem Nikolgithor, nahe bei der dortigen Wache, eröffnet und wird am 
J. October d. J. vorausſichtlich ſchon das vierte Lager, und zwar für die Be⸗ 
wohner der Schweidnitzer Vorſtadt, eröffnen. Ein geeignetes Local ist 
bereits gemiethet und zwar am Oberſchleſiſchen Bahnbofe. Der Verwaltungs⸗ 
Rath ift nunmehr mit der Einrichtung des neuen Locales und mit der Enga⸗ 
irung eines tüchtigen Lagerbalters beſchäftigt. Um die Stelle eines ſolchen 
ben ſich bei den günftigen Reſultaten, welche die bisherigen Inhaber erzie⸗ 
„(len konnten, viele Bewerber gemeldet. Die Zahl der Mitglieder des Vereins, 
elche am Schluſſe des vorigen Jahres 420 betrug, iſt in dem abgelaufenen 
erſten Semeſter d. J. auf 677 geſtiegen. Das Mitglieder⸗Guthaben beträgt 
1868 11% Thlr. Br 1432 Thlr. 8 Sgr., alſo gegen dasjenige am Scluſſe des erfien Rechnungs⸗ 
„ Br. 71 496 Thlr. 9 Sgr., mehr Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. Der Reſerbeſond 
ft ebenfalls geſtiegen und zwar von 77 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. auf 214 Thlr. 
54 Sgr. Die Verwaltungskoſten, welche im 1. Semeſter 1866 — 5,12 pCt. 
und im 2. Semeſter 1866 4,87 pCt. betrugen, belaufen ſich im 1. Semeſter 
d. J. auf 5,94 pCt., der Bruttogewinn beträgt 11,16 pCt., der Nettogewinn 
5,66 pCt., excl, des Erlöſes für den Brotverkauf aus welchem nur die Koſten 
eat werden. Zinſen und Dividenden, die jedoch nach dem Beſchluſſe der 
etzten General,Verſammlung erſt nach Ablauf des Jahres bertheilt werden, 
betragen zuſammen 641 Thlr. 6 Sgr. 6 Pl., d. h. 1 Sgr. 11% Pf. oder 
tund 2 Sgr. Dividende für jeden vollen Thaler der gemachten Einkäufe und 
5 pCt. Zinſen von den vollen Einlagen der Mitglieder. Activa und Paſſiva 
des Vereins balanciren mit 3193 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. gegen 1865 mit 1570 
Thlr. 1 Pf., alſo mehr 1623 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Ales bezieht der Verein bereits 
direct aus Amſterdam und iſt dadurch in der Lage, den Mitgliedern gute 
Waare billig verſchaffen zu können. Auch durch directe Beſtellung und An: 
kauf eines größeren Poſtens Petroleum für den herannahenden Winter hat 
der Vorſtand rechtzeilig die Intereſſen des Vereins wahrgenommen. Größere 
Schwierigkeiten bereitet immer noch die Beſchaffung eines guten, dilligen 
Brotes. Die Gründung einer beſonderen HBäckerei⸗Genoſſenſchaft, ſei 
es als integrirender Theil des Conſum⸗ Vereins, ſei es als getrennter Unter⸗ 
verband, wird für die Dauer nicht zu vermeiden und auch vorausſichtlich 
finanziell vortheilbaft fein. Der im Laufe dieſes Monats Batutenmäßig ans 
1 r General⸗Verſammlung werden auch die im Sinne des Genoſ⸗ 
enſchafts⸗Geſetzes umzuarbeitenden Vereins⸗Statuten von der hierzu beſtimm⸗ 
ten Commiſſion vorgelegt werden. 


Feſte nicht befriedigt worden iſt, jo muß man es dennoch den Unternehmern 
Dank wiſſen, daß ſie auch im Intereſſe des hieſigen Publikums für ein der⸗ 
gleichen Vergnügen Sorge getragen. 

Wir bitten um unfrankirte Zuſendungen. D. Red. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


ei 
Gerſie (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. August 58 Thlr. Br. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
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große Quantitäten in Schocken gebunden draußen, die wohl heute und morgen, 
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In der Sitzung der naturwi Ba Mühen Section am 17. Juli 1867 ſprach 
orkommen und die Gewinnung 
Ag n us im Samlande, ſowie deſſen Berwerthu 

6 Sgr., 


oſtet zum Schrecken der Haus 
Berlin, 5. August. [Vieh.] An Schlachtvieh waren heute auf hieſigem 


Viehmarkt angetrieben: 
1413 Stüc Horndieh. Das Verkaufsgeſchüft bewegte ſich in den vor⸗ 
wd r um ca. 450 ae ſtärker war; 


ichen Grenzen, obgleich die Zuſu 

2 — wurde nach England nicht realifiet, nur aus der Rheinprovinz bes 

Rotiruna ge Käufer den Markt und machten mehrere Ankäufe; die A 

bis 10 San blieben daher unverändert: für erste Qualität 17—18, zweite 15 
zand dritte 9—11 Thlr. pro 100 12 Fleſchgewicht; 

Schweine. Der Handel wickelte ſich gleich dem letzten Markt⸗ 

ekt wurde von der Waare geräumt, 


lei 
mehr aufgelrieben waren; einige Poſten gingen 1 0 8 % ien . | fiſchzaͤhne, ein Saurierzahn, deſſen Diagnoſe Herr Brofefior 


— Donnerstag, den 8. Auguſt 1867. 


feinfte Kernwaare wurde mit 17—18 Thlr. pro 100 Pfd. ne bes Bortragenden einſchaltete, und zwei Ptyhobuszähne an obere Kreide 


Colderg und Bralin in Hinterpommern, 


eee eee 
Grottkau, 5. Aug. Auf dem heutigen Viehmarkt waren zum Verkauf Strandbergen. De enormen Erträge, 
115 Stüc Pferde, 330 Stück Rindvieh, 1686 Stuck Schwarze den bei aluigen Windrichtungen zufallen, 


iehmarkt hat ein ziemlich reges die 


ekannt geworden ſind. Nicht ganz ſicher und (los iſt bis j Be 
30 eee: . — un Schicht. Enge Be een un 925 Der 
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Es iſt indeß nicht unmöglich, daß derartige, für die Kreideformation bezeich⸗ 
nende Petrefacten in dieſen he Sandablagerungen als Geicube d es 
ſchloſſen find. Wichtig für die genetiihe Abſtammung biefer Schichten 
einige ſiluriſche Geſchiede, welche Geſteinen entsprechen, die an der Nordküste 
des ſinniſchen Meerbuſens und auf der Inſel Deiel anſtehen. In dieſer Ger 
gend ſucht Herr Profeſſor Zaddach daher mit Recht den Standort des u 
gegangenen Bernſteinwaldes, der ſeit vielen Jahren die Geologen zu den bers 
chiedenſten Hypotheſen herausgefordert dat. Nachdem der Vortragende ange⸗ 
übrt batte, daß dieſe Grünſandbildung oder Glaufonit-Formation dis jetzt auf 
einer Fläche von ppr. vier Quadratmeilen an der Nord⸗ und Weſtküſte des 
Samlandes nachgewieſen ift, daß das Terrain, in welchem fie möͤglicherweiſe 
vorbanden iſt, durch die Vorkommen älterer Jura⸗ und Kreldeſchichten bei 

nter] bei Dirſchau und Thorn in Weſt⸗ 
preußen und durch die Kreidebildungen in Curland begrenzt wird, wandte er 
ſich zu den verſchiedenen Gewinnungsarten dee Bernſteins durch Schöpfen am 
Strande, Stechen auf Booten in der See, Baggern und Gräberei in den 
welche zeitweiſe einzelnen 5 
die eigenthümlichen Manipulatio⸗ 
nen und Gerälhſchaften, welche beim Stecereibetriebe in Anwendung kommen, 
und die großartigen Baggerei⸗Unternehmungen im curiſchen Haff, bei welchen 
ie Firma Becker und Stantien in Memel zur Zeit mit 12 Dampfbaggern 
und 3 Handbaggern jährlich 70,000 Pfd. Bernſtein gewinnt, boten ir ro 
beit zu intereſſanten und feſſelnden Mittheilungen. Demnächſt ging der Vor⸗ 
tragende, welcher im Auftrage der königlichen Staatsregierung die Frage 
unterſucht hatte, ob eine bergmänniſche, untegirdiſche, Gewinnung des Bern⸗ 
ſteins im Samlande ausführbar und zweckmäßig ſei, näher auf den Graberei⸗ 
betrieb in den Strandbergen ein, beichrieb das Verfahren und hob hervor, 
daß der Bernjleingehalt der eigentlich bernſteinreichen Schicht, der blauen Erde, 
jwiſchen %, und % Pfund pro Kubitfuß ſchwankt, fo daß man einen mitt⸗ 
leren Gehalt von 1 Pfund Bernſtein in 12 Kubitfuß ver blauen Erde anneh⸗ 
men konne. Die ganze Production des Samlandes iſt auf ungefähr 200,000 
Pfund pro Jahr zu fchägen, wovon 100,000 Pfund auf das Schöpfen und 
Stechen, 30,000 Pfund auf den Gräbereibetrieb in den Strandbergen des 
Samlandes und 70,000 Pfund auf die Baggerei fallen. 

Der Werth des Bernſteins ift außerordentlich verſchieden und ſchwankt 
zwiſchen 3 Sgr. und mehreren 100 Thlr. pro Pfund; da der Werth des ein⸗ 
elnen Stückes durch Farbe, Größe und Form deſſelben beſtimmt wird. — 
Nur ein verhaältnißmäßig ſehr kleiner Theil des Bernſteins eignet ſich zur Her⸗ 
Bene von Cigarrenſpitzen und Brochen, den Livorneſer Olivenperlen und 
onftigen Luxus- oder Kunſtgegenſtänden; der bei Weitem größte Theil, ganz 
gleichgiltig ob klar und durchſichtig oder undurchſichtig, wird zu Perlen, ſoge⸗ 
nannten Corallen, d. b. nur roh bearbeiteten rundlichen, aber durchbohrten und 
auf Schnüre aufgereihten Stüden von der verſchiedenſten Größe verarbeitet. 
die bei den wenig cultivirten Völterſchaſten, den Negerftimmen Aſrika's, den 
Eingeborenen der Südſeeinſeln und den Bewohnern Oſtaſiens willige Abnahme 
finden und häufig als Tauſchmittel gegen Naturproducte jener Gegenden 
außerordentlich hoch verwerthet werden. — Man kann auf dieſe Corallen⸗ 
Production wenigſtens 50 pCt. des ganzen gewonnenen Quantums rechnen; 
das Abſatzgebiet für die Hauptmaſſe des Beruſteins iſt daher ein ſehr ausge⸗ 
dehntes und der Abſatz erſcheint als ein ſebr ſicherer, da der Bernſtein ſeit 
Herodots Zeiten ſich im Geſchmacke jener Voͤlterſtämme erhalten hat. 

Etwa 40 pCt. des gewonnenen Bernſteins find endlich wegen ihrer Uns 
durchſichtigkeit, der Verunreinigung durch die verſchiedenſten organiſchen, theils 
thieriſchen, theils pflanzlichen Stoffe, theils wegen der Kleinheit der Stücke 
auch nicht einmal mehr zur Herſtellung kleiner Perlen geeignet. Dieſes Quan⸗ 
tum, welches alſo etwa auf 80,000 Pfund per Jahr ſich belaufen würde, wird 
nur noch als Räucherungsmittel verwendet, als welches der Bernſtein bei der⸗ 
ſchiedenen religibſen Culten benutzt wird; theils wird aus demſelben Bern⸗ 
— Bernſteindl und Bernſtein⸗Colophonium reſp. Bernſteinlack dar⸗ 
eſtellt. 

5 Die Bernſteinſäure und das Bernſteinöl werden wohl hauptſächlich in den 
Apotheken zur Darſtellung des bernſteinſauren Ammoniaks verwendet; es foll 
die Bernſteinſäure aber auch in der Färberei und neuerlich auch bei der 
Photographie (der ſogenannte Schauſſiſche Entwickler) Anwendung gefunden 
baben. Der Bernfteinlad eignet ſich dagegen ganz ausgezeichnet zum Anftrich 
eiſerner Röhren, Thüren, Maſchinentheile, Gußwaaren u. |. w., da er benjels 
ben ein ſehr elegantes Ausſehen und eine tieſſchwarze Farbe verleiht. Es 
widerſteht aber auch dieſer Lack allen Säuren und Salzen und Temperaturen 
dis zu 250 Grad Celſius. Der Vortragende führte an, daß er auf den 
Dampfſchiffen die eiſernen Maſchinentheile vielfach mit Bernſteinlack ange⸗ 
bee gefunden habe und daß er nach den ihm gewordenen Mittheilungen 
offe, die Verwendung des Bernſteinlackes in der Industrie werde vielleicht 
noch ſehr an Ausdehnung gewinnen, wenn berſelbe erſt mehr bekannt werde 
und die Vergleichung mit den Surrogaten und Yalfificaten die Vorzüge des 
echten Bernſteinlackes herausſtelle. Es ſtellt dieſen Lack feit einiger Zeit Herr 
Apotheker E. Pfannenſchmidt in Elbing ir 1 Quantitäten dar, deſſen 
— — der Vortragende beſucht hatte. Der Vortragende ſchloß mit der 
emerkung, daß der Bergbau in der blauen Erde ſehr bedeutenden, nicht zu 
unterſchätzenden Schwierigkeiten begegne, daß dieſe Schwierigkeiten indeß doch 
nicht von der Art ſeien, um von einem energiſchen Verſuche abzuſchtecken. 
Der Bergbau würde auf einem ſehr ausgedehnten Terrain die Bernſtein⸗ 
gewinnung ermöglichen und wenn er gelingt, ſehr bedeutende Güterwe 
erzeugen konnen, da bei dem ausgedehnten und ſicheren Abſatzgebiete für die 
nächſte Zeit an ein Sinken des Preiſes gar nicht zu denken iſt, aber wenn 
dieſes auch einträte, die Rentabilität immer eine ſehr hohe bleibe. 

Hierauf folgte Herr Geheimer Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert mit 
nachſtehend aus züglich mitgetheiltem Vortrage über die Abſtam mung des 
Bernſteins, der durch zahlreiche Exemplare und mikroſtopiſche Demonſtra⸗ 
tionen erläutert wurde: Bereits im Jahte 1836 empfing ich aus einer alten 
Sammlung ein bernſteinreiches, in Schwarzkoble verwandeltes Stämmchen, 
welches, abgeſehen von dem Intereſſe als Mutterpflanze des Bernſteins, auch 
dadurch noch beachtungswerth erſchien, daß es einen augenſcheinlichen Beweis 
für die Bildung der Schwarzkohle auf naſſem Wege abgab, welche damals 
noch zu beweiſen war. Als ich eben im Begriff ſtand, dieſe und andere Beob⸗ 
achtungen über den Urſprung des Bernſteins zu veröffentlichen, forderte mich 
der im Jahre 1850 verſtorbene Sanitätsrath Dr. Berendt in Danzig auf, 
die vegetabiliſchen Incluſa ſeiner Bernſteinſammlung zu beſchreiben, welche zu 
den reichſten ihrer Zeit gehörte. Ich folgte dieſer Einladung und jo entſtand 
eine im Jahre 1843 erſchienene Abhandlung des von ihm projectirten, leider 
durch ſeinen 4 frühen Tod nicht beendigten Werkes, in welchem er ſelbſt die 
5 ichen und geologiſchen Verhältniſſe des Bernſteins ſchilderte und 
ich die Beſchreibung des Bernſteinbaumes und Beiträge zur Braun⸗ 
C Preußens hinzufügte. Die verehrte Familie des hochver⸗ 
dienten Verſtorbenen erachtete es für ein ibeures Vermächtniß, auch für bie 
Herausgabe der im Jahre 1850 zur Veröffentlichung bereits vorliegenden 
Abhandlungen Sorge zu tragen. So wurde 1854 eine von dem bereits ein 
Jahr vor Berendt 's veritorbenen Forſtratd Koch deardeſtete Monographie 
der Cruſtaceen, Myriapoden, Arachniden und Apteren im Bernstein als 
2. Abtheilung des 1. Bandes (174 S. und 17 Taf. in Folio) veröffentlicht 
und ihm durch die beigefügten Bemerkungen des ausgezeichneten Forſchers 5 
und Kenners dieſer Thiere, Herrn Oberlehrer Menge ein noch 3 15 
derer Werth verliehen. 1856 folgten als 2. Band die Hemipteren, u ts 9 


thopteren, 48 S. und 4 Taf. in Folio von E. F. Germar in „die 
Neuropteren von E. J. Pictet⸗Baraban und H. Hagen, S. und 
4 Taf., die Dipteren 1850 von H. Loew follte den 3. und 4. Band aus⸗ 
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merkſamkeit der Verſammlung zu feſſeln im Stande waren. Dr, Euler von 
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j ＋ * AN FETTE RE 73 e * ar * 
3 entdeckten Zapfen (Pinites Thomasianus) und bitumindfen Hölzer, 
welche ich in den damals für miocän gehaltenen Braunkohlenlagern Deutſch⸗ 
lands auffand, veranlaßten mich ſpäter, im Jahre 1854, in einer in der 
Tertiär flora Java's gegebenen Ueberſicht der rg Tertiärflorg, die 
Eee Braunkohle ebenfalls für miocän zu erklären, womit auch ſpätere 
orihungen übereinſtimmen, wenn auch die Fortſchritte, welche die Erkennt⸗ 
niß der Tertiätflora ſeit jener Zeit gemacht hat, jetzt eine viel genauere Be⸗ 
grenzung geſtatten dürften. . 
Für Mutter flanzen des Bernſteins erklärte ich nur diejenigen Coniferen 
(Nadel hölzer), welche in ihrem Innern noch Bernftein enthielten und von 
— waren, daß man ihn nothwendig als Ausſonderungsproduct zu be⸗ 


— 
o 


trachten genöthigt ward. Bei der großen Schwierigkeit, aus bloßen Structur⸗ 
Ver finffen die einander jo ähnlichen Coniferen⸗Arten zu anteſcelen, wozu 
überhaupt damals die diagnoſtiſchen Merkmale erſt zu ſchaffen waren, begnügte 
ich mich wenigſtens eine Art unzweifelhaft zu begründen, welche ich mit dem 
Namen Pinites (Pinus) suecinifer bezeichnete. Eine nie geahnte Erwei⸗ 


kerung meiner Kenntniß der Bernſteinflora erlangte ich im J. 1853, als ich jo glüd- 


lich war, von Hrn. Menge Kine Sammlung zur literäriſchen Benutzung zu erhalten, 
welche unſtreitig in dieſer Hinſicht den erſten Rang behauptet, der ihr auch wohl ſo⸗ 
bald durch keine andere ſtreitig gemacht werden dürfte. Eine vorläufige, im 
* 1853 veröffentlichte Ueberſicht wies nicht weniger als 120 Arten nach, 
9 daß die geſammte Bernſteinflora incluſive der 44 von mir bereits aus 
Berendt's und meinen eigenen Sammlungen beſchriebenen Arten etwa 163 
Arten umfaßt. Für etwaige Reductioner liefern nachträgliche Funde hinrei⸗ 
chenden Erſatz. Der damals ſchon beſchloſſenen gemeinſchaftlichen Veröffent⸗ 
lichung traten fpäter mancherlei Umſtände entgegen, namentlich die Beendigung 
anderer bereits früher eg literariſcher Arbeiten, obwohl wir unfer 
Thema niemals aus den Augen verloren. So beſchrieb mein verehrter Freund 
in dem obengenanpten Programme einige höchſt intereſſante Pflanzen, unter 
anderen einen zweiten Bernſteinbaum und 2 Laurineen (Camphora prototypa), 
von principieller Wichtigkeit, inſofern ſie die nahe Verwandtſchaft unſerer 
Bernſteinflora mit der miocänen Deutſchlands noch mehr begründeten. Hierzu 
kamen auch noch Grundformen der neuholländiſchen Flora aus der Berendt ⸗ 
ſchen Sammlung, welche ich von der geehrten Familie des Verſtorbenen zu 
literariſcher Benutzung erhielt. Somit iſt der Weg zu weiterem Anſchluß an 
die ältere Braunkohlenformation Deutſchlands gebahnt, doch iſt nur an dieſe, 
nicht an die der Kreideſormation hiebei zu denken, eines weiteren Urtheiles begeben 
wir uns bis nach Vollendung der ganzen Arbeit. Noch kannte ich jedoch 


nicht aus eigener Anſchauung die n uyſeres jo intereſſan⸗ 


ten Foſſiles. Gern benutzte ich daher im Juni d. J. die durch amtliche Auf: 
träge veranlaßte Anweſenheit meines hochgeehrten Freundes des Herrn Ober⸗ 
Bergraths Runge, um unter feiner ſachkundigen Leitung die merkwürdigen 
geognoftiihen Verpältniſſe des Samlandes zu ſehen. Ich fand fit ganz fo 
wie ſie von ihm oben geſchildert worden ſind, und überzeugte mich einerſeits 
wohl von der Richtigkeit meiner im Jahre 1854 ausgeſprochenen Anſicht, daß 
auch die gegenwärtige Hauptfundſtätte des Bernſteins nicht die 
primäre, ſondern nur eine ſecundäre, aber andererſeits auch zugleich, 
daß ſie jedenfalls viel älter ſei, als ich früher eee Vor Allem war 
ich bemüht, fo viel als möglich noch mehr Material zur näheren Keuntniß 
der Bernſteinbäume ſelbſt zu erhalten, welches viel häufiger iſt, als man ge⸗ 
wöhnlich annimmt, aber weil weniger beachtet und erkannt all⸗ 
ährlich in zahlloſen Exemplaren verloren geht. Die Haupt⸗ 

undſtätte deflelben iſt nämlich in dem ſogenannten 3 Fir niß zu 

chen, mit welchem Namen mau bekanntlich den nur zu Salz, Del: und Firniß⸗ 
bereitung verwendeten Bernſtein von ſchwärzlich grauer Farbe verſteht, welcher 
h Farbe gröͤßtentheils nur Holz⸗ und Rindenreſten verdankt. 

Die erſteren gehoren faſt durchweg, wie die mikroſkopiſche Unterſuchung zeigt, 
den Berntteinbäumen ſelbſt an und haben, abgeſehen von Nachweiſurg 
etwaiger ſpecifiſcher Verſchiedenheiten, auch ein gewiſſes ſtatiſtiſches Intereſſe, 
indem ſie uns Winke über das quantitative Verhältniß der einzelnen Arten 


liefern. Die Rindenreſte zeigen auf ihrer Oberfläche zuweilen noch die Narben 


der abgefallenen Blattuadeln, aus welchen man auf ihre Beſchaffenheit ſchließen 
und ſomit die vielen einzelnen im Bernſtein vorkommenden Blätter auf ibre 
Stammarten zurückzuführen vermag. Auf dieſe Weiſe gelingt es den Bern⸗ 
fteinbäumen auch, ihren Blätterſchmuck zu verleihen, von denen wir ſchon 
wiſſen, daß fie auch hinſichtlich ihrer anatomiſchen Structur, ihrer Aſt⸗ und 
Jahresringebildung unſeren jetztweltlichen Nadelhölzern am nächſten ſtehen, 
an Harzreichthum fie aber übertrafen. Auf ihrer Rinde wucherten einſt zahl⸗ 
reiche, oft von den gegenwärtigen nicht verſchiedene Pilze, Flechten, Laub und 
Lebermooſe, unter ihrem Schutze ſproßten mannigfaltige Cupreſſineen, Eriel⸗ 
neen, welche dem Bernſteinwalde ein gewiſſes nordiſches Aeußere verliehen, 
e Beimiſchung von en er Eichen nicht 
ni 


bwechſelung 

e. 

Meine Reiſe gewährte mir nach allen oben angedeuteten Richtungen hin 
reiche Ausbeute, die ich in Danzig Fräulein Louiſe Berendt, Hrn. Sanitäte- 
rath Dr. Abegg, Herrn Director Dr, Bail, Herrn Kaufmann und Bernfteins 
handler Janzen und insbeſondere meinem hochgeehrten Mitarbeiter Hrn. Menge 
verdanke. An die Bewohner Preußens ergeht aber die Bitte, meine eben 
beſonders den Bernſteinbaum betreffenden Notizen beachten und durch Bes 
wahrung der dort erwähnten, ſtets und überall vorkommenden 
Exemplare auch ihrerſeits zu weiterer Illuſtration eines Productes beitragen 
15 wollen, deſſen Ruf ſich weit über die Grenzen unſerer Geſchichte erſtreckt. 

ill man mir das Geſammelte zur wiſſenſchaftlichen Benutzung anvertrauen, 
fo werde ich es dankbar empfangen, und abgeſehen von directer Zuſendung 
werden die Herren Bail und Menge und in Königsberg Herr Proſeſſor 


Grube. Römer. 


5 Koſtenblut, 6. Aug. [In der letzten Sitzung des hieſigen land» 
wirthſchaftlichen Vereins] wurde u. A. auch über einige Fehler bei Auf⸗ 
zucht der Fohlen verhandelt. Folgendes war das Ergebniß der Beſpre⸗ 
chung. Ein bedeutender Fehler iſt die mangelhafte Ernährung in der Jugend 
des Hhieres, namentlich im erſten, zweiten und dritten Jahre. Zu dieſer Zeit 
findet bekanntlich das größte Wachsthum ſtatt. Das Knochen⸗, Muskel-, Ver: 
dauungs⸗ und Athmungeſyſtem ſoll jo viel als möglich ausgebildet werden, 
damit das junge Thier ſeiner Abſtammung vollkommen entſpreche. Doch in 
Folge der gemachten Fehler werden die Pferde oft kurzbalſig, krummrückig, 
das Gehwerk bildet ſich ſchlecht aus; die Thiere können dann nicht mit Aus⸗ 
dauer ihre Arbeiten verrichten, ſei es als Arbeits⸗, Reit⸗ oder Wagenpferde. 
Die Bruſt bildet ſich nur unvollkommen aus und es iſt dann keine Kraft 
vorhanden, wenn das Pferd ſich anſtrengen ſoll. Temperament des Pferdes 
fehlt, es iſt nicht muthig genug. Zuweilen bekommen auch die Pferde einen 
unförmlichen Körperbau. Mit einem Wort: die Organe der Bewegung, Er⸗ 
nährung und Wärmeerzeugung werden nicht vollkommen ausgebildet. Fernere 
Fehler in der Aufzucht don Füllen werden damit gemacht, daß ſie nicht ge⸗ 
nügend freie Bewegung bekommen, faſt immer in dem mit Ammoniak ge⸗ 
ſchwängerten Stalle ſtehen müſſen, daß fie nicht forgfältig geputzt und rein 
gehalten werden, daß auch namentlich wenig auf die fle e des Hufes ge⸗ 
halten wird. In Folge dieſer Mangelhaſtigkeiten treten of N 
bei den Pferden auf, nämlich eine eigenthümliche Kreuzlähmung und die 
Dämpfigkeſt. Erſtere rührt auch zum Theil davon her, daß das junge Pferd 
oft zu ed wenn auch nur vorübergehend, geritten wird. Spreu⸗ und Klee: 
futter find Gift für die jungen Pferde, Grünes werde ihnen gar nicht gegeben, 
Klee höchſtens wenn er blüht als Abführungsmittel. Beſſer thut man, wenn 
man den Füllen zu dieſem Zwecke vom November bis Februar Mohrrüben 
verabreicht. Das Fohlen will auch viel freie Bewegung haben, man verküm⸗ 
eſe 0 0 av Jahren keine Halfter an. 
Läßt man die jungen Thiere endlich beſtimmte den f e machen, ſo ge⸗ 
ſchehe dies nicht an der Leine. Gradeaus gehen iſt beſſer als Volte.— 
Unfere Gegend iſt, fo wurde ſchließlich bemerkt, für Fohlenzucht nicht mehr 
recht geeignet. 


wei Krankheiten 


Schüßen⸗ und Turn: Zeitung. 


Stuttgart, 3. Aug. [Turnertag.] Geſtern Vormittag wurde die Lifte 
der Theilnehmer am Turnlehrertag abgeſchloſſen. Unter 204 zählten wir 
etwa 160 Turnlehrer. Die Verſammlung betrachtete eſtern die k. Turn⸗ 
lehrerbildungsanſtalt und ihre Vorführung. Was die 18 Lehrer des Curſus, 

vor zwei Monaten einberufen ward, unter der Leitung des Prof. Jäger 
leſſteten, erregte in böchitem Grade die Auſmerkſamkeit aller Anweſenden. 
Man wußte nicht, ob man mehr die Aus dauer des Hauptlehrers oder die 


r beide drei volle Stunden im Schweiße ihres Angeſichts die Auf⸗ 


Berlin bezeichnete den Profeſſor Jäger als den verkörperten Ausdruck der 
wunderbaren Zucht und Ordnung, vie ſeinen Uebungen aufgeprägt ſei. Der 
Borfübrund folgte Eultusminifter b. Golther mit aufmerkſamem Blick und 
nahm Ge 8 mit verſchiedenen Autoritäten im Turnfache ſich zu beſprechen. 
eide 5¹ tr mit unjerem Turnſprachlehrer Dr. Waßmannsdorff 
auch Prof. Dr. x ch 12 bon Leipzig Dr. Göz und Lion, von Elbing Dr. 

im Turnfache dare nage, Dr. Guler und Edler und andere 
ryphäen im Turnfache gekommen.“ Die Reihe der Toaſte bei dem Feſt⸗ 


der der Schule ſchon lange entwachſenen Schüler bewundern ſellte, H 


1 . 3 5 
mahle in der Liederhalle eröffnete Dr. Kloß mit einem Hoch auf Se. „ 
un Ron ihm folgte Waßmannsdorff auf Miniſter 0 eher 250 De 
Studienbehörden. Der Miniſter erwiderte in wahrhaft claſſiſchen Worten. 
Er bringe, ſchloß er, den Männern, die, Spieß voran, die Fabne des Schul⸗ 
turnens hochhalten, den Turnlehrern Deutſchlands und der Schweiz 
ein Hoch! Noch viele Sprüche folgten, die Perle der Toaſte aber bot Präs 
ceptor Dr. Pfaff aus Tübingen in einem poetiſchen Gruß an die deutſchen 
Turnlehrer. Es war beinahe zu viel des Guten, die Gäfte nach dem 
Mahl abermals in der Turnhalle zu ſammeln und es bedurfte der 
trefflichen Leiſtungen der üler der Heilbronner Turnanſtalt, des 
Gmünder Seminars und zweier Abtheilungen aus Stuttgarter Gym⸗ 
naſtum und Realſchule, um die werthen Gäſte nochmals zwei volle Stun 
den zu feſſeln. Mancher Beifallsruf ward Schülern und Lehrern und 
5 — der Gäfte, der ſeither unſere Turnbeſtrebungen mit ſcheelen Augen 
anſah, hat Achtung vor den Leistungen unſerer Turnſchüler bekommen. Der 
ungetheilte Beifall aller Anweſenden zeugte von dem vortrefflichen Eindruck 
den die Schüler hinterlaſſen, und man konnte in den Augen der Schüler recht 
deutlich die Freude über ſolche Anerkennung leſen. Profeſſor Jäger ſagt 
übrigens darüber ganz richtig: es fein ſolche Leiſtungen nur möglich bei 
größter Liebe der Lehrer und Schüler zur Sache, und beide finden ſich auch 
jolder Hingebung würdig. Um 6 Uhr begann die erſte berathende Ver⸗ 
ſammlung. (Schw. M.) 


Sagan, 6. Auguſt. [Turnverein.] Wir dürfen uns nicht ber⸗ 
hehlen, daß das größte Intereſſe an den Turnvereinen geſchwunden iſt, daß 
ſogar viele Turndereine wegen Mangel an Mitgliedern ganz eingegangen 
find. Auch wir laboriren an dieſem Mangel an Iatereſſe, obgleich unſer 
Verein noch immer über 120 Mitglieder zählt, hoffen jedoch unter der Leitung 
unſeres gut zuſammengeſetzten Turnrathes friſch aufzuleben. Einen Beweis 
der dem Vereine innewohnenden Kräfte hat derſelbe gegeben an der am 
14. Juli d. J. abgehaltenen Turnfahrt nach Marsdorf, wohin auch Sorauer 
Turner, auf unſere Einladung, in ziemlicher Anzahl gekommen waren, mit 
uns einige vergnügte Stunden zu verleben. — Der am 3. Auguſt d. J. ab- 
gehaltene geſellige Abend unſeres Turnvereins gab Zeugniß von dem wirk⸗ 
lichen Ernſt der Mitglieder, Alles zur Hebung unſeres ereinslebens zu thun. 
Neugier und Theilnahme füllten diesmal den Saal zur „Gemüthlichkeit“ von 
Morgenſtern ſchnell, deſſen kleine von dem Turner Tapezier Knofe hergeſtellte 
Bühne manchen Genuß verſprach. Ein gemeinſchaftlich geſungenes Lied eröff⸗ 
nete die Unterhaltung; es lch ein Chorgefag, dann die Poſſe „Um Mits 
ternacht“, von zwei Turnern ſehr gelungen ausgeführt. Rauſchender Beifall 
lohnte ihre Mühe. „Das Grab auf der Heide“ wurde unter bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung brav geſungen. Dann: lebendes Bild „Die Wanderluft von Pixis“. 
Dieſem reiten ſich einige Solo⸗Vorträge mit theils eingeſchobenen Tertes⸗ 
worten gelungen an. Eine Sammlung für „Lugau“ ergab ein recht gutes 
Reſultat. Die unternehmendſten Kräfte producirten ſich noch im be 
durch einige ſehr gut ausgeführte Stücke und Mitternacht war ſchon vorüber 
als man an den Aufbruch dachte. 

Literariſches. 
6. Die evangeliſche Landeskirche in Preußen und die Einverleibung 
der neuen Sal en. Von Dr, Paul Hinſchius, Prof. der Rechte 

zu Berlin. Berlin, Verlag von J. Guttentag. 1867. 22 

Hengſtenberg, der die Entdeckung gemacht hat, daß das Heer Friedrichs 
des Großen das gottesfürchtigſte der Welt war, weil es aus Söhnen der 
lutheriſchen Landeskirche — alſo aus heut ſogenannten Altlutheranern — 
beſtand, erkennt bekanntlich die Union der preußiſchen Landeskirche nicht als 
rechtsgiltig an, ſondern behauptet, daß der Erlaß dom 27. September 1817 
die Exiſtenz und Berechtigung einer ſelbſtſtändi en lutheriſchen Kirche in 
Preußen über allen Zweifel feſtſtellte, daß dieſe Kirche einen Anſpruch auf 
ein eigenes lutheriſches Kirchenregiment, auf Verpflichtung des letzteren auf 
das lutheriſche Bekenntniß und ein Recht auf ihren geſchichllichen Namen hat, 
endlich daß fie von der Abendmablsgemeinſchaft mit den Genoſſen der anderen 
evangeliſchen Confeſſton entbunden werden müſſe. Die reformirten und 
unirten Gemeinden hätten gleichfalls ein Recht auf ein ihrem Bekenntnißſtande 
entſprechendes, ſelbſtſtändiges Kirchenregiment. Dieſe drei Regimente über die 
dreigetheilte evangel. Landeskirche müffen nach ſeiner Meinung in's Leben treten, 
ihnen müſſen ſich die Kirchen der anneclirten Länder unterordnen. So denkt 
er denn nebſt ſeinen Anhängern lediglich an's Regieren, an Gewiſſens⸗ 
zwang, die Religion als ſolche kommt nicht in Betracht, wir wiſſen ja, daß 
ſie geheuchelt werden kann. Aehnliche Borfhläge gu Dreitheilung der Sans 
deskirche widerlegt Hinſchius eben ſo klar und bündig, wie die Wanſche 
Hengſtenberg's. Ginge man auf dieſe Vorſchläge und Wunſche ein, A 
man das innerlich begründete t der Union und den traditionellen kirch⸗ 
lichen Beruf Preußens leugnen, ſich in Widerſpruch ſetzen mit dem gegenwär⸗ 
tigen Stande der theologiſchen Wiſſenſchaft und mit dem religibſen Bewußt⸗ 
fein nicht nur des größten Theiles der Geiſtlichen, ſondern auch des Volkes. 
Eine die echte evangeliſche Lehre verleugnende kirchliche Partei, die neulutheriſche, 
würde dadurch fi) ihre der Kirche derderblich genug geweſene ßerrſchaft 
ſichern. Andere wollen, daß die evangeliihe Kirche ſich im preußischen Staat 
und den ibm annectirten Ländern in eine Reibe ſelbſiſtändiger provinztel er 
Kirchenkreiſe auflöfe, die durch ein lockeres Band Aden Auen werden 
ſollen. Dies Project beruht nach Hinſchius fhlagenben: nefübrungen auf 
unrichtigen und ungeſunden Grundlagen, es geräbrnet e Union, erregt die 
Beſorgniß des Eindringens eines der Kirche verder 5 N Territerialismus 
und macht den naturgemäßen Abſchluß einer die wichtigſten kirchlichen In⸗ 
tereſſen ſchützenden Kirchenverfaſſung unmöglich. rn entwickelt Hinſchlus 
feine Anſicht dahin: Die Einfügung der bisher ſe Gittändigen Kirchen der 
eir verleibten Länder in die preußiſche Landeskirche in der Art, daß wenigſtens 
die Regimentsgemeinſchaft als einigendes Band beftcht, muß als das wünſchens⸗ 
wertheſte und anzuſtrebende Ziel der Entwicklung feſtg kalten werden. Um 
den Kirchen der neu einverleibten Länder, gegen we che die Anwendung jeglichen 

wanges zu verwerfen ift, die Möglichteit zu gewähren, ſich über ihre Ber: 
bindung mit der preuß. Landeskirche auszuſprechen, find in ihnen proviſoriſche, 
auf presbyterial⸗ſynodalen Grundlagen rubende erfaſſungseinrichtungen zu 
ſchaffen. Die dieſe lehteren abſchließenden Spnoden gaben die Frage nach der 
Vereinigung mit der Landeskirche zu entladen n ie definitive Verfaſſung 
der geſammten erweiterten preuß. Landeskirche = ch iſt einer für dieſe aus 
den gedachten Einzelſpnoden einzuberufenden Vandesſynode zur Veſchlußfaſſung 
vorzulegen. So weit Hinſchius; wir aber e N wird die Zeit ein⸗ 
treten, in welcher die Kirche oder, wenn man will, die Kirchen ſich unabhän⸗ 
gig dom Staate in und durch ſich ſelbſt geſt Aten = entwickeln können, in 
welcher es keine Landeskirchen, fonvern nur Geeihben giebt, die lediglich vie 
religidſen Elemente des Chriſtenthums, nicht die ** enſchenſatzungen her⸗ 
i Dogmen zur Anerkennung bringen und in das geſammie Leben 
einführen 


. 
—s. [Von Max Moltke's „Norddeutſchem Reichsbürgerbüchlein“ 
iſt im Verlage von Georg Schwabe in Halle ſoeben die vierte flag 
(Ausgabe für Preußen) zu dem ungemein billigen Preiſe von 8 Sgr. ers 
ſchienen. Alle Freunde unſeres Volles, die da wiſſen, daß nur durch eine 
möglichſt vollftändige Kenntniß don dem, was in dem neugegründeten Bundes: 
ſtaate als Recht und Geſez gilt, die Heritellung ANEt gejunden Voltsbildung 
und die Herbeiführung wirklich erfreulicher Zuſtände im geſammten deutſchen 
Volksleben ermöglicht wird, werden dieſes an 9 praktiſche Handbüchlein 
gleich uns mit hoher Freude begrüßen. Daſſelbe bringt als Einleitung 
zunächſt die Thronrede König Wilhelms von Preußen bei Eröffnung des erſten 
(verfaſſunggedenden) Reichstages des norddeutſchen Bundes, ſodann die Thron» 
rede König Wilhelms bei Schließung eben dieſes Reichstages, endlich aber 
die Verkündigungsgeſetze zur Einführung der Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des in den einzelnen Staaten deſſelben. In feinem „ gemeinen Theile” 
bringt es hierauf die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, das Wahlgeſe 
für den Reichstag, das Reglement zur Ausführung des Wahlgeſetzes und die 
Wablkreiſe für das norddeutſche Parlament. In feinem beſonderen Theile“ 
enthält es dagegen die Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat, eine Ueber⸗ 
ſicht der Reſſortverhältniſſe der königlichen Miniſterien und Gentralbehörden, 
das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Fratze — das Patent, die Bildung 
neuer Religionsgeſellſchaſten betreffend — die Verordnung über die Verhü⸗ 
tung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des 
Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechtes und das Geſetz, betreffend die pri⸗ 
vatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und un Bermerte hen aften. Mit 


Recht hebt der Herr Verfaſſer in einem kurzen Vorworte hervor, daß eben 
in dieſer kurzen Zuſammenſtellung, ja ſchon in dem Titel ſeines Buds die 
auptetrungenſchaften ſich zu erkennen geben, die wir dem neuen Verfaſſungs⸗ 
werke verdanken, nämlich die Freizu I die gleichmäßige Zuge⸗ 

rigkeit, die ſtaatsbürgerliche 6 a aller Nord⸗ 
deutſchen in zweiundzwanzig zu Einem einheitlichen Reichsganzen verbun⸗ 
denen deutſchen Staaten. Möge denn das auch durch guten Druck und faus 
bere . ſich empfehlende Werkchen ſich überall der beſten Aufnahme 
erfreuen. Gewiß wird es an ſeinem Theil auch mit dazu wirken, daß unſer 
Volk von den unnützen Streitigkeiten bald frei wird, welche den Ausbau uns 
ſerer Verfaſſung nur ftören und welche zum guten 5 70 nur in der Unkennt⸗ 
a Bee ihren Grund haben, was unter uns wirklich jetzt Recht und Ge⸗ 
etz iſt. 0 5 | 
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Telegraphiſche Depeſchen. | 
Berlin, 7. Aug. Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Der König geht 
Ende dieſer Woche von Ems in ein Seebad; Graf Bismarck kehrt 
gleichzeitig nach Berlin zurück, wo am 15. Auguſt der Bundes rath 
feine Wirkſamkeit beginnt. Die Regierung if noch ohne jede ver⸗ 
bürgte Nachricht über das Verbleiben und über die Schritte des 
Minifter-Refidenten v. Magnus. Ob und wo denſelben der Befehl, 
Mexico zu verlaſſen, getroffen hat, iſt hier unbekannt. Die Wahl der 
befreundeten Macht, welcher er den Schutz der deutſchen Intereſſen 
übertragen ſollte, iſt ihm überlaſſen worden. Aus den Vorarbeiten 
zur Aufſtellung des Etats pro 1868 iſt erſichtlich, daß zur Deckung 
der Mehrausgaben keine neuen Steuern, noch auch eine Steuer 
erhöhung erforderlich ſein werden. (Wolſfes T. B.) 
Berlin, 7. Auguſt. Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß der König 
die Reiſe nach Nagatz aufgegeben habe; fie ſagt: gerüchtweiſe pers 
lautet, daß der Beſuch des Königs in Kaſſel erwartet werde. Der 
27. Auguſt ſei noch nicht als deſinitlver Wahltermin feſtgeſtellt, wenn ⸗ 
gleich derſelbe vorläufig in Ausſicht genommen iſt. Die däniſche Rote 
iſt noch nicht beantwortet; fie erfolgt jedoch demnächſt. 
(Wolff's T. B.) 
Florenz, 7. Aug. Die „Italie“ verſichert, daß die Dumont ſche 
Angelegenheit durch die „Moniteur“⸗Note beigelegt ſel. Das Mini. 
terium aber habe bei den Verhandlungen, nach vollſtändiger Genug ⸗ 
thuung, das richtige Maß mit der gehörigen Feſtigkeit einzuhalten 
gewußt. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 7. Auguſt. Nigra kebrt demnächſt nach Paris zurück. 
Baron Malaret verläßt mit Urlaub Florenz. Man glaubt an ſeine 
Abberufung. (Wolffs T. B.) 
Paris, 7. Aug. Der „Moniteur“ meldet, daß eine Deptſche des 
Geſchäftsträgers Dano via Razaire eingetroffen iſt. Diefelbe iſt vom 
8. Juli, alſo einen Tag früher datirt als die erſte am 24. Juli publi- 
eirte Depeſche. — Juarez wurde baldigſt in der Hauptſtadt erwartet. 
(Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der Sultan traf beute 9 Uhr bier 
ein. Die ganze Stadt war feſtlich geſchmückt. Abends follte eine 
Beleuchtung des Bosporus ſtattſinden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachri 

Berliner Börfe vom 7. August, Rahm, 2 Uhr, mar Sn 
Vergiſck, Märkiſche 141%, Breslau, Freiburger 13272. Neiſe⸗Brieger 947, 
Rofels Oberberg 61%. Balizier 90. Köln» Minden 139, Lombarden 
99%, Mainz» Ludwigshafen 125, Friedrich Milbelms⸗Nordbabn 91% 
Oberſchl. Litt, A. 189%. Oeſierr. Staatsbahn 125. Oppeln ⸗-Tarnomig 
711. Rbeiniſche 116. Waeſchau⸗ Wien 59%, Darmitäbter Eredit 80. 
Minerva 31%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 73%. Schleſ. Bank⸗Verein 113. 
Sproc. Preuß. Unleibe 103%. 4% proc. Preuß. Anleihe 98. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 55. Silber⸗Anleibe 60%. 

Aueh 757 950 3 Auel 54 uf, Bat . 
e Ruf. er eihe 33%, Ruff. Banknoten 83 % Oeſterr. 
Banknoten 804. Hamburg 2 Monate — —. London 3 Monate — —. 


Salt. Geh: rig one 63%. Felge Mienbbriele 88. ge 
Ä „Obligationen 8 olniſche Pfandbriefe > i 
Brämien⸗Anleihe 98%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 93%, Sole — 


briete — Voſener Creditſcheine 88. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 
48%. — Realiſationen drückten, theilweiſe feſt, Franzoſen lebhaft. 

ien, 7. BIER: 1Shlusr&burje.) oproc. Metauiques 57, 20, 
National Anl. 68, 10, 1860er Zorie 86, 70 1884er Looſe 79, —, Credit⸗Actten 
184, —. Nordbahn 167, 5. Galister 223, 25. Böhm. Weſtbahn 147, —, 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233 70. Lemb. Gſenbahr 187, —. vondon 
125, 90. Paris 50, 10. Hamburg 93, —, Kaoffenſcheins 185, 50. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 8. 2 
Iuß-Courſe.] 


Wechſeledurs auf London 
rg 3 Monate 29% 83 dto. au 
dam 3 Monate 164 Ct., dio, auf Paris 3 Monate 347 Cts., ge 
Berlin 3 Monate —. 186er Brümien-Anl, 113%, 1866er Prämien⸗Anletbe 
107%. Imperials 6 R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 48—49. Gelber Lichttalg loco —. Feſt. 
New⸗Jork, 6. Auguſt, Abends. Wechſel auf London 109%, Gold⸗Agio 
40. Bonds 113%. Illinois 118%. Erie 71. Baumwolle 29. Petroleum 
283%. — Staatsſchuld am 1. Auguſt 2511 Millionen. 
erlin, 7. Auguſt. Roggen: Flau. Auguſt 60%, Sept.⸗Oetober 56%, 
Nov.⸗Dezbr. 52%, April⸗Mal 52, — NRäbbl: flau. Sept⸗Oetbr. 114, 


April⸗Mai 11%. — Spiritus: luſtlos. Auguſt 22%, Sept.⸗Oct. 21%, 
Nov.⸗Dezbr. 120 April⸗Mai 17%. M. Kurnit's T. 87” 
Inſerate. 


— — 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger E R 
Im Monat Juli 1867 wurden auf der Bahn . ——.— befördert, 
Die Einnahme im Monat Juli hat betragen: 
1) aus dem —.— kehr 53,174 Tölr. 4 Sgr. 6 pi 
2) aus dem Guter⸗Verk ehr. 90,030 13 8 
3) aus den Extraordinarien NN 5. „ 


— A | ae — 
in Summa 152,482 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. 


g uli 1866 betrug die Einnahme 
Na Seht 143,131 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


berichtigter ellung 
Daher 1867 mehr 9351 Tölt. 8 Sgr. II Ff. 
10,052 1 3 4 u, 


Die Minrer-Ginnahme bis ult. Juni 
N berichtigter Feſtſtellung beträgt 
700 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
Direckorium. a 


Daber Minder: Einnahme bis ult, Juli 186 
Breslau, den 6. Auguſt 1867. En 
. Eiſenbahn.] Im Monat Juli 1867 ＋ 
bb Pall Pe Fi eftfiellung): Juli betrug die Ein 


kehr. E zit 
Perſonenverkehr. 140 75 rtraordinaria. Summa. 
1867 5,630 Thlr. 7740 Thlr. 904 Thlr. 14,274 Thlr. 
1866 16,164 6,332 4 883 17275 
. Mithin pro 1867 weniger 3,105 Tölt 
Hierzu die Mindereinnahme ult. Juni 1887 nach be⸗ 5 8 5 
richtigter Feſtſtellun ng 14,567 
Ergiebt ult. Juli eine Mindereinnahme yon , 7502 Iiir 


Geis die Auen 
Es wird höheren Orts die Auſſtellun 
lebenden und in ebenen 1. Ni befindenden Wittwen der in dem 
Sberſto 5 7 Ip. der an den in jenem Feldzuge erhal⸗ 
tenen Wunden fpäter berf 9 1 f Soldaten beabjichtigt. 

Sofern folhe Wittwen ger leben, fordere ich dicſeiben auf, ſich binnen 


8 | ipäteften 8 — 24 en gorieigung etwaiger Militätpapiere ihrer verſtor⸗ 


m 2 des Volizei-Präfivii in den Stunden d 
8 bis 12 Uhr en 3 bis 6 Ubr —— zu melden. 1 
913] 


Im Grottkau⸗FJalkenberger Wahllteiſe 


wird die liberale Partei als Candidaten für den Reichstag den Mechts- 
Anwalt Sommer zu Grottkau aufftellen, der für diesmal die 
Annahme der Wahl zugeſagt hat. [3275] 


Nafe's Musik-Institut, 


auenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue öffnet Mi 
A reſp, Anfang September ae Cane b Kianeforteſptel- 6 f. 
[1327] 


NB. Die Unterrichtsſtunden beginnen Montag den 12, Auguſt. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts [744] 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſte 
Eiwehnikerkune 5 ur ſterwaaren ze. 


Wilhelm Bauer jun. 


A 


a chung. 
einer Ueber der zur Zeit noch 


| 


SSSSCÄ n r 
Bee Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. Heiraths⸗Geſuch. 


mit dem Kinder⸗Thierſchutz⸗Verein nach dem zoologiſchen Garten wird! Ein Oekonom im Anfange der 2 5 
. er 


Verlobungs-Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen sieh! [3271] 
Ernestine Scholz, 


„ .. . — p A e 
aeben be . ’ 7 f auft, ſu angel an Damen⸗ 
Schmiedeberg in Schlesien. Landwirth cha licher Verein I Pleß OS bekanntſchaft eine Lebensgefährtin. Gewünſcht 
Heute Vormittag 7 Uhr wurde meine liebe 15 * ſ wird eine junge Fault — 2 * 
2 i ogen, es 
Nia sindnd e re . 12 erh Kennen zu Pleß am 2. September 1867. Ins string ee 
eg Ar ae I. Huürden- Nennen um einen vom landwirthſchaftlichen Verein zu gebenden] 10,000—15,000 Thalern 


eee , Damen, melde, hierauf 
Reugeld. Keine Gewichtsausgleichung für untrainirte Pferde, dagegen tragen Pferde, voll 12 Apreſſe mit Bbotegrapbie unter der 
welche in dieſem Jahre in Händen eines Trainers oder Jokeys geweſen find, 180 Pfd.] Chiffre A. B. poste restante Cosel OS. eins 
Zollgewicht. Zu melden und nennen bis 1. September Mittags 12 Uhr. Wer zuſenden. 3281 


fpäter meldet, zahlt dreifachen Einſaß. Der Sieger erhält den Ehrenpreis und die . Smvengſte Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


rot mu: 
ckliche Ent (ac . Aalen 5 1 10 
Die heute Vormittag erfolgte glü nts derſe agen beizufügen 
; ; da, geb. | Erbſchaftsgläubiger und 
bindung meiner geliebten ra Knaben er- Forderungen nicht Ener be 1 


Weimann, von einem geſund alb 
laube ich mir Verwandten und Mee In Seift anmelden, werden mit ihren Aniprücden 


Jan den Nachlaß de A 
gebenſt anzuzeigen. 1867 rgeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ der Einfä IS N 3 
j 1. S. den 6. Auguſt . den, daß fie ſich we d Hälfte der Einſätze und Reugelder das zweite Pferd die andere Hälfte. W H 
Reichenbach Carl Liebich. e ige baten Tonnen, maß — Unter 3 Unterſchriften kein Rennen. eiz 1 7 8 tadt Triest 
1177 Uhr Abends wurde meine liebe erichtigung aller rechtzeitig ange⸗ roponent: ra 5 4 
Weft En Preu, don einem gefunden meldeten Forderungen von der Nachla Malle, 1 7 8 eiwitz 


II. Offizier ⸗Jagd⸗Nennen um einen Ehrenpreis, gegeben von Sr. Durchlaucht! Von jetzt ab ift täglich he den Zuge mein 
ofe. 


au 
Hotel: Omnibus am Bahnp 
371] 


An : 
lücklich entbunden. mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des : ü ü 
Ben den 6. Auguſt 1867. 43273] | Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. dem Fürſten Pleß. Faires Jagdterrain — 12-15 Hinderniſſe — kein Graben Tb. Woitylat 
Gramſch, Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius. ue nal 85 . rͤͤclu . 2 a Barriere über 3 ½ Fuß. Reiter: Offiziere der preußiſchen Armee — „ Woitylak. 
ung der Sache in in Unifo i i 2 
Heute Früh 7% Uhr ſtarb unſere liebe kleine auf den 23. ng 1867, Vormittags 30 Er Auguſt 1 55 1 Dukaten Einſatz, gr Reugeld. Zu zeichnen und nennen Verkaufs⸗Anzei e. 
Vally im fait vollendeten erſten Lebensjahre 11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗ Saale anberaum⸗ „Mittags 12 Uhr, bei dem Secretair des Vereins Hrn. Fedor Muhr] Die ſchöne in der Mitte des Dorfes Herms⸗ 
an den Folgen der Maſern. 11425] [ten öffentlichen Sizung ſtatt. in Pleß. Wer ſpäter anmeldet, dreifachen Einsatz. Keine Gewichtsausgleichung für dorf u. K. neben dem Zieke’fhen Hotel 
Breslau, den 7. Auguſt 2 — Breslau, den 27. Juli 1867. Pferde, welche bona fide von Offizieren ſelbſt vorbereitet find, dagegen 180 Pfd. „zur Hoffnung“ gelegene Billa in deren 
Julius Gramm _ |Rönigliches Stadt-Gericht. Abtheilung. I.] Gewicht für ſolche Pferde, welche in dieſem Jahre von Trainers oder Jokeys trainirt | Barterr-Räumen die Königliche Kreisgerichts⸗ 
Heut Mittag 27, Ubr verſchied nach langem worden find. Commiſſion z. Z. ſich befindet, mit Garten i 
und Nebengebäuden, in welchen le 


i ; ; Bei der in Nr. 345 der Breslauer Zeitung 
Leiden unſer lieber Max im Alter von 1 Jahr publicirten Firma Nr. 2100 des bei dem Der Sieger erhält den Ehrenpreis und die halben Einfäge und Reugelder, das Pferdeſtall, Wagenremiſe und Hofer lt 


3 Monaten. Tiefbetrübt zeigen dies Verwandt ; ? i 1 3 0 
— — * . Meldung — feats die diene unh. . F. Perg een zweite Pferd die andere Hälfte. Sind mehr als 6 Pferde genannt, reitet das dritte am 20. 5 d. N von Vormittags 
benſ an. Breslau, ben 6, uin 1867. fur den Merichleiß nefterr. Regielabatfabeitate | Die» linen Ginfag, 11 Uhr bis Abends Ö Uhr meiitbietend an 
[1424] Guſtav Kirchhoff nebſt Frau, In Preußen Max Friedländer“, ſondern Diſtance eine halbe deutſche Meile. Ort und Stelle verkauft werden. Aussicht 
a dende ain l n Ker Unter 3 Reitern kein Rennen. Proponent: Graf Wengersky, Major. af bas Harne — Warmbrunner 
Todes-Anzelge. deſt. E in Preußen. 382 Pleß, den 4. Auguſt 1867. 13276] [und Hirſchberger Thal. 
Heute Morgen 2% Uhr ist unser edlaͤnder“. 


Das Comité für Thierſchau und Pferderennen. en e eee, fer ud vie A 
In der Buchhandlung von Bruno Heidenfeld y (Schweid⸗ ehen een oder vu, ＋ b 55 


fi 
Die Kaufbedingungen können in der Geb⸗ 


nitzer⸗Straße Nr x 11 / iſt ſoeben eingetroffen: bard ſchen Conditorei in Hermsdorf u. K. 
ech i Ib bte R t ür Bierb oder auch bei dem Juſtizrath v. Münſtermann 
zig ſelbſterprobte Necepte für Bierbrauer, in Hirſchberg eingeſehen werden. Kaufgebote 


Beuthen OS., den 2. Aug eil Oekonomen, Gaſtwirthe zc. werden übrigens von dem Letzteren oder von 
önigl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung.] Von J. S. . > : „der Eigenthümerin, Frau Conditor Gebhard 
König J Schorer, Sohn eines der berühmteſten Brauer aus Baiern, der ſelbſt in Mün zu Hermsdorf Pr Pie 0 e His 15 x 


d chen und anderen bedeut ; 
I) ER es wer er : enden Städten den größten Brauereien als Braumeiſter borgeitans Berne 

© 1 je den und viele Brauereien eingerichtet hat. Zugleich als zweiter Theil ſeines ausfübrlihen kaufstermine angenommen. 
me bei dem Tode meines innig geliebten, 


Heute CHR Lehrbuchs der Bierbrauerei. Preis 1 Thlr. Das Bauergut Nr. 23 zu Jaeſtersheim bei 
838 Gatten, des Mühlen Director CON CHE T 
n 


Guhrau, enthaltend 216 Morgen Land incl. 
Schnürer, ſage ich allen Gen der Bresl. Theater - Kapelle. 


11 Morgen Holz und 6 Morgen Wieſe, mit 
meinen tiefgefühlteſten Dank lebendem und todtem Inventar, fowie vollſtän⸗ 
Jätzdorf 90 Ohlau, den 7. u Anfang 4½ Uhr. 


— f diger Ernte wird bei 6000 Thlr. An 325870 
Die tieſbetrübte Witwe nebft Kindern. Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 5 


baldigſt zu verkaufen gewünſcht. 
Humanität. 


Nähere Auskunft ertheilt die Beſitzerin 
Wittwe Anders daſelbſt. 
llbner. Täglich Concert. 
dem Raſhſchluß jener ewigen Macht Entree 1 Sgr. 777] A. Kuſchel. 


—— Dittwe Anders daſelbſt. 

Gaſthofs⸗Verkauf. 
east Uebernahme eines anderen Geſchäfts 

Bord Dir 's feierlich, heilig ernſt beſchieden, Schkeiberben ih Rabe der 

a: am @robeäfrih Zelt 1 Garten. Joſephinenhütte gelegenen Gaſtdof zum 

Schnell entrüdet wardſt zum 1 Heute [768] Bochſtein mit ſämmtlichem Inventarium — 

en 3 Grosses Militär-Concert, circa 12 Morgen Acker zu verkaufen. Reele 

Alle ach, empfinden banges Sehnen. ausgeführt von der Kapelle des She). Feld: 

Boll Trauer blicken fie zum Grabe bin. Art⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 

Hoffnung trägt uns über Grabes Hügel u 8 u im 


8 
ater und Schwie- 
gervater Joseph von Raezeek 
zu Czakanau, nach längerem Leiden 
im 73, Jahre seines uns so theuren 
Lebens sanft und Gott ergeben ver- 
schieden. [3282] 
Gzakanau, den 7, August 1867. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet den 10. d. M., 
Nachm, 4 Uhr in Preis witz statt. 


inniggeliebter Gatte, 18811 Defanntmachun 
Die in unſerem Firmen⸗ 


Nr. 224 eingetragene Firma: 
i 1 erloschen und zufolge 
Antonienhütte iſt erlo F. beute un Nie⸗ 


u * 
Verfügung vom 31. Juli d. J. 
giſter gelöjcht worden. uf 1867. 


Register unter 


FFF 
ür die vielen Beweiſe der herzlichſten Theil⸗ 


Von heute ab werden Antheillooſe zu der am 2. September b:ginnenden 


Hauptziehung der Königl. Preuß. Hannov. Lotterie 
* 51 unterzeichneten Agentur ausgegeben. 1 4 [924] 
it beton Gewinn-@intbeilung bei dieſer nunmehr für immer aufhörenden Lotterie 
ch Gui die allergünſtigſte! Bei der kleinen Anzahl von 11,200 Looſen kommen 
A ewinne zur Eniſcheidung und zwar: 
25mal 700, 86,000 ev. 25,000, 12,000, 6000, 4000, 3000, 2000, 20mal 1000, 
mal 400, 40m u. J. w. Preis-Tarif der Antbeilloofe: 


„Ein Achel ä 5 Tölt. — Ein Sechehutel 
2% Thlr., 1 Zweiunddreißigſtel 1’. Thlr.“ 


Schleunige Aufträ den prompt effectuirt durch Schleſinger's Lotterie · 
Agentur in Breslau ing 4, 1. Etage. 0 


Nachruf 
an die am 8. Auguſt 1866 berftorbene 
Frau aufen obanna Müller, 
eb. 


N | Selbfttäufer erfahren das Nähere beim Sons 
0 er f [3248] 

Die im Militſcher Kreſſe, Regierungsbezirt Breslau, zur Herrſchaft Collande gehörigen _ Söreiberhau. Job. Cammert. 
Rittergüter Bartnig und Wildbahn, im Zuſammenhange liegend, mit einem Flächeninhalt 


Aach des Jenſeits ſel ger Ewigkeit JC] FTT Hausverkauf. 
Enn Ber aubess bella Bene, du e Volksgarten. 10 1) bei dem Dominium n 5 bin ich geſonnen, mein 
Dem De er ja — 1 1 — br : Heute Donnerstag: 11430 3 Mg. 2 DRM. Aufn? Bauſtelle und Unland, — el 5 Ban gelegenes Gel in 
Wo e merzes Pfeil an Macht gebricht. Großes 877 er 2. — ( ein Spec chäft 
1912] Die Hinterbliebenen. = g ; folgreich betrieben worden ift, ſich ſehr gut 
een m ee Wilitär⸗Goneert JJJ%JJ%C Ta run aaa Dur 
’ 0 * ) „ } aren Be * 
Donnerstag 8. Au gt a en Felsberg wog Je Vein 1 chl. Amine 1 5 äh wieder als Karpfenteiche benutzt werden kann. unttr der Adreſſe J. Franke Nr 18, 
Aer aus Men Zum ten Male: „Die „erm . rner 1 25 50 Hutung Franken ſteiner Vorſtadt. 132351 
hab * 7 * s 7 r — —2T:—ᷣ ee — 
Fer en d e von Georgien.“ Komiſche Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 57 1 Graben und Dämme; Ein 8 wird i 
per in J Akten. Muſik von J. Offenbach. 23963 Ma. 135 Ltd. en N 
Gee de here, kichen-Park in Pöpelwitz. |" sass 288 9 2) bel den Dominium Bürsapn: der Stadt mit ca. 10,000 
Anf der © Hell lb Un & Heute Donnerstag 1441 4 Mrg. 36 C 9 und Bauftelle N T ö 7 
nfang der Vorſtellun . d 41347 85 7 
Vorſtellung 3 des Concerts, — Großes Militär⸗Concert An 1 3 Sinn, lt. Anzahlung zu kaufen 
Freitag, 9. Auguſt. Sechstes Gaſtſpiel des von der Kapelle des tönigl. Leib-Küraffier-Res ir e Wiesen eſucht. Adr. unter Chiffre 
zäulein Friederike Fiſcher aus Wien. giments (Schleſiſches Nr. 1) unter Leitung des 63 „154 utung, 
eneſiz für Hrn. Ney. I) „Richte und apellmeiſters Herrn Grub 1 getung, und Dämme; B P D Nr B 87 im Brief⸗ 


rube. 
ge zu - 117 von Der Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
„Die n ra Ne un 
Liederſpiel in 1 Akt von Gumbert. (Röschen, 
5 ir Fi er, aus befonderer Gefälligkeit.) Schützes (vo rm. Kutzuerſches) 


wager Spares . Faden Etabliſſement in Morgenau. 


1 bon Berner. 4) a. 1 — Heute, Donnerstag den 8 Auguft: 


— ——— P —— — 
in Summa 453 Mg. 113 ORth. 
follen im Wege der Submiſſton auf 12 Jahre vom 1. Juli 1868 an anderweit verpachtet werden. 
Die Güter liegen Meile von der Trachenberg⸗Adelnauer Chaufiee, 7 Meilen von der 
Breslau⸗ ojener Gijenbahn, 3 Meilen von der Kreisitant Militſch, 2 Meilen von Krotoſchin 


kaſten der Breslauer Ztg. 


niederzulegen. ug 
und 10 von Breslau entfernt. 


d 5 Zur Uebernabme der Pachtung iſt ein Capital von 15» bis 20,000 Thlr. erforderlich, und Ein Colonialwaa⸗ 
in 1 ie ben Babe Großes Garten-Feft a Ile een de ‚oretdiihligung, melde fih Aber defjen Belt. fo mie über Dee ren⸗Geſ chäft wird gegen 
Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. ; i : d Grundſtöcke können beſichtigt und di i 

F ͤð1N1—1I—I— d . 

11440) Bla h / des Gartens dur as, ch Nez | verſiegelt bis ſpäteſtens den 1. November d. J. dem unterzeichneten Forſt⸗Amt oder an den geſucht dr unter Chiffre 
berplaß 15. fifebe Ballons, Lampignons Beſitzer der Güter direct einzureichen, und wird bemerkt, daß bei Abſchluß des Pacht⸗Contractes Ü p 8 6 im 8 ˖ if t der 

1 Tleſtaſten 


PPP . . 
dem Bad meine eine Caution don 6000 Thlen. mit in Cours ſtehenden Staatspapieren zu erlegen ift. 
urg ſenklinik —— Net babe 141360 und bengalifche Beleuch⸗ Wildbabn per Sulmierzyce, den 2. Aug 1867 eee 


N 28] 1 
reslau, den 5. 5 tung, verbunden mit Tanzver⸗ Das Herrſchaftlich Collander Forſt⸗Amt. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
A R nugen 2c. — — 
any n Bei uns vielfach gehaltene Anfragen veranlassen uns zu der Erkläruug, dass Ein Warſchauer 2. Gilde⸗ 


— . 
eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. C er 
G Wundarzt Lebmann, — 3 13. Großes \ one t, 
e Get. See n Bat 
Gr . in 
Sum Extrazuge de [918] 
— Fig un Be — Helgoland ſind Anfang des ers 4 Sar 
zum 11. Auguſt Billets zu haben i nur . 
—— en ſcen Annoncen, Bureau, Conde wbe Entree 8 


5 der frei. 
Fpolun und wird dringend erſucht, mit der gi; 8 er vom 
Abholung derselben — au zögern. [920] Küche vorzüglich. Lagerbi Eife. 


Penſionäre Beuthen D | S. 


finden bom 1. Deteder ab Aufnahme bei] Sonntag, den II. Muguft 1807, 
anke, Lehrer der höheren eee im "San e des Herrn Stolarczyk 


itterplaz, Kloſterſtraße 3 1. Großes Coneert, 


bei dem zeitigen Wasserstande, wie überhaupt seit dem 24, Juli a, c., Dampf- 
schiffe nicht nach Breslau aufzufliessen vermögen und haben wir daher 


Schleppkähne nach Breslau 


nicht in Ladung liegen. 
Stettin, 3 August 1887. 


Die Direction 
der Stettiner Dampfschleppschifffahrts-Actien-Gesellschaft. 


ducten, wie z. B. Hanf, Lein, Leder, l 
und ertheilt auf erlangen ee 


richte. 8 
li be man sub E. Z. 72 im 
Bullen der. Breslauer Zeitung niederzu⸗ 
= ule brauchbare, bereits ben 
Ei guchſcheererwefſe nebſt femme are 


in Nauſcha wird der 


uſten in 3—4 Tagen mittelſt äußerlicher u Behr fiher und 


Erö ffn ausgeführt von 30 Muſikern unter Leitung des Ebenſo der Krampfhuſten der Erwachſenen, Geſichtsſchmerz, Krä fe, Epilepſie, zu gehörigen Utenfil wird zu kaufen geſucht. 
b ung ? 1 Metzner. 3279] keit, Anlage zu Kröpfen, Magenkrampf, alle Kehlkopf⸗ und 8 — Bei Frankirte nr Wern dertgegengerenmen 
M 5 5 917 Anfang 7% Uhr. tree & 7% Gar lichen häutigen Bräune, Rachen⸗ und Mandelbräune ift fie bekanntlich das einzige | dom Comm r in Oppeln. 
einhold 5 Baden el. 8 ne ek Herr D zu ua BRD Für Apotheker, Chemiker 
Il | Der Bräune⸗Arzt Herr Dr. Netſch wird der Bequemlichkeit wegen bei ihm Hilfe . — Kaufleute 11400] 


a 5 beſonders aus Poſen, Breslau, Liegnig, G t Glatz und Umkreiſen, an mich weisen, inem gut fundirten 
Wannen, Cur- u. Dampf- Bader, Königs ſchießen e weshalb ich a zur Beſorgung Ader Kinctur ase. . Sepoftalre erhalten Rabatt. enen dg ne 
+ K ten, un 3 1 — bir i 
Samnger-Strafie Nr. G. in Cauth: Menu ver. Mea W. Guder in Jauer i. Schl. raren en n ee ve een 

en Mittags von 1-4 Uhr. Es ladet alle Schießfreunde hiermit erge⸗ » von Leinen und Shirting in den neueſten nd empfiehlt ein mit einigen Kenntniſſen do — 8 
3 Thaler Belohnung "Gunth, ben 2. Kuguft 15. 14 Oberhemden ae Garantie E Gufkgens bid 0 uſtraße 8. 5 15 er eulen Faß I gehe 

f 4 — ne Te ieserraes 14 Ta K poniblem Capital geſucht. 

Su ven Bahre ging, been fee Sichere kaut Site in Gager . Hermann Heufemann, Alte Taſche Jared W. B, 4 dd. Bret. b. Bel gi 


Ratibor vergeſſenen Reiſe⸗ lanten) Krankheiten, Flecht und in den neueſten Fagons ehrere h 
loffers. Anzeigen an P. R. Jobrau O8. {hüten ꝛc. nach dielj N W Ober EN Serantte des Gutfigens. mals zundert Center gutes Gersten 
. obrau berg 21, 2 er jähriger Erfahrung Kegzer⸗ 1225 hemden empfiehlt unter Gar — Aung dir 1. Raten ſind zu 8 8 a 2 ä 


Poste restante, £ 11452] [1428] 


Visiten-Karten, 


Bier zu Normalpreiſen ab Dresden und Lagerkeller Breslau. 


ir in Del- und kaſtanienbrauner Farbe. 
| eng at ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 


r * 2 eee 2 * I TRT l 


Verloh-, Hochz.- u. and. Familien-Anz., 
elegant in Sehrift und Ausstattung, 


K. k. Hanpt-Verlag öſtr. Regie⸗Tabal⸗ 
Fabrikate in Preußen. 


Auf alle Zuſchriften wegen der Errichtung von Commandſten für den Verkauf 


gelegenes Specerei ⸗Geſchaͤft nebſt Wein ⸗ 
und Bateriſch⸗Bierſtube, welches ſchon meh⸗ 
rere Jahre mit beſtem Erfolge betrieben, iſt R 
anderweitig zu verpachten. Näheres beim 
Beſitzer des Zauſes C. Leſſing. Aae 


oͤſtr. Regie⸗Tabake wird hiermit erwidert: 

Die Cigarren für das Exportgeſchäft find zum größeren Theile aus amerik. 
Blättertabaken gearbeitet. 

In Folge der Verzichtleiſtung auf Monopolſteuer und Einfuhrzoll für Roh⸗ 
Tabake ſeitens der k. k. Regierung werden ſämmtliche Fabrikate nicht nur bedeu⸗ 
tend billiger als in den k. k. öſtr. Staaten, ſondern auch überhaupt zu ungewöhn⸗ 
lich niedrigen Preiſen verkauft. Die Qualitäten der Schnupf⸗ und Rauchtabake 
sind hinlänglich bekannt. 

In großen Städten werden nur einige, in kleineren Orten immer nur eine 
Niederlage errichtet. 

Der Verkauf geſchieht überall zu gleichen, von der k. k. Regierung feſtgeſetzten 
Preiſen. Andere Tabaksfabrikate dürfen in ſolchen Niederlagen nicht geführt werden. 
Alle Diejenigen, welche ſich zur Uebernahme ſolcher Commanditen gemeldet 
haben und noch melden, erhalten Preis⸗Courante und auch gegen Franco⸗Einſendung 
des Betrages Probekiſten. ö 

Die Eröffnung des Verkaufs wird von der k. k. Regierung beſtimmt und 
werden ſeiner Zeit die Namen der Inhaber aller Commanditen öffentlich bekannt 
gemacht werden. 


[926] 
K. l. Haupt: Verlag für den Verſchleiß öſtr. Regie⸗ 
Tahal⸗Fabrilate in Preußen. 

Im Anſchluß an Vorſtehendes theile ich mit, daß bis jetzt noch 
keine Commandite eröffnet iſt, und mache darauf aufmerkſam, daß jede 
Cigarrenkiſte mit öſtr. Adler und Etiquette verſehen und der Tarif-Preis 
auf demſelben verzeichnet iſt. N 

Breslau, den 7. Auguſt 1867. 


Mar Friedländer, 


Bevollmächtigter für Preußen. Büttnerſtraße 25. 


Adi 4 
Bierbrauerei % 


Feldſchlößchen ne 
in Dresden. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir den 


Herren M. Karfunkelstein & Co. in Breslau 


Jane abet Vertrieb unſerer Lagerbiere für die preußiſchen Provinzen Schleſien und 
* 5 haben und daß unſer Fabrikat bei den genannten Herren in ſtets friiher 
ung zu beziehen iſt. 

Gebete Abnehmer wollen demzufolge ihre Aufgaben an die Al 
„Niederlage der Actien⸗Bierbrauerei zum Feldſchlößchen in 
Dresden für Schleſien und Poſen, Herren M. Karfunkel- 
stein & Co. 5 

richten. Dresden, den 1. Juli 1867. 
Das Directorium. _ 
Albin Beger. Edward Lengnid. Richard Kämmerer. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehlen wir das in obiger Brauerei erzeugte 
lau. Gleichzeitig haben wir zur 

Bequemlichkeit unſerer geſchätzten P. T. Conſumenten die Einrichtung getroffen, dieſes fo be⸗ 
liebte Bier auch in Flaſchen abzugeben und liefern wir hier 15 Flaſchen für 1 Thlr. frei in's 
5 Pfandeinlagen per Flaſche 1 Sgr. Der Hauptausſchank fur Breslau befindet ſich 
uerſtraße 44 im Möbelhändler Bruck ' ſchen Haufe, in Liegnitz bei Conditor Herrn 

C. F. Seidel, in Habelſchwerdt bei Herrn H. Fehr. [921] 


M. Karfunkelstein & Co., 
Com; toir: Meſſergaſſe 36, Ecke Schuhbrücke. 


renommirtes Hötel, industflereichsten 


E industriereichsten 
Orte hiesigen Kreises belegen, bestehend aus grossartigen guten Ge- 
bänden, Tanzsaal, Gärtenanlagen etc. mit wirklich 
schwungvollem Geschäftsbetriebe bin ich zu verkaufen 
beauftragt. Der jährliche sichere Umsatz: im ordin. Ausschank 
5000 Thlr., in der feinen Restauration excl. Abonnements 
4000 Thlr., im Waaren- Geschäft 12,000 Thlr., kann 
laubwürdig nachgewiesen werden. Ausserdem sind noch Mleths- und 
andere Erträge vorhanden. Preis: 20 mille, bei 4—5 mille sofor- 
tiger Anzahlung. — Näheres bei: [864] 


L. Baender. 


Assecuranz - Hauptagent in Beuthen 08. 


Dreſchmaſchinen, Göpelwerle, Häckſelmaſchinen, 
Kartoffel: und Malz⸗Quetſchen, Ringel walzen, 


Nübenſchneide⸗Maſchinen, Ketten: und andere Pumpen, ſowie alle land 
witthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe find ſtets vorräthig. 
Fabrik-, Mühlen⸗, Ziegeleie und Brennerei⸗Einrichtungen werden aufs 


Vortheilhafteſte ausgeführt und aufs Bereitwilligſte die erforderlichen Pläne und 


Anſchläge geliefert. q . 
Außerdem wird beſter Guß zu allen Zwecken, ſowie vorzügliches Schmiede · 
eiſen und alle Sorten Schaare geliefert. 
Knochenmehl in beſter Qualität. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinen⸗Fabrik Tſchirndorf 
bei Halbau in Niederſchleſien. [3227] 


Nußſchalen⸗Extract 


und Steppröcken für 
er vopepaßt, in einer Tafel, 


Dunkelmachen ergrauter und rother 
0 leichter und billiger wie Baumwolle, 


en Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
Wiel bear. Derſelbe ſchmutzt nicht wie] 
dunkle Pommaden ab, giebt den Haaren ein 
feines glänzendes Dunkel und ift von allen 
Hunte emitteln das unſchädlichſte; auch zum 


gern We Haarſtellen wird der 775 Damp Wa ten-Sab ti 
Re ee Sgr. und 1 Thlr. 34. Schubbrücke 34. 
en eee e Ein Lehrlin 
eg ee 
„G. Schwartz, Oblaueitrape Nr. 21, Comptoir. 14511 


ſind al 
uplllariſch ſicher, zu bergeben unter 


11447] 


fanco, 


dee 


p 

M. 40, poste restante 
— . • KN.ꝛñxĩxꝛ ́Ravũuͤ3 
Ein im ſrequenteſten Stadttheile zu Oppeln 


Anfragen franco, 


eo) Ein Haus 


auf einer Hauptſtraße in Breslau nebſt einem 
alten, ſehr renommirten Weingeſchäft ſoll 
. oder letzteres für ſich wegen 

blebens des Beſitzers bald verkauft werden. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen im 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreau, Carlsſtr. 28. 


Jede Art Zimmermalerei fertige ich zu den 
ſolideſten Preiſen, Facaden⸗Oelanſtrich, 
10 Pf. à Fuß, 3⸗maliger glatter Fußboden: 
Oelanſtrich, 6 Pf. à Fuß, fertigt dauerhaft 


H. Schwarzer, Maler, 
Kleinburgerſtraße 7. [1437] 


Ein beſtrenommirtes, ſeit 35 Jahren beſtehen⸗ 
des Specerei⸗ und Farbe Waaren⸗ 
Geſchäft mit guter a nebſt Grund⸗ 
ſtück in Gleiwitz iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bald zu verkaufen. Thlr. Ein⸗ 
zahlung dazu erforderlich. [3278] 
Gleiwitz, den 5. . 1867. 
V. Reszezynski. 


Einem Güter⸗Dismembrant, der ein disponibles 
Capital von 20—30,000 Thlrn. beſitzt, 
kann ich ein ſehr lucratives Geſchäft von 500 
Mrg., incl. 180 Mrg., der vor ore Wie⸗ 
ſen, in beſter Gegend Mäederſch eſiens, nach⸗ 


weilen, R 
äheres in der Weinhandlung, Zwinger⸗ 
ſtraße 4, 1. Etage. 1927 


Original⸗Holländer⸗ 
Saat⸗Raps 

offerirt billigſt [925] 

(Wiederverkäufern gegen lohnenden Rabatt): 


Schleſ. land. Centrel-Conptalt, 
1867er Kirſchſaft 


offeritt billigſt 9221 
Alexander Cohn, Mlolaiſtaße gun. 


eute Abend 


S 
gefüllten u. ungefüllten pech, 


wozu ergebenſt einlade 


+ a ner, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
zum Bär auf der Orgel. 
Magdeburger 
orten und Packungen, empfiehlt zu 
ar f ) 
e 


bon allen um 
een 
elles bei 
+ 
ur eine nen einzurichtende chemiſche 
Garnbleiche wird zum ſofortigen 
ntritt oder ſpäteſtens zum 1. De: 
tober ein tüchtiger, praktiſch und 
theoretiſch erfahrener Werkführer 
geſucht. Bewerber, die ibre Brauch⸗ 
barkeit durch empfehlenswerte Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen, konnen ſich bei 
Unterzeichnetem ſchriftlich melden. 


i Zittau. [3213 
e 81 N Piaetschke.. 


in Deftilateur, der deutſchen und polni⸗ 
E ſchen Sprache mächtig, mit Her Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht vom 1. October oder 
November anderweitig Beſchäftigung. Offerten 
beliebe man per Adreſſe L. B. 36 poste re- 
stante Thorn abzugeben. [3248] 


Ein Lehrling, 


evangeliſch, mit guten Schulkenntniſſen, findet 
in meiner Handlung jofortigee Unterfommen, 
Dyhernfurt. [1427]! H. Deſſauer. 


Breslauer Börse vom 7. August 1867. Amtliche Motirungen. 
— mie — nn —————— 


Landwirthschaftl. Formulare, — 


Ein ganz gediegener, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Feldmeſſer, der in allen 
Zweigen dieſes Faches vollſtändig routinitt, 
der polnischen und deutſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, ſucht unter E Anſprücken 
dauernde Beſchäftigung; hierauf reflectirende 
kataſter⸗Controleure oder köntgl. Geometer, 
die für die annectirten Länder beſtimmt find, 
wollen unter Chiffre B. E. B. Nr. 85 in den 
Bri flaſten der Breslauer Zeitung ihre Adreſſe 
gefälligſt niederlegen. 3280 


Ein Philol. od. Theol., d. d. erſte Prüfung 
abſolvirt u. dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſteben, findet an d. Lehranſtalt d. U. e. ſofor⸗ 
55 W —.— 18265 
„d. franz. Spr unerläßlich. 
Gehalt 250 Thaler. 155 
Liegnitz. Ubſe. 
Fur mein Cigarren und Oeſtillations⸗ 
O SGeſchäft ſuche ich einen jungen Mann 
Irre Confeſſion, der der Correſpondenz und 
uchführung gewachſen, der poln. Sprache 
mächtig und mich auf Reiſen vertreten kann. 
[910] S. Kaſſel aus Oppeln. 


Ein Buchhalter, 


welcher ſeit mehreren Jahren in einer der be⸗ 
deutendſten Lederfabriken Preußens thätig ift, 
ſucht zum 1. October ein anderweitiges Place⸗ 
ment. Beſte Reverenzen ſtehen ihm zur Seite. 
Gefällige Offerten werden sub A. B. 31 

Brieg poste restante erbeten. [3272] 


— —— — nn 
Ein junger Mann in den zwanziger Jahren, 

unverheirathet und militärfrei, ſeit circa 
7 Jahren auf einem erden Gute als Rech⸗ 
nungsführer, Polizei⸗Verwalter 2c. angeſtellt, 
ſucht pro Michaelis d. J. ein anderes Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten unter Angabe der 
Anſtellungs⸗ ꝛc. Bedingungen beliebe man sub 
Chiffre P. P. poste restante Schweidnitz ge⸗ 
fälligſt franco einzuſenden. [3247] 


Alligſt franco einuſenden. 1 
Fur ein Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros wird 
ein beſtens empfohlener Commis iſrgeli⸗ 
tiſcher Confeſſion und außer ehrling 
geſucht unter Chiffer G. Nr. 1 Breslau. 


eines Reiſenden iſt bald zu be: 
Dis Nur Diejenigen, hr bereits die 
Schleſien 8 haben und meine 
Branche können, finden Beruückſichtigung. 
[1436] Siegismund Hamburger. 


Ein gewandter Buchdrucker findet in einer 
Propinzialſtadt dauernde Stellung. Nähere 
Auskunft ertheilt Uhrmacher Sch 
ſchenerſtraße Nr. 23 in Breslau. 


Ein lüchtiger Verkäufer 
arderobe⸗Geſchäft in der 
Provinz per 1. September geſucht. Anmel⸗ 
dungen nimmt Herr Joſeph Lewy, Ring 8 
7 Kurfürſten), entgegen. [1446] 


Ein Commis, 
Specetiſt, intelligenter Verkäufer, der auch das 
Deſtillations⸗Geſchäft verſteht, mit guten Zeugs 
niſſen verſehen iſt, findet zum 1. October d. J. 
Stellung. [3277] 
Briefliche Anmeldungen hierauf, unter Bei⸗ 
Mgung der Zeugniß⸗Abſchriften, werden Chiffre 
F. 4 100 franco Strehlen entgegenge⸗ 


Provinz 


norr, Gräb⸗ 
[1434] 


wird für ein Herren: 


nommen. 


ee en 
nterzeichnete Firma ſucht für ihr Eiſen⸗ 
wagaren⸗Geſchäft per 1. October N 
einen Commis, mit der Correſpondance voll⸗ 
ſtändig vertraut. [3262] 
A. Lomnitz Wwe., Beuthen DS, 


in Dekonom (Meitpreuße), ſechs Jahre 

Landwirth und 5 Jahre Soldat, welchem 
über ſeine Brauchbarkeit die beſten Atteſte zur 
Seite ſtehen, wünscht, da derſelbe in Folge 
des vorjährigen Feldzuges die Provinz Schle⸗ 
ſien durchſtreift hat, möglichſt in der Näbe 
von Schweidnitz oder Freiburg Stellung als 
Inſpector auf einem Meinen Gute vom 1. Oct. 
oder November. Adreſſen werden unter der 
Chiffre: v. L., Katlsthal bei Stuhm in Weſt⸗ 
preußen, erbeten. [911] 


TEENS ARTE eee 
He eine Wohnung von 5 Stuben, Küche, 

Beigelaß zwiſchen Gartenſtraße und Stadt⸗ 
graben einerſeits, Agnesſtraße und Grünſtraße 
andererſeits, nicht über 2 Treppen hoch. Of⸗ 
ferten abzugeben ub O. K. 84 in der Expe⸗ 
dition der Bresl: Zeitung, mit Angabe des 
Pre ſes. [1426] 


| | Seger. M. Spleg 
ari ei Fa Grundstück, | Beachtenswert 


— 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


5 a 
1 Sprache 0 e 5 ſich zum 


en Antritt, bei 80 ehalt und 
eier Station, auf dem Dom. Bocztow, Kreis 
delnar, melden. 132741 


ür eine Tigarren-Fabrif wird ein ge: 
wandter elender eſucht. Meldu = 
unter G. B. 79 nee * Bresl. 819. 


ür eine größere Spieſtusbrennerel mit Heſen⸗ 
5 Fabrik wird bei hohem Gehalt ein Ber 
geſucht, welcher die Hefenfabritation gründlich 
. Hierauf Refleckirende können ihre 
Geſuche franco unter A. B. 4 82 in den 
Briefk. der Breslauer Zeitung niederlegen. 


— — —— 

Tauenzienſtr. 27 iſt zum 2. October 
d. J. der erſte Stock mit Gartenbenutzung zu 
beziehen, ebenſo kann Stall für zwei Pferde, 
Wagenremiſe und Kutſchenſtube dazu gegeben 


werden. Näh. daſelbſt Hochpart. 1384] 
Kleinburgerſtraße 16 iſt die 1747 


Villa 


mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Ein zum Wolllager oder anderen Pro⸗ 
ducten geeigneter 7 


Speicher nebſt Comptoir 


iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſofort zu 


3 vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Große Keller ⸗Näume find zu bermieiben 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [748] 


chweidnitzerſtraße Nr. 28 ift vom 1. Oe⸗ 
— tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße 25 


iſt die ganze dritte Etage per Michaelis für 
280 Thlr. zu bermietben. g 98714 


Ritterplatz 7 


iſt eine renovirte mittle Wohnu, 
mietben. Näheres beim Wirth N27 


rem A 0 ˙·ͤ TTT 
r Wohnung für 150 Thlr. und eine für 

125 Thlr. mit Gartenbenutzung iſt zu 
vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7. [14307 


din Holzplag ist zu vermielhen Kohlen- 
Ein gte 7. 0 ve [1431] 


Gi feit 24 Jahren eingerichtete Schloſſer⸗ 
Werkſtatt it Ohlauerſtraße Nr. 35 
zu vermiethen. [1429] ı 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die 1. und 2. Etage von gleicher Größe, 
beſtehend in einem großen Entree, 4 Stuben, 
3 Alkoven ꝛc., neu tapezirt, gleich oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. 1433] 


Kleinburgerſtraße Nr. 17 
iſt die erſte oder zweite Etage mit Garten- 
Benutzung zu bermiethen. [1448] 

Näheres daſelbſt Hochparterre links. 


Ring 32, Fenſter Hintermarkt, iſt eine Mohr 
nung von 4 Zimmern für 180 Thlr., 
Hintermarkt 1 eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern für 160 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
Ring 32, im Bazar. [1443] 


Prß. Looſe, 17, 8, Thl. 


J. verſendet Goldberg, Berlin, Monbijouplag 12. 


Die dritte 


Köln. Domb. Geld⸗Lotterie 


enthalt 8 von 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1 Thlen. und eine beträcht⸗ 
liche 2 Gewinne von 500 Thlr. abwärts 
er al osge 4 1 Tilt zu die be 
ginal⸗Looſe & r zu dieſer u 
und in allen Ständen beliebten Lonerie Rn 
zu mn — . 
eſinger's Haupt ⸗ 
Breslau, Ring 4 


— — — —— — 
6. u. 7. Auguſt. on. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftbr. bei 0° 3310] 7335754 91 
Luftwärme 7＋ 118 + 100 + 170 


Thaupunkt +86 7 60 4 9,2 
Dunſtſattigung 77164, TlpCt. S4pCl. 
—— . x 0 SWO S1 
Wärme der Oder N 1130 


Preise der Gerealien, 


D Wilh-Bahn. . 1 | Krakan 08.0. |#, | 
an, ana 49, Stamm a = Oest OS . 5 54 c. |eestoltungen der hell. Commiastor, 

re 1 do. do. 45 — do.60erLoose 5 697 6. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss. Anl. 50 |5 103 f. 10370. |Dueaten . . 97 B. A 61 Waaro feine mitte ord. 
do Staatsanl. |44| 084 K. Bas N 1104 6. n Weizen weiss 105-110 101 99-96 
do.Anleihe.. 4 984 B Bk. Bil. B. 0. nal — o. gelber 103-108 100 96-98 
Pl 901 B Oest, Währ. ii B. Sr, Reichb,-Pard. 15 ggen alter 85 83 81 
St.-Bchldsch.. 3g 85 B — Diverse Astlon. do. neuer 81 77 72 
Prüm.-A.v.55 1341124} B Koonbahn-Stamm-detien - rel. Gäs- Act. — Gerste ..... 62—64 60 5759 
Bresl. 8t.-Obl. 4 Freiburger 41133 6 — — Hafer 51—52 50 48 
do. do. 43 955 6 Er-W- e 8 chl. Fedora 14 — Erbsen 78-80 76 7074 
l kan) 3} man SM leg. 4 | — Schl.Zkh.-Act. 41 5 Notirungen der von der Handols- 

de. none) 4 871 0. Obr. An 44 — do. St.-Frior. kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 3,843 B. 843 6. do, Lit m fl G. Schles. Bank. 4 13 ba. zur Feststellung der Marktpreis“ 
do. Lit. A... 4 934 5 93 G. Oppeln Tard 5 71711 b Oest. Credit 5 | 735-4 bz. B. von Ba 

do. Rustical- 4 | 934 B. wi „Bahn 613 * Wechsel- Course. ps und Rübzen. 
do,Pib.Lit.B. 4 | — en . Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. 0. 1 — valiz. Ludwp. [5 | — Amsterd. 2500 fu 142 0. Raps 194 180 170. Winter-Rüb- 
do. Lit. C. 4931 B. arsch. Wien do. 3% u ea 1514 C. |sen194. 180, 170. Sommer-Rübsen 
do. Rentenb. |4 | 914 ©. pr,ßt.6ORB. 15 | 595-4 ba. O. Hambrg 300 Il 1508 6. u Eee en „nn 
Posener do. |4 ssi B. Sk 6 Aula Be 1 or Pi 
5 n 871 5 Meg 0 an 51,4: alt MI 6.234 ba. q, | Kündigungspreise f 4.8. August, 
reibrg. 8 . . 1 5. Ch, 

a la Lal. Anleihe. 5 494 520 r d 7 ET Roggen 58} Thlr., Hafer 46, 
Obrschl. Prior. 61 70 b. 78; G. Gall. Lud wb. „ Aula * Weizen 80, Gerste 58, Rape 
do. do. 4 874 B. Silber-Prior, |5 | — Frankf, 100 fl. 2 — 96, Rüböl 11, Spiritus 21,4. 

40, de. a ern 1 es Die Börsen - Commissl N 
do do. 1441945 B. 935 8. 5 481 bz G. on. parsan-Motiz von Kartoftelspiritns 

Die Börse war fest, doch fehlte dem Verkehr die Beweglichkeit. Nur in Coseler pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles loec: 
Actien fand zu erhöhten Coursen ein grögserer Umsatz statt. Oesterc. Valuta höher, 224 bz. 224 B. 
Berantiv. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung; Dr. Weis. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


